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St. Konradskalender

fiir das Jahr

1952

nach unseres liecben Herrn und Seligmachers Geburt

Katholischer Volkskalender der Erzdi6zese Freiburg im 28, Jahrgang
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Das Jahr 1952 ‘
ist ein Schaltjahr mit 366 Tagen oder 52 Wochen und zwei Tagen

Es beginnt am Dienstag, den 1. Januar. — Bei der griechischen Kirche nimmt das 7461ste M

Jahr ihrer Zeitrechnung seit der Weltschdpfung, die sie auf das Jahr 5509 v. Chr. verlegt, am iibe:

14. September 1952 seinen Anfang. Die Russen haben am 12. Juni 1923 unseren Gregorianischen l fitzi

Kalender {ibernommen. Die Juden beginnen am 20. September 1952 das 5713te Jahr seit der Und

Erschaffung der Welt. — Die Vélker des Islams zéhlen seit der Flucht ihres Propheten Mo- Got!

hammed von Mekka nach Medina ihr 1372stes Jahr. Die Tiirkei hat am 1. Januar 1826 unse- wen

ren Gregorianischen Kalender eingefiihrt. Jahi

Die Jahreszeiten: Am 20, Mérz tritt die Sonne um 17 Uhr 14 Minuten in das Zeichen des Er !

Widders und bringt uns damit den Friithling. Tag und Nacht sind gleich. — Am 21. Juni um f_f ”

12 Uhr 13 Minuten kommt die Sonne in das Zeichen des Krebses., Damit beginnt der Sommer. e

Wir haben den léngsten Tag und die kiirzeste Nacht. — Der Herbst nimmt seinen Anfang, SEE]E

wenn die Sonne in das Zeichen der Waage tritt. Dies geschieht am 23. September um 3 Uhr Lk

24 Minuten. Tag und Nacht sind wiederum gleich. — Der Winter kommt zur Herrschaft gb :

beim Eintritt der Sonne in das Zeichen des Steinbocks, was sich am 21. Dezember um 22 Uhr kie

44 Minuten ereignet. Wir haben den kiirzesten Tag und die léingste Nacht. u;z’

Finsternisse: Im Jahr 1952 finden zwei Sonnenfinsternisse und zwei Mondfinsternisse statt. weg

1. Die partielle Mondfinsternis am 11. Februar kann in Deutschland beobachtet werden. mir

Sie ist weiterhin sichtbar in Asien, Indischer Ozean, Europa, Afrika, Arktis, Atlantischer Und

Ozean, Nordamerika (mit Ausnahme des westlichen und nordwestlichen Teils) und Siid- Joh:

amerika (mit Ausnahme des duBersten Siidteils). Die Finsternis beginnt am 10. Februar um dart

23 Uhr 6 Minuten 2 Sekunden MEZ mit dem Eintritt des Mondes in den Halbschatten und U

ist mit dem Austritt des Mondes aus dem Halbschatten am 11. Februar um 4 Uhr 12 Minuten ur

4 Sekunden beendet. Die Mitte der Finsternis ist um 1 Uhr 39 Minuten 3 Sekunden. ha

2. Die totale Sonnenfinsternis am 25. Februar ist in Deutschland sichtbar als partielle 's

Finsternis. Weitere Sichtbarkeitsgebiete sind: Ostlicher und siidlicher Atlantischer Ozean, D

Afrika (mit Ausnahme der Siidspitze und Madagaskar), Europa, Westteil des Nordlichen Eis- eine

meeres, Asien (mit Ausnahme des 8stlichen und siidéstlichen Teilsy und #uBerster Nord- auf

westen des Indischen Ozeans. meh

| Die Finsternis beginnt um 7 Uhr 37 Minuten 8 Sekunden MEZ (zentrale Verfinsterung von noch
' 8 Uhr 38 Minuten 8 Sekunden bis 11 Uhr 43 Minuten 1 Sekunde) und endet um 12 Uhr kanr

| 44 Minuten 2 Sekunden. uns
3. Auch die partielle Mondfinsternis am 5. August kann in Deutschland beobachtet wer- mal,

den, ebenso in dem westlichen Stillen Ozean, Australien, Antarktis, Asien, Europa, Afrika, pauf

Atlantischer Ozean und im &stlichen Stdamerika. letzt

Sie beginnt um 18 Uhr 26 Minuten 6 Sekunden MEZ und ist um 23 Uhr 8 Minuten 2 Se- W

kunden MEZ beendet. den

4. Die ringférmige Sonnenfinsternis dagegen am 20. August kann in Deutschland nicht dafl

festgestellt werden. Der Sichtbarkeitsbereich erstreckt sich auf den siidéstlichen Stillen Ozean, Pidr
Mittel- und Stidamerika und auf den sidlichen Atlantischen Ozean. Die Finsternis hat eine | Mér:
Dauer von 5 Stunden 41 Minuten und 8 Sekunden. | iliufc

afl
Erklirung der Zeichen im Kalendarium | Maie
' @ = Neumond ¢ = Widder SA = Sonnenaufgang * = Sextilschein Vers
) = erstes Viertel P = Stier SU = Sonnenuntergang [J] = Quadratur dafB
&) = Vollmond ¥ = Zwilling MA = Mondaufgang A = Trigonalschein des ]
= & = letztes Viertel & = Krebs MU = Monduntergang ¢ = Konjunktion einla

A = Nordwende ® = Lowe MH = am Morgenhimmel & = Opposition tale
o v Slidvinde B = Jungfrau  AH = am Abendhimmel A = Aufgang Ble:

N = Mond in Erdnéhe 1 = Waage i. A = im Aphel U = Untergang | dene

F = Mond in Erdfeme e = Skorpion i. P = im Perihel | Und
& = Sonne % = Jupiter B = Schiitze i. 8t = im Stillstand | Heir
@ = Mond b =Saturn W = Steinbock i
8 = Merkur & = Uranus 4 = Wassermann gruc.
? = Venus 4§ = Neptun %% = Fische Kurd
i 4 = Mars ehr
| _ davo
| Besonders ist zu beachten: Bei den Stellungen des Mondes zur Sonne und den einzelnen Pla- ’ Jahr
| neten wurde der Einfachheit wegen das Mondzeichen fortgelassen. mel,
' Es bedeutet also: £§=({F & db=0dD. und
Die angegebenen Zeiten fiir Sonnenauf- und -untergang, bzw. Mondauf- und -untergang Ja,

i sind errechnet fiir Karlsruhe 49 Grad nérdlicher Breite und 8,4 Grad ostlicher Linge. noch
| Der Sonnenauf- und -untergang wurde jeweils nur fiir den 1. Wochentag angegeben. Fiir die verd
einzelnen Tage lassen sich die Zeiten leicht durch Vergleich der Angaben von zwei aufein- die ]

anderfolgenden ersten Wochentagen errechnen. darf

'\_ Lm:_l.v.r._-h i, ‘
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Bisch guet z’weg?

Mit dieser Frage tritt der Kalendermann
iiber deine Schwelle, nicht weil er wunder-
fitzig ist, sondern weil ihm etwas an dir liegt.
Und hoffentlich kannst du ihm antworten; ja,
Gott sei Dank, ich bin gut zuweg. Bisher
wenigstens! Wie du aber bis ans Ende des
Jahres 1952 zuweg bist, das weiB nur Gott.
Er hat's in Hénden. Ein wenig aber hast du
es auch selbst in Hinden, hat dir doch der
Herrgott einen freien Willen mit ins Leben
gegeben, mit dem du dich entscheiden kannst,
welchem Ziel und Ende du zuwandern willst,
ob du deine eigenen Wege gehen willst oder
die Wege des Herrn. DaBl ein Mensch beides
kann, hat der Konig David schon erfahren
und drum — nach etlichen Irrwegen und Holz-
wegen — zu beten angefangen: ,Herr, zeige
mir deine Wege und lehre mich deine Pfade!®
Und unser groBer badischer Kalendermann
Johann Peter Hebel hat es auch gewuBt und
darum den guten Rat erteilt:

»Und wenn de amme Chriizweg stohsch
und niimme weisch, wo's ane goht,

halt still, und frog di Gwisse z'erst,

's cha diitsch, gottlob, und folg si'm Roth!“

Der Neujahrsanfang ist so ein «Chrilzweg",
eine Wegkreuzung, an der man sich wieder
auf die rechte Richtung besinnen muB. Viel-
mehr: besinnen d ar f — denn daB man immer
noch einmal umkehren, einbiegen, einlenken
kann, ist eine groBe Gnade. Wie oft wird sie
uns noch angeboten werden? Fiinfmal, zehn-
mal, mehrmal? Oder gehen wir anno 1952
~auf unseren letzten FiiBen“? Uber unsere
letzten irdischen Weglein, Stridfilein, Pfidlein?

Wie dann? Erinnert uns auf den nachfolgen-
den Monatsblittern die Januar-Briicke daran,
daB ,alles Ubergang” ist? Und das Feber-
Pfortchen, wo's mit uns hinaus will? Und der
Mirz-Acker an den guten Samen, der nicht
auf den Weg fallen soll? Und die April-Stufen,
daBl es mit uns aufwiirts gehen soll? Und die
Maien-Lustigkeit, daB wir das Leben nicht
verspielen diirfen? Und der Juni-Brunnen,
daB wir schopfen konnen aus den ,Quellen
des Erltsers“? Und der Juli-Schatten mit dem
einladenden Vesper, dall wir Gottes sakramen-
tale Wegzehr nicht verschmihen sollen? Und
die August-Reife an die Scheunen Gottes, in
denen Spreu und Weizen geschieden werden?
Und der September-Vogelzug an das ewige
Heimweh? Und die Rebensifte des Oktobers
an den Weinstock Jesus Christus, dessen
Fruchtzweige wir sein sollen? Und die sturm-
durchblasene November-Durchfahrt an den
Kehraus, wenn der Tod wie diirre Blitter uns
davonfegt? Und das heimelige Haus im letzten
Jahresmond an unseres Vaters Haus im Him-
mel, darinnen viele Plidtze sind zum Rasten
und zum Ruhen fiir uns Pilgerleute?

Ja, Pilgerleute sind wir, immer unterwegs,
noch nie zu Hause, oftmals miide, manchmal
verdrossen. Da darf dir doch wahrlich einer
die Frage stellen: ,Bisch guet z'weg?* und
darf dir wohlwollend auch einen Wegweiser
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aufrichten, Brot und Wein darunter tun und
auffordern: ,IB und trink, denn du hast noch
einen weiten Weg vor dir!* Wie weit? Das
weiB Gott, Wohin? Das weiit du hoffentlich
selber. Wenn aber nicht, dann bist du nicht
Euet z'weg”. Dann mubBt du dich jetzt er-
heben wie der verlorene Sohn und sagen:
«Ich will mich aufmachen und zu meinem
Vater gehen." Wenn einer diese Richtung hat,
dann ist er immer ,guet z'weg“, mag auch
sein Pfad nicht immer eben und nicht chne
Dornen sein.

Mit demn Wunsche ,Blib guet z'weg !"
betet seinen Reisesegen {iber dich

der Kalendermann

Auf ben Pfab Des Friebens und bes Gliidhes leite euch
der allmichtige und barmheczige Herr, und fein Engel
Raphael begleite eudy! Maget ihr in Frieden und Ge-
[undheit und in Freuden in die Heimat hommen!

Laffet uns beten: O Gott, bu liefielt bie Kinder licaels
trochenen Fufjes mitten durdy dos Meer [dyceiten, du
zeigtelt Den Weilen ben Weg bucdy Den glinzenben
Stern; bahec bitten wi, fei uns Pilgern ein beceitmilliger
Helfer, fei uns auf bem Wege ein Troft, (pende una
Schatten in ber Hitze, befdyirme uns in Regen unbd
Kilte, lei uns Stiitze in dec Ermattung, Schutz in jeder
Fahtlichheit, ein Stab auf [dyliiptrigen Pfaden, ein
Hofen im Sdhiffbcudy, auf doff wic glilchlicy bas Ziel
unferer Reife erceidyen und wohlbeholten in die Heimat
bea Himmels gelangen. Amen.
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1. Woche. Ev. Der Eridser der Welt, Lk 2, 21, Ep. Tit 2, 11—15 SA.7.55 SU. 16,12 | Erlauterung der Kalenderzel-4F 1 Ig
1.—5, Tag (366—362) ot Mondlauf Planetenlauf A M., | e X R siei 5 2 M
D 1 Beschneidungd. Herrn; Neujahr | A 10.33 2138 | 1. woh
M 2 Namen-Jesu-Fest; Makarius H.10.48 22.58 ..
D 3 Florentius; Genovefa = 1103 — | 4 Erde in Sonnemnshe
F 4 Titus; Angela; Rigobert; HIJF &« { 18, & 1117 015 £ 34,
S 5 Eduard; Emilie; Gerlach GP "okw 11.34 130 M 4M
et . - - Db 5 Ac
2. Woche. Ev. Die Weisen aus dem Morgenlande, Mt 2, 1—12. Ep. Is 60, 1—6 SA. 7.54 SU. 16.17 M 6 Dc
| 6.—12 _:ug {361—2355) Mondlaui [-'_'.anctcnlour MA MU D 7 Ric
S 6 Ersch. d. Herrn; HL. Drei Kénige | @ AG, k& DO @ 1158 245 - . S8 BJo
M 7 Sigrid; Valentin; Luzian ” 1217 3.58 8 9Cy
D 8 Severin; Erhard; Adelheid 0 e M I_ ch
M 9 Julian; Siegbert "o 1331 613 : L Woch:
D 10 Wilhelm v. B.; Christiane "/ A 1422  7.08 e
F 11 Alwin; Hygin A5 1525 1751 § 10 Se
; S 12 Ernst v. Zwiefalten; Arkadius | &£B-r [ @ 1632 825 T “IM 11 Ac
{ ;i W{:che Ev, Dar zwalfjihrige Jesus, Lk 2, 42—52. Ep. Kol 3, 12—17 SA.7.51 SU. 16.26 EI :i Be
_19. Tag ,1‘5.4 —~348) Mondlauf Planctenlaul MA MU =7 . Go
; = — D 14 Va
[ S 131.S.n.E; Goltfried 1742 8.50 F 15 Fan
| M 14 Hilarius; Felix 18.52 9.09 § 16 Jul
D 15 Maurus; Paulus d. E.; I1da 2001 9.25 e R
| M 16 Marzell; Roland 21.10 9.39 §. Woche
D 17 Antonius d. E. 2220 952 48—
F 18 Petri Stuhlfeier; Priska 23.31 10.05 = e
S 19 Marius; Mdrtha. Knud — 10.20 Edllg ?.:E’
- SR 4 o
4. Woche. Ev. Hochzeit zu Kana, Jo 2, 1—I11. Ep. Rém 12, 6—16 SA. 7.47 SU. 16.36 -1D 19 Fri
20.—26. Tag ,,H?—.}ﬂ[_ 1Y M::_qd]uu_l ] Planetenlaul s MA. ML Ao R a4 w“;er;M 20 Isa
$ 20 2.S.n. E.; Fabian; Sebastian & € <3 046 1036| mann D21 Ele
M 21 Agnes o™ Ad k30848 2.04 1058 : 22 Pet
D 22 Vinzenz; Dietlinde; Irene el * @, 306 3.27 11.30 ._ﬂ
M 23 Marid Verméhlung; Raimund B oXxbh AL 449 12.13 - : 8 Woche
D 24 Timotheus; Arno; Vera ; X4, 4%, 00D 6.03 13.14 [ 55—
F 25 Pauli Bekehrung & 2"#8, 006, d2 7.00 1435 —
S 26 Polykarp; Paula; Notburga =N TN ‘-E. Oé 743 16.06 — E 24 Qu
5. Wodhe, Ev, Der Hauptmann von Kaph., Mt 8, 1—13, Ep. Rém 12, 16—21 SA, 7.39 SU. 16.47 31 %g ?dl
27.—33. Tag (M0—334) Mondlau!  Planetenlauf MA.  Mu. | ! —I.‘dz? ;:
S 27 3.S.n. E.; Joh. Chrvscstﬂmus A AW AD, 4 2 7.39 1647 D 28 Ror
M 28 Ansgar; Karl d. Gr.; Meinrad A Xe90%W,Qia 738 1649 F 29 Lea
D 29 Franz v. Sales "] Ad 737 1850 - e
M 30 Martina; Adelgunde B 09 kK9 2as 735 16.52
| D 31 Joh. Bosco; Petrus Nolaskus G J2, b, U2 134 1654
|
| = : - b 2 e i e
| Wie das Wetter an Makarius (2.) war, Nebel im Januar, Wenn der Jénner viel Regen bringt, Wie Pet
So ist's im September, triib oder klar, Nisseim Frithjahr. Werden die Gottesiicker gediingt. 8o bleib
BLB BADISCHE +

LANDESBIBLIOTHEK Baden Wiirttemb
en? mberg



sl

AR

enderzel-{F 1 [gnatius; Brigitta; Radolf; HJF

FEBRUAR

9.40 -
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: ] ﬁ.Wudle Ev. Der Sturm aul dem See, ML 8, 2337, Ep. R6m 13, 8—10 SA. 7.20 SU, 16.58
M —--ID Tag (332—326) Mondlauf Planetenlauf MA MU
5 3 4.S5.n. E.; Blasius, Noth. [ 1020 1.48
M 4 Maurus; Veronika WP AGDBAG, 1050 259
__ID 5 Agatha; Adelheid; Bertolf i, Ab, 284 20% 1128 4.08
M 6 Dorothea; Alderich -+ MY 12.17  5.05
D 7 Richard; Romuald £ 45 000, <9 13.16 551
_{F B Johannes v. Matha; Erhard e F W 1421 8.27
§ 9 Cyrill; Apollonia AR O3 1531 6.55
L . Woche. Ev. Die Arbeiter im Weinberg, ML 20, 1—16. Ep. 1 Kor 8, 24—10, 5§ SA. 7.19 SU. 17.11
41 —47. Tag (325-=214) Mum:llaur Planetenlauf MA MU
5 10 Septuagesima; Scholastika ® XD, 90, 9k 1641 715| " 130 i B et
IM 11 Adolf; Gangolf; Euphrosine - kty tyf\ ) Finsern, 17.51  7.32
D 12 Benedikt v. A. & LRO8: LOAD 1901 747
M 13 Gosbert; Jordan v. S k _4 20.10 B.00
—|D 14 Valentin; Bruno & FAS O 21.21 814
F 15 Faustin; Jovita; Siegfried o d¥.db, FL 2234 B27
15 16 Juliana; Onesimus o Os AW 2350 842
§. Woche. Ev. vom gottlichen Simann, Lk 8, 4—15. Ep. 2 Kor 11, 1912, 8  SA. 7.08 SU. 17.22
40.—34. Tﬂg (318—=312) Mondlauf Planetenlauf MA MU
5 17 Sexagesima; Benignus; Evermod | e Ad dd - 9.08 |
M 18 Constantia; Simeon e @ ke, 00 1.08 9.28 £
— D 19 Friedrich v. H.; Gabinus B 1¥p, AL $90 gpes |00 T B8 FaiGin Pietw
Wel (M 20 Isabellag Eutherlus & kW, ko 344 1057
<o D 21 Eleonore; German (@ 0Ob, £, 250 448 1208
_i‘ 22 Petri Stuhlfest Margarita v.C. | & OWY, %<0 535 13.31 —
I8 23 Willigis; Petrus Damianus A NADB, O3 49 6.08 15.01
—— L Woche,  Ev. Gang zum Opfertod, Lk 18, 31—d3, Ep. | Kor 13, 1—13 SA. B.55 SU. 17.34
| 55.—61. Tag [3.1---3[!5} Mondlauf Planetenlauf MA, MU
rs 524 Qulnquages Mathias, Apcste] A AW 634 16.32
|"*1 25 Adeltraut; Walburga * .ﬁ-h'-\ oo 2, (¥) Finsternis 6.53 18.00
© 26 Fastnacht; Mechthild; Edigna | 19"3A% .10 - 19.35°]" #: Fosnenfsaterals,
——— M 27 Aschermittwoch; Leander W 08 %2 7.27 20.48
D 28 Romanus; Oswald [rm, ;'-“ty, g, 8A3 743 22.08
If 29 Leander & Xx&0%8A0 801 23.05
bringt, | Wie Petri Stuhl (22.) das Wetter macht, LichtmeB triib, Mattheis (24.) bricht's Eis.
ngt. 50 bleibts vier Wochen, Tag und Nacht. ist dem Bauer lieb. Hat er kein’s, macht er eins.
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F 14 Mathilde; Pauline i oY, A% 139 6351 D 150
S 15 Clemens Maria Hofbauer & L&Y 25 19 | M 16 B
12. Woche. Ev. Vom susgetriebenen Teufel, Lk 11, 14—28. Ep. Eph 5, 1—8 SA.6.12 SU. 18.06 1D 17 Ri
76.—832. Tag (200—284) sMondlaal Planetenlauf MA MU g T]g g"
3 =t E= = S A e s oy ) S | I
S 16 3. F.: Oculi; Heribert; Cyriak dk AQG.dd —_ 733 [ . i IEW
M 17 Gertrud v. Brabant; Witburga | XD, m 0.20 8.08 > ¥ O
D 18 Eduard; Cyrill B wx¥ AL AR 134 851 R
M 19 Joseph, N&hrvater Jesu B g &é kT 240 949 | o5 sonne tritt ins Zeichen widel 5 20 W
D 20 Irmgard; Joachim; Wolfram & *»0Ow, 0y 0% 831 1110 17.14 Uhr MEZ (FroblisfiM 21 K
F 21 Benedikt v. N. & X0, 1% 480, Mas ] TN D 22 Sc
S 22 Nikolaus v. d. Fliie; Katharina | A& N AW, AD, X8 55 14.03 M 23 Gi
13. Woche. Ev. Wunderbare Brotvermehrung, Jo 6, 1—15. Ep. Gal 4, 23—3! SA. 5.57 SU. 18.17 ? %g rlj-}
83.—B80. Tag {283—1277) Mondlaul Planeienlaul MA ML S 26 K]
S 23 4. Fastens,, Litare; Otto;Marbod | &  d9 457 1830 s |18, woc
M 24 Gabriel; Berta e AL AS A 5.15 16.54 b
D 25 Marié Verkiindigung @3 s 531 18186 —
M 26 Ludger; Felix @ ur oY, S, % 547 1937 2 S 27 2.
D 27 Rupert; Joh. v. Damaskus G d1,%iA 6.04 2058 M 28 Tt
F 28 Joh. Capristan; Guntram & k& ke 624 22.18 {D 29 Rc
S 29 Friedburga & £2 640 2344 | A , _IM30 Ke
14. Woche, Ev. Jesus der Sindenlose, Jo B, 46—59. Ep. Hebr §, 1113 SA. 543 5U. 18.28 |
90.—06. Tag (276—170) Mondlaul Plansteniaul MA., MU. i L j
S 30 5. F.; Passionss.; Angela v. F. 0 *C‘j, A, f‘:_f:;‘ T — 31
M 31 Traugott; Balbina |48 aAY, 0% dane 802 042 .
khere 7Y _ e : B
——

Mirzenschnee tut Baum und Acker weh Skst im Mirz zu frith, Marz nicht zu trocken, nicht zu né Wenn g
Mirzenstaub bringt Gras und Laub. Ist's oft vergebene Milh'. Fiillet dem Bauern Kisten und Fdl Gibt's |
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D 1 Hugo; Theodora B b o® 855 140
M 2 Franz v. Paula = P dd AL 0% 856 2.24
D 3 Richard; Irma; Thiento s F OW,. 0%, A9 103 258]
F . 4 Sieben-Schmerzen-Freitag; HJF | % *b 1213 324
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15. Woche. ev. Einzug in Jerusalem, Mt 21, 1—8. Ep. Phil 2, 5—11 SA 528 SU. 1838 | 1
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D 8 Erhard; Walter & 2q 1654 4.29
M 9 Waltraud; Maria Cleophad i Oéddd, 9 18.07 4.42 —
D 10 Gerold; Hulda; Fulbert @, fu, Woee 1924 457
—{F 11 Karfreitag; Leo d. Gr. WAL DD 2043 5.15
S 12 i{arsdmstag Julius; Zeno e r-_-’-j‘ 2205 537
_' 16. Woche. ev. Auferstehung des Herrn, Mk 16, 1—7. Ep. | Kor 5, 7—8 SA, 5.14 SU. 18.49
k2 Iﬂi —un Tatr [262—256) Mondlaul Flanetenlauf MA MU,
5 13 I-lothheiliges Oslerfest 2323 6.08
i —|M 14 Ostermontag; Hadwig — 6.50
D 15 Othmar; Waldmann; Robert 033 1748
M 16 Benedikt Labre; Drogo 128 9.00
3 |D 17 Rudolf; Landerich; Anicet 208 1022
{F 18 Werner; Eleutherius; Wigbert 2.39 1147
5 19 Emma; Gerold; Leo IX. 302 1312
17. Wodhe. Ev. Der Osteririede, Jo 20, 19—31. Ep. | Jo 5, 410 SA. 5.00 5U. 18.50
111.—117. Tag [,.55—2-(3| Mondlaul Planetenlaul MMA ML
ichen widdd 5 20 WelBer Sonntag; ﬁdtldr HE AL AS 8.20 14.34 | 20, Sonne tritt Ins Zeichen Stier
(Frablingl M 21 Konrad v. Parzham; Anselm e 3.36 1554
4D 22 Soter; Cajus & £9,49 40 352 17.14
M 23 Georg; Adalbert G 2%, g 408 18.34 R
D 24 Fidelis v. Sigmaringen GF @kd 22,000 427 18.53
4F 25 Markus (Evangelist) B 903 449 2112
§ 26 Kletus; Trudbert oW Sy 5.18 22.24
|18, Woche. Ev. Vom guten Hirtens Jo 10, 11—16. Ep. 1 Pt 2, 21—35 SA. 4.47 SU. 19.11
|_ :m —124. Tag |2w-—"12] Mondlauf Planetenlaul MA UL, =
! 27 2.5.n. Ost Petrus Canisius y v é,"i:, Ab, kO 5.56 23 27
IM 28 Theodora; Vitalis; Paul v. Kreuz | ¥} =% 2 6.45 =
{D 29 Robert; Hugo 28 dé P, O% 743 017
: IM30 Katharina v. Siena g O, 09 849 056
—— e o, A NS T e Skl ==
1 i >
|
— I e . ST A s ——— —— e ——— = . il —
-————‘{-__
cht Z""lm‘i'13'lrllirlr1 der April Spektakel macht, Diirrer April Ist der April schén und rein,

n und FiGibt's Heu und Korn in voller Pracht. Ist nicht des Bauern Will; Wird der Mai dann wilder sein.
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D 1 Philippus u. Jakobus LB F kb, % 3 953 1235
F 2 Athanasius; Wiborada; HJF  IkW¥.08 A% 1101, 148
S 3 Adeline; Kreuzauffindung P AL A Duw 1217 205
10. Wodhe. Ev. Trennung und Wiedersehen, Jo 16, 16—22. Ep. 1 P12, 11—19  SA.4.34 SU. 19.20
125.—131. Tag (241—235) Mondlaul Planetenlaul MA MU
S 4 3.5.n.0st.; Monika; Florian & A, k& X3 13.26 2.21
M 5 Pius V.; Godehard; Jutta g 3% 1436 2.34
D 6 Parav.; Johannes v.d.Lat. Pf. & 4 b 1547 248
M 7 Stanislaus; Gisela M W, 08 5F 1702 3.02 0 @ i Erdna
D 8 Michaels Erscheinung ™ 0, P 1821 319 ars in Erdnihe
F 9 Gregor v. Nazianz e AL dD 19.43 3.39
S 10 Beatus; Blanda; Antonius e 21#9d d 21.05 407
20. Woche. gv, Wirken des Heiligen Geistes, Jo 16, 5—14. Ep. Jak 1, 1721 SA. 424 SU. 1930
132.—138. Tag (234—218) Mondlauf Planetenlauf MA MU
S 11 4. Sonntag n, Ost.; Sigismund ¥ kW, kD 2220 445
M 12 Pankratius, Eish.; Nereus B <Al AD 2322 5.39
D 13 Servatius; Emil & MATD FXKE .- 6.48
M 14 Epiphanius; Bonifatius g AG O%.0% o008 BI10
D 15 Sophie; Isidor; J.Bapt.dela Salle | & AP DY [O% 042 9.35
F 16 Johannes Nepomuk A T AW 1.05 11.00
S 17 Bruno; Paschalis; Rasso AL, Od, 588 126 12.23
21. Woche. Ev, Kraft des Gebetes, Jo 16, 23—30. Ep. Jak 1, 2217 SA. 414 SU. 19.39
139.—145. Tag (227=—211) Mondlauf Planetenlauf MA MU,
S 18 5.S.n. Ost,; Erich; Venantius e kO, ke 4% 143 1341
M 19 Petrus Colestin; Ivo (Bittgang) =& [J& &b 1.58 14.58
D 20 Elfriede;Christian; Bernh.(Bittg.) | &2 &Y 14 1417 ]t Bonbaet (A
M 21 Felix; Anselm (Bittgang) G &4, £3,9%3 231 17.36
D 22 Christi Himmelfahrt; Eberhard |EF K&, df 2.52 18.53
F 23 Desiderius; Wibert; Gotthard revll o 3.19 2008
S 24 Johanna; Maria, H. d. Chr. B 0=AD 353 2114
22. Woche. Ev. Jangerlos, Jo 15, 26—27 und 16, 1—4. Ep. 1 Pt 4, 7—11 SA. 4.06 SU. 19.48
146.—152. Tag (220—214] Mondlaul Planetenlaud MA MU "
S 25 6. S. n. Ost.; Gregor VII,; Urban ™ aAw 437 22.09
M 26 Philipp Neri; Eleutherius e dJdié 532 2252 -
D 27 Beda; Lucian; Johannes A O ¢ 6.36 23.26
M 28 Wilhelm; Ruthard B O ; T44 2349
D 29 Maximus; Erwin W kX - & 853 =
F 30 Felix I.; Ferdinand; Reinhilde P kW, 09, u. > 1002 0.08
S 31 Angela; Pilgrim; Petronilla & AL, k3, bue 1111 025

{24, Wo

15, Woc

| 167

I5 15 2.
M 16 Be
D 17 G
M 18 Ep
D 19 Pr
F 20 He
5021 Al

. Waod

174

Gewitter im Mai

Schreit der Bauer juchhei, Deutet auf viel Segen.

Zu Philipp und Jakob (1.) Regen

Abendtau und kiihl im Mai

Bringt uns Wein und vieles Heu.

——

Wen n ni
Terdirh
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523. Waoche. Ev. Der Trister Geist, Jo 14, 23=31. Ep. Apg 2, 1—11 SA. 4.01 SU, 19.58
153.—158. Tag {213—207) Mondlauf Planetenlaul MA. MU
§ 1 Hochheiliges Piingstiest ] 1219 039 _
M 2 Pfingstmontag; Kuno; J. v. O. 2 13.28 0.52
D 3 Klothilde; Hildeburg e} 14.40 1.06
M 4 Gundekar; Quirinus; II. Qualt. o AP OA {2 15.55 1.21
D 5 Winfried-Bonifatius; Meinwerk |e«8C A P d8 17.15 1.40
F 6 Bertram; Norbert; HIF | i 1838 2.04
8 7 Robert: Gottschalk ¥ b, P9 1959 238
4. Woche. Ev, Die groBe Sende, Mt 28, 18—20, Ep. Rém 11, 33—36 SA. 3.57 SU. 20.12
160.—168, Tag (206—200) Maondiaul Planetenlaul MA M.
5 8 Drelialligkeitsfest; Medardus B o kW, 00, 0ip 2109 324
M 9 Primus; Felizian; Tagino B PO, 0N W 2202 429
{D 10 Margarethe; Bardo W NOW WwAG 2241 550
IM 11 Barnabas; Adelheid; Roselinde b Abh 202 13.100 717
D 12 Fronleichnam; Joh. v. Facundo | & AGD, AW, AD 2331 845
F 13 Antonius v. Padua; Rambert A 0k A A 2348 10.10
IS 14 Hartwich; Basilius wq A DO¢ — 11.31
‘2;3. Wocdhe. Ev. Das grobe Gastmahl, Lk 14, 16—24, Ep. 1 Jo 3, 13—18 SA. 3.55 SU. 20.06
| 167 173, Tag (199—193) Mondlauf Planetenlauf MA MU
5 15 2. 5. n. PL; Vitus; Noth,; Lothar |&& £, 0% 9A8 005 1250
M 16 Benno; Luitgard; Franz Regis (e 1-3;’ ] & h v.e 020 14.07
D 17 Gaudenz; Rainer; Adolf v. Metz | ¢ - 1 od, e 0.37 12.24
M 18 Ephraim; Marcus und Marcel G fl, -.k 4;-, 3D 057 16.41
D 19 Protasius; Gervasius; Emma ron 1.21 1755
F 20 Herz-Jesu-Fest; Adelbert v. M. 0 SAD 1.51 19.04
then |5 21 Alban; Aloisius " =AW, Sdd 232 20.03 i + Ll
3 - 2 2 21. Sonne tritt ins Zeichen Krebs,
1. Woche, Ev. Der Freund der Sander, Lk 15, 1—10. Ep. 1 Pt 5, 6—11 S5 00 St 2a D 12 JB!_.lhr MEZ [Sommeranfang)
174.—180 Tﬂu |-’?' 1886) 5 Mondlaul Planstenlauf MA MU
—18 22 3. 5. n. Pt.; Eberhard; Achatius 323 20.50
M 23 Edeltmud, Leodegar 4.24 21.26
0 24 Johannes der Tiufer AS 531 2153
|\.[ 25 Wilhelm; Prosper 641 2214
D 26 Johannes und Paulus 750 22.30
¥ ¥ 27 Siebenschlafer; Emma; Ladislaus = JOM S 858 2245
5 28 Leo II.; Heimrad; Irendus & *é AY, Suge 1005 2258
i, Woche. Ev. Der reiche Fischfang, Lk 5, 1—11 Ep. Rém 8, 18—20 SA. 5.59 SU.20.09
_ 181.—187. Tag (185 —179) Mondlaul Planetenlauf MA. MU, |_ :
§ 290 4. S. n. Pf.; Peter und Paul & %3, 90 b, Puzmills 2312
1430 Pauli Gedéchtnis Iy O L= - 23.26
—
ey e ——
al Y s
tos Hell _ﬁEnn naB und kalt der Juni war, St.-Medards-Wetter (8.) Vor Johann (24.) sanfter Regen,
t'erdirbt er meist das ganze Jahr. Erntewetter. Nachher kommt er ungelegen,
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'L‘ ,:":kﬁ‘u"i SRR T Fres =

7 . if 1 Pet
D 1 Simeon; Fest d. Kostb, Blutes iy _,? 4 :+ b, & AH iig‘: 3:;; . 5 2 Po
M 2 Maria I‘-{E.lmsud'l.ung; DHU v. B. h .-. . s L i ik L, 18‘11 {}Uﬁ, 1, Erde in Sonnenlerne iJI Wod
D 3 Dietbold; Hyazinth; Leo Il eﬁ.‘, pL1d, 96 ¥R s il I oty
F 4 Ulrich; Berta; Hatto; HJF it A% il e B
§ 5 Wilh. v. Hirsau; Numerianus -3 *W, kD : i; 1%5
28. 1 7R S - 3 SU. 2 (o
28. Wocdhe. Ev. Die wahre Gerechtigkeit, Mt 5, 20—24. Ep. 1 P 3, 8—13 SA. 4 n.: 5L '3_.?-1 s
188.—184. Tag (178—172) Mondlau! Planetenlauf MA i : .
S 6 5.S.n Pf.; MariaGoretti;Th.Mor. » ﬂ; * b ;343; ;E:; Y 7 ﬁ}fr
M 7 Willibald; Cyrill; Methodius #w » &% it S § 8 Cy;
D 8 Kolonat; Edgar; Kilian " 4% e 5 9 Ror
M 9 Disibod; Dietrich; Willehad A ¥ Wbt e . Woch
D 10 Sieben Briider; Amalberga A e B och
F 11 Piusl.; Olga; Ulrich v. Cluny == Voe e iike =
§ 172 Felix u. Nabor; Joh. Gualbert e - 1 101 5(:,5
2@. ﬁDd{E.—Ev Speisung der Viertausend, Mk 8, 1—39, Ep. Rém B 311 SA. 4.00 S5U 'm‘ffllﬁ 1E| 12 Kla
195.—201. Tag (171—185) Mondlas! Planetenlaul MA MU il
S 13 6.S. n. Pf.; Margarete | 2%, 0880 120 i 14 Ebe
M 14 Markhelm; Bonaventura; Alfred | @@ € [J% 9% % . 1 15 Ma:
D 15 Heinrich IL; Gumbert |8 # X850 & as 1549 g 16 Joa
M 16 Skapulierfest; Irmgard v. Ch. e X * L, % e Prey
D 17 Alexius; Magdalena Postel. | &P ;_Nxh.- P R oo
F 18 Friedrich; Kamillus wn AY XS e P
S 19 Vinzenz v. Paul; Bernhold [T A %.ir 48 1 g
0. Wo oy o 7, . Ep. Rém 6, 19—23 SA. 4,17 SU. 19.55
30. w;ﬁ';j]_eg;,sﬁng'ﬁﬁ’:i'f;;“ Propheten, Mt 7 15—Mi1l1d;§j_°m Planeteniaut MA. MU Lf.l?g EI::
s 20 7. S. n. PL.; Aemilianus L8 dé, Ad 312? Ig:g ——891 Joh
M 21 Praxedis; Arbogast A8 OF & 22 Fest
D 22 Maria Magdalena AE@KD, 7 Pege 4. 20,98 | 23 Sonme trist (s Zelcan Lswe § 23 Phil
M 23 Liborius; Apollinaris e o~ F X ¥, L g/ d g?;g g e
D 24 Christina; Bernhard v. Baden . SRR S et iy
F 25 Jakobus, Ap.; Christoph., Noth. & @ Ko 902 2118 =
S 26 Anna; Joachim | & Al o ; 24 12, ¢
3 . oo D DT i S . 6 SU. 19.47 425 Gre
31. Woche, Ev. Der untreus Verwalter, Lk 16, 1—8. Ep. Rom 8, 12—17 SA. 4.16 SU. 18, b
209.—215. Tag (157—151) Mondlaul Planetenlaul . MA MU, = et
S 278.5.n. PL; Pantaleon, Nothelfer | & X ©,¢p,2(J3 1010 23 28 A
M 28 Nazarius; Viktor; Innocenz L. d ¥, Oé k¢ B A 29 Ent}
D 29 Martha; Beatrice [y ?!:’-:z”. Qisc, b u. 209 i 30 Ingr
M 30 Ingeborg; Abdon und Sennen . | eHC I U, g, hase TO00 ot a e
D 31 Ignatius v. Loyola; German e O, 800 0, Ju 2287 " i
31 13. ¢

=

— |

tr in d
Im Juli mufl vor Hitze braten, Wie Maria iibers Gebirge geht (2.), Hundstage hell und klﬂit S
Was im September soll geraten. So kehrt sie wieder zuriick. Zeigen an ein gutes Jaht
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{F 1 Petri Kettenf.; Petr. Faber; HJF ¥

5
E-ﬂ- Wod-ne, Ev. Jesus weint ob Jerusalem, Lk 19, 41—47. Ep. 1 Kor 10, 6—13
216,—222. Tag (150—144) Mondlauf Planatenlaul

§ 39.S.n, PL; Auff. d. hl. Stephanus
4 Dominikus

5 Oswald; Maria Schnee

6 Verkldrung Christi

7 Afra; Donatus; Kajetan

8 Cyriak, Nothelfer; Reinhilde

9 Roman; Joh. Vianney

0
5 b D F
YINYo %, (| Finsternis

i
E
r
5
3

B. Woche, Eev. Pharisser und Zollner, Lk 18, 9—14. Bp. | Kor 12, 211
223.—228. Tag (143—137) Mondlaul Planetenlauf

8 10 10. S, n, Pf,; Laurent.; Engelberta |¢@ SW, AQ
Ty

M11 Susanne; Philomena; Tiburtius |§ A%, 0043
0 12 Klara; Hilaria P2, 000, %0
{13 Radegundis; Joh. Berchmans WP e, $xkw
14 Eberhard; Eusebius ™ AW AD KD
15 Marid Himmelf.; Mechthildv.M. | 1 @, AU
8 16 Joachim; Rochus, Pestpatron E b, *
. Woche, Ev. Der Taubstumme, Mk 7, 31—37. Ep. | Kor 15, 1—10
130, —236. Tag (136—130) Mondlaul Planetenlaul

17 11. 8. n. P!I.: Karlmann; Liberatus |+£8 AW, d&, AZ
- — {118 Helena; Agapitus ﬁ.

19 Hademar; Sebald; Joh. Eudes F
20 Bernhard v. C.; Pius X, O
TS —D 21 Johanna Franziska v. Ch. & ¢ an
f 22 Fest des Unbefl, Herzens Marii & *d Al A8
nen Lowe § 23 Philippus Benitius K3, 9kb

i1

* W, b,

Finsternis

Woche. Ev Der barmherzige Samariter, Lk 10, 23—37. Ep. 2 Kor 3, 4—8
237 —243. Tag (129—123) Mondlaul Planetenlauf

824 12. 8. n. PL; Bartholoméus, Ap. | &% %0, (& b
¥ 25 Gregor v, Utr.; Ludwig Fyg
26 Joh. v. Ulm; Zephyrin e
{27 Rufus; Gebhard | e
28 Augustinus; Adelinde; Elma 50
29 Enthpt. Joh. d. Taufers; Salina | §

# 30 Ingrid; Rosa v, Lima; Ritza | AG Zane
F-Wm:he. Ev. Die zehn Aussitzigen, Lk 17, 11—18. Ep. Gal 3, 16—22
| 244 ~—150. Tag (122—116) Mondlaul Planetenlauf

XD, XKW, A
ot A A

2 Portiunkula; Alfons v. Liguori B kW, AD, bkC

T  0.08 17.29

*@, ¢ Al, Sun. 1135 20.38
M =

131 13. 5. n. PL,; Paulinus; Isabella | @ [OW, £8, 0kY 1650 —

h 1825 23.48

1732 —
SA. 4.35 5U. 18.37
MA MU
18.25 0.52
19.05 2,13
10 % " 5. Partielle Mondfnsternis,
1034 343 | & Brils Mnther
18.56 5.15
20.14 6.45
20.31 B8.10
20.48 8.34
SA. 445 SU. 19.78
MA MU
21.07 10.56
21.28 1217

21.55 13.35
2230 14.48
23.14 1553

— 16.47

SA, 4.55 S5U. 10.13

MA MU
1.12 18,02
2.20 1825

3.30 18.45 | 20. Ringférmige Sonnenfinsternis,
4.30 19.00 16.22 Uhr MEZ

547 19.14
B.54 19.27 23. Sonne (rilt Ins Zeichen

B.02 19.40 Jungiran

SA. 5.05 5U. 18.59
MaA MU

811 19.54
10.22 20.11

12.53 21.00

14.08 2140
15.17 22.34
16.15 23.45

SA. 5.15 SU. 18.48
MA MU

undklﬂt“ in der Heuet nicht gabelt, Im Herbst nicht friih aufsteht, Ist Laurentius (10.) ohne Feuer,

utes Jaht \der Ernte nicht zappelt,

BADISCHE
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Der sehe, wie's im Winter geht. Gibt's ein kaltes Weinchen heuer.
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) S——————— §
M 1 Kgidius; Verena; Ruth - & *d, AS 17.31 1.09 M 1 Re
D 2 Stephan v. Ungarn A A O%, 79 1757 2.39 b 2Sd
M 3 Emmerich; Degenhard A n0d 18.17 4.09 —IF 3 Th
D 4 Ida v. Herzfeld; Rosalia e B AS KL 1834 537 8 4 Fr
F 5 Bertin; Ehrentrudis; HJF 2 AL P8 1851 7.4 —
S 6 Humbert; Magnus @ &%, 0660 1900 829 - o
37. Woche. Ev. Sorget nicht dngstlich, Mt 6, 24—33. Ep. Gal 5, 16—24 SA. 5.25 SU. 18.31 5§ 518
25:_._253 T’? rl1§--1'3_l‘!_|) L is [:\.irfdluur ”_Pi.nnetenlnur MA MU -IM 6 Bn
S 7 14.S. n. Pi.; Dietrich; Regina @ AR 1930 9.52 D 7 M:e
M B Marii Geburt; Hadrian |l A®, ké, d2 19.56 11.14 M 8 Bri
D 9 Petrus Claver; Korbinian & O% %3 20.27 12.82 D 9 Gi
M 10 Diethard; Nicol. v. Tolentino | b a3 AR B%G® 2108 1342 F 10 Vi
D 11 Hilga v. Bregenz; Protus mwd=aAY 23.03 15.28 § 11 Ma
F 12 Marid Namen; Guido % > 09 k& .- 16.03 2. Woct
S 13 Notburga; Amatus; Maternus £5- (& A AG, 2048 286.-
38. Woche, Ev. Der Jingling von Naim, Lk 7, 11—16. Bp, Gal §, 25—6, 10 SA. 5.35 SU, 18.16 8 12 19,
258,—284. Tag (108—102) Mondlaul Planataniaul MA. MU, M 13 Ed
S 14 15.5. n. PL; Kreuzerhohung |8 0.09 1630 . 4 xa
M 15 7 Schmerzen Marié B rAd XS D 1.1 16.51 D 16 He:
D 16 Cyprian; Cornelius o k¥, 0O 228 17.07 E 17 Ma
M 17 Hildegard v. B.; III. Quatember | &%, 2L1é 3.36 17.22 -
D 18 Richardis; Volkwin; Josephv.C. & k& 0, AN 444 17.35 P
F 19 Januarius & 552 17.49 43. Woch
S 20 Eustachius, Noth.; Theopista o wmgb, kg, ¥ 7.01 18.03 |- . 29
30. Woche, Ev. Freund, ricke hbher hinauf, Lk 14, 1—11. Ep. Eph 3, 13121 SA. 544 SU. 18.01 E_{ lﬂg 20.
285, —271, Tag (101—986) Mondlauf Planetenlauf MA, MU 5 Art
e il E ==ttt = e S e b U 21 Urs
S 21 16.S. n. PL.; Matthaus, Apostel |8 dW,d2 d%D .12 18.19 M 22 Con
M 22 Mauritius; Landolin i 9.25 18.39 23 Jot
D 23 Thekla; Linus dt ALY 10.41 18.06 F 24 Ray
M 24 Gerhard; Maria v, d, Erl. d. Gei. c8iC 4G, X8, 040 11.56 19.40 | 23. Sonne tritt ins Zeichen Waagh § 25 Dar
D 25 Ermenfried; Kleophaﬁ | ﬁ' * 1%,! X b, dd 13.07 2028 324 Uhr MEZ (Herbstanfang ‘—Er -d_-l
F 26 Meinhard; Justina B )~ ke, 2as 1407 2131 e
S 27 Kosmas und Damian & a»£8, 09, O% 1456 2248 b 21.”'
40. Woche, Ev, Das grébte Gebot, Mt 22, 35—46. Ep. Eph 4, 1—6 SA. 5.55 SU. 17.46 M 27 Sah
172,—278. Tag (95—80) Mondlaui Planetenlauf MA. . MU. D28 Sir
S 28 17.5.n. PL; Wenzel; Thiemo | & O¥, A% 0% 1530 — - b 29 Nar
M 29 Erzengel Michael; Alarich A AD AL SkW 1557 012 . go D?T
D 30 Konrad v. Urach A AW, D% Jue 1618 139 1 Wo

Sind sie an Michael (29.) noch da,

An Marid Geburt (8.)
Gibt's Schnee nicht vor St. Luzia (13. 12} lingt es

Da ziehen die Schwalben furt;

September-Gewitter
Macht den Winter bitter.
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— =g

- OKTOBER

M 1 Remigius; Ludwin; Giselbert = n AL San 16.37 3.07
D 2 Schutzengelfest; Leodegar == A& XN, 048 1655 4.31
-IF 3 Theresia v, K. J.; HJF W@ @D, £9, 8 17.13 556
5 4 Franz v. Assisi; Edwin _W oW o0& 94b 1732 1721
{4l. Woche. Ev. Der Gictbriichige, Mt 8, 1—8. Ep. 1 Kor 1, 4—8 SA. 6.05 SU. 17.31
279, —285. Tag (88—82) Mondlaut Planetenlauf MA MU
5 5 18. S. n. Pi.; Meinolf; Placidus T S 17.55 846
M 6 Bruno der Kartduser oty Xdedl, S 18.25 10.08
D 7 Markus; Rosenkranzfest [Py 19.04 11.23
M 8 Prigitta; Dietfried B =aAQ AW AD 18.52 12.29
il 9 Giinther; Dionys, Nothelfer B DA AC 20.51 13.22
{F 10 Victor; Franz v. Borgia; Gereon &8¢ g3, b, X2 21.57 14.02
{5 11 Marid Mutterschaft: Bruno R 21 E), D@, Ok 2 23.05 1432
. Wodhe. Ev. vom hochzeitlichen Kileide, Mt 22, 1—I4. Ep. Eph 4, 23—28  SA. 6.16 SU. 17.17
i_”_._ﬁlﬂi._—wz. Tag rSJ—'r'SQ_ e i‘[e_fr::liau! Plfne_!eT'mu! K MA MU
§ 12 19. 5. n. Pi.; Maximilian; Florent. | @ $¢AZ — 14.55
M 13 Eduard; Simpert B oFkW %0, 02 015 15.13
0 14 Kallistus; Burkhard B AL kWL 1.24 15.29
M 15 Theresia v. Avila; Thekla & *éd AL, D15 231 1543
D 16 Hedwig; Gallus; Luitgard v.W. | & * g 3.39 15.56
_|F 17 Margarete Maria Alacoque oy Bl I s 447 16.10 ¥ r
I8 18 Lukas, Ev.; Paul vom Kreuz &1 @®cY, 0540 558 16.26
f3. Woche. Ev. Zach#us der Zdllner, Lk 18, 1—10. Ep. Offb 21, 2—§ SA. 6:27 SU. 17.03
.____1"3 —2849, T-:_g. _|:|"-|._—E.B| Mondlauf Planetenlaunf MA, MU
5 19 20. S. n. Pi.: Kirchweifest o | 712 16.45
M 20 Artur; Wendelin eHC B28 17.09| i o
D 21 Ursula; Hilarion g 47 8.45 17.42
M 22 Cordula; Ingbf'.‘l't a‘ 1057 1826 | n Sonne tritt ins Zeichen
D 23 Joh. v. Capistran; Severin | B @XD,8A4 002 1202 19.24 Bkappn
F 24 Raphael, Erzengel; Armella & dd dis 12.52 20.37
ien Waage B 25 Daria; Crispinus; Ruthard & W, 28, k8 13.32 2158
rhstanfang f—— S ——— e — -1 — el —i i
H, Woche, Ev. Christl Kénigtum, Jo 18, 33—37. Ep. Kol 1, 12—20 SA.6.38 SU. 16.50
300—306. Tag (87—61) . Mondlaul  Planetenlauf MA MU.
__ 82621.8.n, Pf.: Christkonigsfest A Ixe 14.00 23.22
M27 Sabina; Adelwart; Frumentius | 4 ARCAT [ 1488 —
¥ 28 Simeon u. Judas, Apostel A/ <3, 0%, e, 1441 0.46
29 NarziB; Theodorich; Ermelindis |58 N A s AD 1458 2.09
:_J 30 Dorothea v. Montau; Serapion (88 A9, LA 15.15 3.31
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. ' im Herbst das Wetter hell,
(13. 12)7ngt es Wind und Winter schnell.
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Der Winter wird nicht alt.

Simeon und Judas (28.) kalt, Istdas Laub noch fest am Baum,
Fehlt ein kalter Winter kaum.
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Ao falter Dezember, gutes Jahr,
chwind, ["d Genossen immerdar
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Helle Christnacht, finstere Scheuer,
Finstere Christnacht, helle Scheuer,

Dezember mit viel Schnee,
Ein fruchtbar Jahr ich seh’.
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Die Wasser der Inspiration umstromen das

Johannes auf Patmos von F, Granacci
apokalyptische Eiland.

Lebendiges Wasser — Himmelswasser

Man kann dich nicht beschreiben, man
schmeckt dich, chne dich zu kennen, doch hast
du weder Geschmack, noch Farbe, noch Duft.
Du durchdringst uns als Labsal, durch dich
kehren alle unsere Krifte zuriick, Dank deiner
Segnung flieBen uns wieder alle versiegten
Quellen der Seele. Es ist nicht so, dal man
dich zum Leben braucht, du bist das Leben
selbst. Du der kostlichste Besitz dieser Erde,
der empfindsamste, reinste! — Du nimmst
nicht jede Mischung an, du bist eine leicht
gekriinkte Gottheit, aber du schenkst ein un-

|
| Quelle gerettet, um solch {iberschwengliche,

geradezu anbetende Worte zu machen, wegen
ein paar Handvoll Wasser! — So werden
manche defiken, bequeme, gesicherte Leitungs-
wasserverbraucher natiirlich. — Aber sollte
hier nicht einmal einem Kulturmenschen eine
echte Begegnung geschenkt worden sein mit
einem der wichtigsten, allverbindenden Wesen
dieser Erde, dem Wasser. Am Rande des
I.ebens. nach Todesgefahr, aufgeriittelt im
Innersten, durchfliegt die Seelenkraft manch-
mal ruckartig und unbewufit den ganzen Zeit-
raum der Menschheit, findet sich wieder wie
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| ind Urt
| die Zuk

! beschreiblich einfaches, grofles Gliick."

' Man muB schon ein in der Wiiste abgestiirz-

‘ ter Flieger sein, vor Hitzschlag und Ver-
dursten gerade noch durch eine unverhoffte

| Yersams
| Die Qu
{Besonde

ein staunendes Kind auf der Stufe des primi-
tiven Menschen, der am murmelnden Quell in
das Rauschen des Gottesgeistes versinkt, wo
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ihm zugeraunt wird von strémender Wonne,
von unergriindlicher Weisheit von grollen,
zukiinftigen Dingen und den Wundern des
Paradieses,

Solche Erfahrung mag uns in gesteigerten
Augenblicken zuteil werden, aber auch die
niichterne Betrachtung des Wasserwesens in
seinem Wandlungsreichtum miindet bald in
Staunen. ,Da flieBt es, strémt es, rieselt, fillt,
geht, lduft, schieBt, schleicht, schléngelt sich,
es walzt sich, es sprudelt und strudelt, es
brodelt und wirbelt, wogt, brandet, schiumt,
wallt, steigt, wiichst, schwillt, schligt (iber
etwas zusammen, es entspringt und springt,
quillt, bricht heraus, sinkt, setzt sich, verlauft,
sickert ein, taut, tropft, spriiht, zerstdubt, ver-
dampft, gefriert, es rauscht es braust, es briillt
und tost, plitschert, gurgelt und murmelt.* —
Wahrlich vieles kann das Wasser. Seit Wil-
helm Grimm diese Auswahl schrieb, sind noch
eine Anzahl Register hinzugekommen die auf
der Weltorgel des Wassers gespielt werden.
Vergbssen hat er auch ganz und gar die
Weihekriifte des Wassers, und gerade diese
sind, wie sie sich im Lauf der Zeiten offen-
barten, um so gréBerer Aufmerksamkeit wert,
je mehr sie in der werdenden Weltfabrik ent-
weiht, vergiftet und verschmutzt werden, da-
mit sie am Ende vom Didmon des Abgrundes
und der Vernichtung erfiillt sind, wie sie am

| Uranfang den Geist Gottes und die reinen

Kriifte der Schopfung in sich aufnahmen.

Wasser ist das Sinnbild dessen, was nicht
altert. Sein ewiger Kreislauf gibt ihm ewige
Jugend und macht es zum Element der groBien
Einheit. Das Wasser, das -wir trinken, war
schon Wolke, Regen, Schnee, Hagel, war
Quelle, Bach, Strom, Meer, war schon im Stein,
in Pflanze, Tier und anderen Menschen, war
in den tiefen Adern der dunklen Erde und
zitterte in der Héhe und dem siebenfachen
Farbenspiel des Regenbogens, war schon bei
Milliarden wvon Toden und Geburten Ein

| schwindelerregender Gedanke und kaum er-

triglich ohne die Haupteigenschaft des Was-
sers, die Selbstreinigung, Die Kirchenviter,
die den kreatlirlichen Dingen oft zuriickhal-
tend gegeniiberstehen, werden ganz warm im
Lobpreis des Wassers, erkliren es fiir das voll-
kommenste, schénste Element. Das ist mit den
Augen Gottes geurteilt, denn wir Sterblichen
sind auf das Licht angewiesen, um Schénheit
2u erkennen, und so mag das Licht noch etwas
Hoheres sein. Wenn aber in diesem Lichte ,die
Briinnlein sich ergiefen und ihr Wasser hell
wie Silberstrahlen schieflen" (Spee), dann
verstehen wir, warum die Quelle das eigent-
liche Sinnbild der Reinheit wurde, oder warum
in manchem stillklaren Quellborn unter dem
démmernden Zweigdach ehrwiirdiger Biume
man sich dem Heiligen nahe fithlte. Von frii-
hen Zeiten an hielt man iiberall die Quellen
oder wenigstens bestimmte Quellen fiir heilig,
betete, opferte, hielt Gericht, schépfte Recht
ind Urteil, wallfahrtete, hielt Feste, erforschte
die Zukunft, suchte Heilung und neues Leben,
Yersammelten sich gedankenvoll die Alten.

\Die Quelle war eine Stiitte der Liebenden.

Besonders unsere Vorfahren verehrten die

Quellen, so daf noch in der christlichen Zeit

heilige Ménner dort Kapellen, Kirchen, Klé-

ster bauten, ,damit diese von Natur aus heili-
gen "Orte nicht des stindigen Gottesdienstes
entbehrten“, Und diese Offenbarung des Heili-
gen an Quellen ist auch heute noch nicht er-
loschen, wie die Quelle der Muttergottes von
Lourdes beweist. Aus diesem Gefiihle mag
auch an einem hohen Bergquell das Lied der
Schweizer entsprungen sein:

«filles Leben strémt aus dir

und durchwallt in tausend Biichen alle Welten,
alle sprechen: Deiner Hinde Werk sind wir.*

Aber nicht bloB im kristallenen Grottengriin

der Felsenquelle erkannte man gottliche Kraft:
wenn Blitz und Sturm daherfuhren, sah man
die jagenden Wogen- und Wolkenrosse, deren
Hufschlag, der Blitz im Einhieb mit feurigem
Strahl, schon manche Quelle, einen .tunderes
bruno”, aus der Erde springen lie. Und hier
erinnert man sich an das Psalmistenwort:
Intonuit de coelis dominus et apparuerunt
fontes aquarum — _im Donner sprach der Herr
vom Himmel, da brachen Wasserquellen auf*.
Die Spuren jener Donnerrosse fand man da
und dort als ,RoBtrappen” auf den Felsen, und
noch viel spéiter nagelte man Hufeisen als pas-
sende Weihegaben an die Kirchentiire neben
der Quelle (zum Beispiel an der Gangolfs-
quelle in Neudenau). Aus solchen Quellen
schopfte man schon in der Heidenzeit das
~Heilawac", heiliges Wasser, mit dem das neu-
geborene Kind besprengt und so in die mensch-
liche Gemeinschaft aufgenommen wurde.

Weit weg im heiflen Arabien helfen dagegen
einige Tropfen aus der Quelle Zemzem in
Mekka, vom Sterbenden den lauernden Satan
wegzuscheuchen. — Trotzdem auch fiir den
klassischen Griechen, als klassischem Zecher,
das gleiche galt wie fiir seinen mittelhoch-
deutschen Kollegen: , die starken wine gevieln
im baz danne in der Kiichen daz Wazer”, lieB
er doch am heiligsten Ort des Landes, an der
kastalischen Quelle als der Weisheit letzten
SchluB hinschreiben: ,Wasser ist das Beste"
und sah die ,Anadyomene®, die Géttin der
Schonheit, aus dem sch#umenden Archipel
emportauchen, sah den Reigen der neun Musen
an der Bergquelle des Helikon.

Die drei heiligsten Orte des rémischen Hau-
ses, Herd, Ehebett und Hausbrunnen, vereinte
das Atrium, und die hochgeweihten Priesterin-
nen, die Vestalinnen, hiiteten nicht bloB das
heilige Feuer, sondern auch den heiligen Quell
auf dem Forum. Selbst noch in den zweifel-
haften Zeiten der rémischen Kaiser hatten
die riesigen Bider, die Kaiserthermen, einen
sakralen Kern. Was wir heute in Rom als
Pantheon kennen, war einst als Teil einer sol-
chen Badeanlage geplant. Als Rundbau kann
es ja nur ein Grab- oder Wassertempel sein,
wie noch spéter die Taufkapellen und Bap-
tisterien zeigen.

Agypten ist bekannt als ,Geschenk des Nil*,
Mesopotamien als das Zweistromland. Der
Name Indien leitet sich van einem Wort ab,
das Wasser bedeutet, Die Heiligkeit ihrer
Fliisse verehren sie dort heute noch wie vor
Jahrtausenden, beten jeden Morgen, in hellen
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Scharen wallfahrend, wenn die Sonne aufgeht
und ihr Glanz sich den Wassern mitteilt, ihr
Morgengebet stehend im heiligen Strome, las-
sen sich, wenn sie tot sind, am Ufer verbren-
nen und die Asche ins Wasser streuen, wie
auch noch Gandhi ver kurzem. Das ist ent-
schieden friedlicher als die Begebenheit in
Moskau, wo der ,falsche Demetrius”, der trii-
gerisch den Zarenthron bestiegen hatte, ge-
stiirzt, verbrannt, seine Asche in eine Kanone
geladen und iiber einen faulen Sump{ hinaus-
geschossen wurde.

Jedenfalls ist auffallend, daf auch bei uns
visionire Personen behaupten, sie sihen die
Seelen der Verstorbenen sofort darnach stre-
ben, iiber einen Wasserlauf zu kommen, weil
von dort der Aufstieg zu den Lichtorten leich-
ter sei. Bekannt ist die Beobachtung der Mee-
resanwohner, dafl mehr Menschen zur Zeit der
Flut geboren werden und mehr zur Ebbezeit
sterben. Deutlich erzidhlen dasselbe einige
Indianerstdmme am Stillen Ozean. Da sieht
der Sterbende zur Flutzeit ein Schifflein
heranschwimmen, worin er seine verstorbenen
Freunde erkennt. Die Freunde sprechen:

Der ,Léwenhof “in
der ,Alhambra® zu
Granada. 1377 ge-
baut. Der moham-
medanischen Bau-
kunst gelangen die
wunderbarsten
Wasserverherr-
lichungen. Als
Sthne der Whusta
hatten diese
Mauren® ein be-
sonderes Organ
fir das Wunder
des Springquells.
Dieser S&ulenhof
ist ein Hymnus
au! den ,Brunnen
des Lebens” mit
dem l&éwenbehil-
teten , Lebens-
wasser”,
Foto Marburg

18

Der Geisi Gottes schwabt iiber dem
_Tehom”, dem Urwasser. Unten sind
die Wellen noch dunkel, werden
aber nach oben zu steigend lichter

und dichter.
Aus dem Schopfungsmosaik im Vor-
raum der Taufkapelle des Markus-

domes in Venedig. 12 Jahrhundert.

_Und Gott sprach: Es werde aine
Feste mitten in den Wassern| Sie
scheiden zwischen Wasser und Was-

_Komm jetzt mit uns, die Flut geht zuriick,
und ‘wir miissen von dannen.”

So viel ist klar, daB das Wasser ein geheim-
nisvolles Wesen ist und in den religiosen Zei-
ten iiberall verehrt wurde als ein Medium
gottlicher Einwirkung. Aus dieser Erkenntnis
und dem Wunsch, teilzuhaben an seinen wun-
derbaren Kriften, eins zu werden mit ihnen,
entwickelte sich seine kultische Verwendung.

Die vielen rituellen Waschungen der Juden
sind bekannt. Ein einfaches BeisPiel ist die
Rolle, die sie bei der beriihmten Ubersetzung
der ,Septuaginta" der Bibel aus dem hebré-
ischen Text ins Griechische spielten: Der Vor-
steher der gréBten Bibliothek des Altertums
in Alexandrien hatte 70 jildische Gelehrte in
einem stillen Haus am Meer versammelt. Tdg-
lich traten sie bei Sonnaufgang an den Mee-
resstrand, wuschen betend die Hénde, um
danach reinen Geistes die heiligen Texie ge-
treu und lauter zu iibertragen. Diese symboli-
schen Handlungen sind bedeutungsvoll und
schbn.

Héher steht schon die Bull- und Gerichts-
taufe des Johannes am Jordan. ,Nehmt eure
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serl So machte Gott
die Feste und schied
twischen dem Was-
ser unter der Fesie
und dem Wasser
iiber der Feste®
[Genesis 1./8).
Die in dar Symbolik
wichtige Unterschei-
dung vom Himmels-
wasser und leben.-
digem Wasser., Die .
zwel Engel bedeu- A8
ten das Werk des z
zweiten Tages. '
Ausschnitt aus dem e
Schopfungsmosalik
in der Vorhalle der
Taufkapelle des
Markusdomes in
Venedig. 12. Jahr.
hundert.

Zuflucht zum Wasser, denn das allein vermag
die Gewalt des Feuers zu ldschen, das in der
kommenden Feuertaufe des Messias scheidet
zwischen Weizen und Spreu, deér verbrennt
im unldschbaren Feuer.“

Nun sind wir bei dem héchsten Verhiltnis
angekommen, den das Wasser haben kann,
beim Verhéltnis zum Heiland und Erldser, der
schon im eben zitierten Wort das reinigende,
heilende, silindenlésende Element andeutet.
Als der Heiland zur Taufe in den Jordan
stieg, als die Taube des Heiligen Geistes ihre
Lichtfeuer dareinstrahlte, da wurde dem Was-
ser seine hichste Wiirde gegeben. Sie wurde
vollendet in jenem verehrungswirdigsten
Quell, der aus dem Herzen des Sohnes Gottes
am Kreuze strdmte.

Zum dauernden Gedenken, und um dem
Befehl Christi nachzukommen, war das Sakra-
ment der Taufe und die Weihe des Taufwas-
sers geschaffen.

Dem stofflichen Kosmos entspricht ein iiber-
geordneter geistiger Kosmos. Das vermittelnde

| Element ist das Wasser. Nicht das einzige, fiir

uns aber das deutlichste. In seinem Doppel-

charakter, sowohl ddmonischen wie guten Ein-
fliissen zugiéinglich, muB es geweiht, dem bésen
Geiste verwehrt, dem guten dienstbar gemacht
werden. Denn ,Feuer und Wasser sind gute
Diener, aber bise Herrn!“. Dienstbar gemacht
wird es durch die heilige Weihehandlung. Die
Hand ist das Werkzeug der Handlung. Der
Priester legt zum Zeichen der Besitzergrei-
fung seine Hand am Tag der Weihe auf die
Flidche des Taufwassers und spricht die Worte,
die dem Wasser die wirksame Gnade und den
Feuerodem des Heiligen Geistes mitteilen.
Warum glaubt das der moderne Mensch so
schwer? Wenn er auf den Exerzierplitzen und
im Kriege sieht, wie tausende oder hundert-
tausende Soldaten, Motoren, Panzer, Flug-
zeuge, Schiffe durch wenige Worte des Be-
fehlshabers nach jeder gewiinschten Richtung
bewegt werden, um ihre Feuer- und Vernich-
tungskraft auszugiefen, warum sollte es dann
unwahrscheinlich sein, daB der Priester in
Befolgung von Christi Taufbefehl und mit den

Taufstein im Dom von Halberstadt 1195. Die Taufe ist
die ,Tiire ins Gottesreich”, das grundlegende Mysterium
Der Taufstein steht also
aml Eingang der Kirche
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am richtigsten Hier
steht er wie ein steiner-
ner Opferkelch, in dem

der Thufling teilnimmt
am Opfertod und an der
Auferstehung des Herrn,
In aeternum renatus. Der
Bornstein ist von vier
Léwen umgeben, Gleich-
nissen der vier Paradie-
sesstréme. Der dreifaltige
Lebensbaumleuchter
leuchtet das Licht der
drei heiligen Namen. Die
1 Weiheformen der Bau-
| kunst, die Gemessenheit
und Reinheit der Linien-
flhrung, alles strémt und
flieBt nach edlem Gesetz
und haucht eine wunder-
bare Frische (ber den
heiligen Weqg, der vom
Dunkeln ins Helle fihrt

Foto Marburg
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Caput aquas, numen agquae.
Ein .Wasserhaupt® an einem
Barodcbrur 1 aul dem Spagna-
1at

p @ Die Sonne als

. * des Wassers mit gera-
wellenférmiger Strah-

lenmahnea. Sonnenwasserl

_Der dritte Engel stief in die
Posaune, Da fiel ein groBer
Stern vom Himmel, der gleich
wie eine Fackel brannte. Er fiel
auf den dritten Teil der Flisse
und Wasserquellen. Der Stern
heift , Wermut®, Und viele Men-
schen starben an dem Wassern,
denn sie waren bitter geworden.”
Offenbarung 8/10
Apokalypse Teppich von Angers
Foto Marburg
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SchluBkapitel der Offenbarung: .Dann zeigte er (der Engel) mir einen Strom lebendigen Wassers, so glanzend wie

Kristall; er floB vom Throne Gottes und des Lammes aus

mes, stand der Baum des Lé¢

Und mitten auf der Strafle, zu beiden Seiten jenes Stro-
der rwélfmal Frichte trégl; in jedem Monat bringt er seine Frucht. Die Blétter

des Baumes aber dienen den Vélkern zur Hellung." Apokalypse Teppich von Angers; um 1400

Worten geheiligter Offenbarung nicht dem
schmiegsamen, gottgeschaffenen Wasser jene
geheimnisvolle Lichtnatur des Heiligen Geistes
mitteilen kann? Es ist festgestellt, daB seheri-
sche Menschen das geweihte vom ungeweih-
ten Wasser unterscheiden,

Unter den verschiedenen Wasserweihen der
Kirche ist die Taufwasserweihe die &lteste und
vornehmste, Die Taufe aber ist einmalig. Alles
Lebendige muBl, um lebendig zu bleiben, stén-
dig erneuert werden. Diesem Zweck dient das
Weihwasser. Es ist klar, daBl der alte Spruch,
den die heidnischen Griechen schon tiber ein
Sprengwasser in Delphi schrieben, noch heute
sein Recht behilt:

»DMlit reinem Herzen nahe dem reinen Gotte!
Dann gentigt dir ein Tropfen,
sonst wiische das Weltmeer dich nicht rein.”

Gedanken- und gefithlloser Gebrauch des
Weihwassers hat auch in der christlichen
Kirche wenig Wert. Es muf beides zusammen-
wirken: ein Akt der Andacht und das ge-
weihte Element runden den lebendigen Kreis,
schlieBen Lebende ein und reichen bis ins
Reich der erlésungsfihigen Seelen.

Fiir die geistige Wirkung des Weihwassers
haben wir vom Dichter Mérike ein schones
Beispiel. Als evangelischer Geistlicher und
lautere Seele wird er schwerlich Unwahres
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berichten. Er erzdhlt, einmal abends, als er
schon im Bette lag, sei ihm plétzlich gewesen,
als ob Tropfen Wassers mit einem merkwiir-
digen Gefiihl iiber sein Gesicht fielen. Er
erzéhlte dieses unerklirliche Erlebnis andern
Tags seiner Braut, die im gleichen Hause
wohnte, Nun kam heraus, daf sie als Katho-
likin die Gewohnheit hatte, abends im Ge-
denken ihr teurer Menschen Weihwasser aus-
zusprengen, Doch dariiber gibt es viele Biicher.

Wir fassen zusammen: Wasser ist ein von
Gott bevorzugtes Element und verbindet mit
allen guten Geistern. Im Wasser erkennen wir
den Schipfer selbst. Er ist Quelle und er das
Heil.

Am ersten Tage schwebte der Geist Gottes
iber dem furchtbaren Dunkel des noch ge-
staltlosen Urmeeres. Er goB sein Licht in den
Graus, und die lichten Lebenswasser began-
nen zu kreisen,

Wasser ist auch am Schluf der Offenbarung,
der letzte Ruf zum Reiche des Lebens:
wDer Geist und die Braut sprechen: ,Komm!*

Wer hort, der sage: Komm!*

Wer diirstet, mége kommen!

Wer will, empfange umsonst

lebendiges Wasser "

A. Vollmar
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Wie ich den Vater kennenlernte

en Vater kennenlernen, viel-
leicht meint ihr, davon wére
doch kein Aufhebens zu
machen, Vater und Mutter,
- die sind da, wenn das Kind
die Augen aufmacht in die-
ser Welt, ja sie sind lange
Zeit die Welt selber.

Mit der Mutter ist es
wohl so. Die ist uns ohne Frage vertraut, es
taucht nie eine unrechte Vorstellung tiber sie
auf: und bis wir allmihlich zu Verstand und
eigenem Urteil kommen, steht ihr Bild schon
fest und unverriickbar vor unserer Seele.

Aber mit meinem WVater ist es mir
anders ergangen!

Die friiheste Begegnung, der ich mich mit
meinem Vater entsinne, war so verlaufen, dall
ich auf der schmalen FeldstraBe vor dem Haus-
anger unseres uralten hélzernen Bauernhofes
saB, als mein Vater mit Pferden und Pflug
aufs Feld hinauszog. Der Vater ging hinter
den Rossen neben der Pflugschleife her und
hatte mich wohl nicht auf dem Weg sitzen
sehen. Ich selber war in die Beobachtung
eines grofien Kifers so vertieft, dafl ich erst
aufschaute, als bereits der Schatten der Rosse
iiber mich fiel. Der jihe Schrecken vor den
himmelgrofen Tierwesen lihmte mich, daB
ich kein Glied riihren konnte. Aber die zwei
Rosse waren die Kliigeren; sie blieben wvor
dem kleinen, erstarrten Menschenhduflein
stehen und beschnupperten den hellen Kraus-
kopf. Da erst wurde der Vater aufmerksam
auf mich, als er hinter den Pferden hervor-
kam und nach der Ursache des Aufenthaltes
forschte. ,Vater!* wollte ich schon befreit
rufen, da hatte er bereits das Leitseil wegge-
legt, fuhr mir unter die Arme und setzte mich
hinaus auf den Wegrain. Ein Wort fiel keines

doch

dabei. Dann trieb er die Rosse wieder an:
_Hiih!*. und Gespann und Fuhrmann glitten
aus dem Sichtkreis meines immer noch er-
starrten Daseins hinaus auf die freien Felder.

Und so blieb mir auch das Bild meines
Vaters, als ich allmdhlich die Ziele meines
Forschens iiber Haus und Anger hinaus zu
weiten begann in die grofere Welt. Ach, wenn
ich es heute betrachte, da die leuchtende und
ritselvolle Welt meiner Kindheit lingst fern-
geriickt und hinabgesunken ist unter neue
Lebenshorizonte, so tritt er mir immer néher,
und nun, seit er nicht mehr lebt, ist er mir
ganz nah. Damals jedoch, da ich ja noch nicht
verstehen konnte, wie das Leben mit den
stummen Tieren, mit dem Korn und dem
Waldbaum, die Mithe von dem Ertrag des
kleinen Bauerngiitels, auf dem wir saflen, auch
noch sechs kleine Kinderschnibel zu fiillen,
einen Bauernmenschen formen konnte, dafl er
zuletzt selber wie ein wettergegerbter und
ausgekrafteter Wuchs in diesem Boden wur-
zelte, damals blieb mir der Vater stets zu
pinem Teil fremdgestaltig, wortkarg, mehr
zum ehrfiirchtigen Respektieren als zum ver-
trauten Lieben geschaffen.

Mein Elternhaus stand uralt und sonnen-
braun auf einer kleinen Bodenwelle, vor der
bald die feuchten Wiesen ilibergingen in ein
weites, braunes Moor, iiber dem drauflen hin-
flutend der See silberte, Einst mochte diese
Gegend vollig einsam und weltverlassen ge-
wesen sein. Doch zu meiner Jugendzeit schnitt
zwischen Wiesen und Moor bereits ein hoher,
strauchbewachsener Bahndamm hindurch, und
swischen den blilhenden Wiesen und dem
strohgelben Schimmer des reifen Korns roll-
ten schon damals die pfeilschnellen, blanken
ExpreBziige und die schweren, verrufiten
Lastentrains als Boten einer fernen, betrieb-
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samen Welt, die mir damals noch villig rdtsel-
haft und auBerhalb meines Lebenskreises
bleiben muBte. Jenseits der Bahn jedoch trat
nach kiimmerlichen Wiesenstreifen das weite
Moor seine unbeschrinkte Herrschaft an, erfiillt
von Schlangennestern und Beerenwildnissen,
und ging allmidhlich und unscharf getrennt
durch weite Schilfdickichte in den fernrau-
schenden und weithin menschenleeren See-
strand {iiber,

Die Stdtten der Menschen lagen allesamt
hinter unserm Haus, wo das Bauernland all-
méhlich hther anstieg und Einéden, Dérfern
und Mérkten Raum zum Ausbreiten gab.
Dorthinauf muBte ich, um mir das Schulwissen
zu holen.

Damals, in meinen ersten Schuljahren, stand
ich oft villig fassungslos der Buchstabenwelt
in den Biichern gegeniiber und ahnte noch
nicht, daB ich diese einmal selber spiter mit
einem verwegenen EntschluB auszubreiten
und zu vermehren wagen wiirde. Fassungslos
— das ist das rechte Wort — verfiel ich beim
Lesen manchem Buche, und daB ich dabei dann
Zeit und Ewigkeit vergall, das war wohl noch
das geringste der Ubel. Denn zuweilen ging
ich, wenn ich ein Buch schon léngst zu Ende
gelesen hatte, noch stunden- und sogar tage-
lang verstdrt und wie in einem anderen Sein
lebend umher, daB mein Vater einmal brum-
mend bemerkte: ,Wenn du so weiter tust, mag
dich einmal kein Bauer als Knecht!" In jenen
Zeiten krinkte mich dieses Wort und erschien
mir wie eine diistere Prophezeiung — heute
mul ich dem Vater recht geben, denn an einen
Knecht stellt man schon gréBere Forderungen
als nur Biicher zu lesen und bei jeder Arbeit
mit abwesendem Geist zu spintisieren.

Heimlich und wverstohlen aber nahm ich
etwas Lesbares doch trotz allem Abraten zu
mancher Arbeit mit, die vielleicht gelegentlich
ein Alleinsein und eine freie Viertelstunde
versprach. Nach Feierabend oder sonntags
stirte mich der Vater beim Lesen nicht, doch
wihrend der Arbeit war es nicht ratsam, sich
mit einem Biichel von ihm iiberraschen zu
lassen; da sall seine Hand locker, und sie
konnte sich hart anfilhlen, wenn man sie je
einmal zu spiiren bekam.

In der Zeit des friihen Herbstes, wenn das
Gras auf der Wiese schon einen zégernden
Wuchs bekam, war es in meiner Heimat
Brauch, daB man das tigliche Griinfutter nicht
mehr zu den Kiihen in den Stall brachte, son-
dern man trieb diese hinaus auf die Wiese und
lieB sie einen lieben, langen Tag hindurch
selber ihr Futter abweiden. Bei der Gemenge-
lage unserer Griinde, wo die Felder der Bauern
lustig durcheinander gemischt waren, mubBte
eines vom Haus als Hiiter der Rinder aufge-
stellt werden. Dafi ich zu dieser Arbeit so-
gleich bereit war, kann man sich jadenken, wenn
man errédt, dal dabei die Hinde frei waren
von Sense, Gabel oder Rechen, daB man ja
nur mit munteren Augen darauf achten
muflte, wenn ein Rind etwa die elterliche
Wiese verlassen und auf des Nachbars Grund
hintibergrasen wollte, um es dann mit einem
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lauten Anruf oder auf flinken Beinen laufend
wieder zurlickzubringen. Mir kam diese Be-
schiiftigung wie gewunschen — ich konnte da-
bei lesen, lesen; wenn ich nur hie und da
aufschaute und mit einem rasch zusammen-
fassenden Blick die H&upter meiner Kiihe
zéhlte, so muBte das vollauf genug sein.

So safl ich eines dunstig warmen Nachmit-
tags jenseits des Bahndammes bei der letzten
Wiese vor dem Moore auf einem Steinhaufen
und hiitete unsere Rinderschar. Gegen die
Sicht von daheim war ich durch den hohen
Damm gedeckt, und die Kiihe weideten fried-
lich wie nur je vor mir. Ich hatte es leicht hier,
denn driilben auf dem schwankenden Moor
voll erblithendem Heidekraut gab es kaum ein
saftiges Biischel Gras, das die Rinder hitte
verlocken kinnen. Weit drauBen aber am Ende
des Moores silberte {iber dem griinen Réhricht-
streifen der spiegelglatte, weite See.

Tief und tiefer lieB ich mich hineinsinken in
das Leben des Buches, das aufgeschlagen auf
meinen bloBen Knien lag. Auf dem Damm
hinter mir brauste ein schwerer Schnellzug
voriiber. Ich schenkte ihm keinen Blick und
nahm ihn nur wahr, weil der moorige Wiesen-
boden unter mir schiitternd mitschwang. Als
er um die Kehre hinter dem Wald verschwun-
den war, sank wvon neuem eine unendliche
Stille herab.

Aber desto lauter erfiillte sich beim Lesen
meine Phantasiewelt mit klirrendem Waffen-
lirm. Der edle Ritter war nach einer harten
Belagerung in die Burg des Raubgrafen ein-
gedrungen und hatte den Strauchritter zum
Zweikampf gestellt. Hieb klirrte auf Hieb,
und als der Bosewicht auf den letzten Streich
fiel, verhiillte sogar der Mond an dem niicht-
lichen Himmel sein Antlitz. Aber noch war
fiir den Récher der Friedlichen und Unschul-
digen nicht die ganze Aufgabe erfiillt. Der
Kunde nach muBte eines befreundeten Burg-
herren Tochterlein in  dieser Raubburg
schmachten. Sie war bei Nacht und Nebel ent-
fiihrt worden, weil sie sich geweigert hatte,
des Raubritters Gemahlin zu werden. Der
hatte geschworen, sie nicht eher freizulassen,
als bis sie ihm ihr Jawort gegeben habe, Mit
eisenklirrendem Tritt tappte der Ritter durch
all die dunklen Réume, die eine diistere Fackel
notdiirftig erhellte. Doch nirgends fand sie der
Ritter. Hoher und héher stieg er durch die
Gemiicher, bis er vor der obersten Turmstube
stand. Ein wuchtiger Stof mit dem schweren
Schwert, dann splitterte das Tiirgetifel. Ein-
trat der Ritter und stand vor einer unendlich
lieblichen Gestalt. ,Gut, daB Ihr kommen
seid!" fliisterte das Mégdlein und dann —dann
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konnte ich ja ahnen, was noch weiter ge-
schah ...

Als die letzte Seite ausgelesen war, hob ich
it einem tiefen, erlésten Aufatmen den Kopf
und lieB meine Augen traumverloren und
blinzelnd von der Tageshelle iiber die Wiese
schweifen.

Ganz allmihlich erst war es mir, als ginge
mir etwas ab. Ich sall doch hier auf dem Stein-
haufen und sollte des Vaters Kiihe hiiten. Ich
saB noch — doch die Kiihe, die sah ich nicht
mehr vor mir!

Himmel! War es ihnen zu langweilig gewor-
den und waren sie ohne mich heimgetrottet?
Der Bahndamm hatte weiter vorn einen
Durchlafi fiir die StraBe, die auf die Wiesen
hinausfiihrte, und so sprang ich rasch den
Damm empor, um auch jenseits die StraBe bis
zum Hause iiberblicken zu kénnen. Ein sonder-
barer Hirt, der seine Herde nicht besser
hiitete! So ging es mir durch den aufgescheuch-
ten Sinn. Und erst die daheim — was wiirden
die sagen?

Aber auch driiben lag die Strafle leer. Fas-
sungslos wandte ich mich zuriick und suchte
noch einmal die Moorweide ab. Da fuhr mir
auf einmal ein jdher Stich bis ins Herz!

Dort — dort draufen fast am Ende des
Moores gegen den See hin sah ich noch die
letzten rot- und weiBscheckigen Rinder dahin-
stiirmen, den Schweif steil in die Hdéhe, ein
Zeichen, daf sie in einem wilden Lauf be-
griffen waren. Die vorderen drangen schon in
das hohe Réhricht ein. Dahinter aber gleifite
trige und hohnisch der unheilverkiindende,
tiefe, tiefe See.

Im nichsten Augenblick flog ich schon bar-
fuf wie auf Windesfliigeln liber die Wiese hin.
Von unten konnte ich keines der Rinder mehr
sehen, und als ich mir im jagenden Laufen
Z7eit zu einem kurzen Gedanken erlaubte,
muBte ich schlieBen, daB der Durst nach dem
schwiilwarmen Tag die Kilhe dem See zu-
getrieben haben mochte. Dem See, dem See!
Von den Kiihen konnte sicherlich keine
schwimmen — wo hiitten sie es auch her ge-
habt. die doch ihr Leben lang im Bauernstall
standen. Wenn sie aber hineinplantschten
durch das Schilf, und der Seegrund sank viel-
leicht auf einmal jéh tief hinab, dann — dann
ertrank eine Kuh nach der andern! Und ich
— jch war schuld daran!

Ich stiirzte in die groBte Angst meiner
Jugend hinein,

Ich fragte nicht, ob mir der Atem ausging,
ich achtete nicht auf die Brombeerranken, die
mit ihren Stacheln meine nackten Waden
blutig rissen, ich rannte nur und rannte.

Daoch bis ich keuchend vor dem Schilf stand,
waren die Kiithe schon in dem hohen Rohricht
untergetaucht. Ich schrie, drohte und lockte —
vergebens. Ich wollte hinter ihnen nach auf
der breitgetretenen Spur — doch damit trieb
ich sie nur noch weiter hinein gegen den tie-
fen See.

Da miindete kaum flinfzig Schritte vorn ein
breiter Moorgraben hinein in den See. Sein
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Wasser hatte feinsten Moorschlamm wie auf
ein vorspringendes Delta hinein in den flachen
Seestrand aufgeschiittet. Dort fehlte das Schilf
und die braune Kruste schien leidlich trag-
fihig zu sein. Wie, wenn ich dort hinauslief
und den Kiihen den Weg ins tiefe Wasser ab-
schnitt!

Ich fiihle es heute, wie mir bei diesem ver-
wegenen EntschluBl die Zihne klapperten,
denn schwimmen konnte ich in diesem Alter
auch selber nicht. Der Seespiegel war in der
letzten Zeit etwas gesunken. Als ich auf der
trockenen Moorkruste stand, fithlte ich mich
schon halbwegs sicher., Nur jetzt keine Zeit
verlieren! Ich lief erst und tappte dann, als
die Kruste der Schlammbank durchbrach, hastig
gegen das offene Wasser hinaus. Wenn ich nur
vor den Kiithen drauBen war, dann konnte
vielleicht alles noch gut werden!

Ach. es sollte aber nicht sein! Bald brach
ich bis zu den Knien durch, und ich wubBte
nicht, wie ich die Beine aus dem Schlick wie-
der losen sollte. Ich lieB mich nach vorne
fallen, um leichter loszukommen. Meine kurze
Schulhose, das weibBe, frischgewaschene Hemd,
alles war bald iiber und liber mit Moorspritzern
bedeckt. Und dabei stand ich anscheinend noch
gar nicht im See, denn erst dort draufien be-
gann das offene Wasser. Ich keuchte mehr noch
als vorher beim Laufen und wiihlte mich ver-
rweifelt weiter. Dabei sank ich mit jedem
Ruck tiefer in den Schlamm hinein. Aber ich
merkte die Gefahr nicht und dachte nur an
die Kiihe des Vaters; wenn ich sie nicht rettete,
ich. der Hirt — dann traute ich mich nie
mehr nach Hause!

Erst als ich in dem Morast steckte, so lang
die Beine waren, und nicht mehr vor und
zuriick konnte, fing ich zu begreifen an, in
welch unheimliche Gefahr ich selber geraten
war. Die FiiBe fanden immer noch nicht festen
Grund: ich fithlte sogar, daB ich langsam,
langsam tiefer absank. Allmihlich verschob sich
die Ursache meiner Angst und Qual — aus
der zidhen, breiigen Tiefe herauf kroch mir
eine Biseskilte empor bis ans Herz.

Was weill ein Kind vom Tod? Ein ferner
Schatten nur ist er, von dem es wegblickt,
wenn er irgendwo am Horizont seines Lebens-
weges auftaucht. Auf einmal und unerwartet
aber stand dieser dunkle Schatten hart neben
mir. Ich wufite, daB weitum kein Haus stand
— wenn mich niemand hérte in meiner Ein-
samkeit, bevor der Schlamm iiber mir zusam-
menschlug, dann fand mich wohl auch im Tode
in Ewigkeit niemand. Wie tief der Moorsumpf
sein konnte, das begann ich erst jetzt zu ahnen.

Ich schrie: , Vater, Vater!" doch nicht die
Moorweite und nicht die Spiegelfliche des
Wassers gaben ein Echo zuriick. Als das Ziehen
nichts mehr half, lieB ich mich zuriicksinken
und breitete die Arme aus. Die Trénen liefen
mir iiber die Wangen und schmeckten salzig
auf den Lippen, aber ich konnte es ihnen nicht
wehren. Ich begann zu beten aus meiner tiefen
Not mit einer Glaubensinbrunst, die Berge
versetzen muBte. Allmihlich erfiillte mich eine
seltsam gehobene Ruhe.
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Als es driiben im Schilf auf einmal wieder
aufrauschte, dachte ich wieder an die Rinder,
die mir aus dem Sinn entschwunden gewesen
waren. Die Kiihe, ach, Vater, jetzt kann ich
mich nicht mehr sorgen um sie! So dachte ich
in meinen Fliistertrdumen. Ich hab getan, was
ich bei meinem Bubenverstand nur tun konnte
— vielleicht kannst du es mir noch verzeihen,
daB es soweit gekommen ist. Und die Mutter,
ach, die vergibt mir schon: die kennt mich ja
doch besser als ich mich selber!

Ich hob die Augen und wendete langsam
den Kopf gegen das Land hin. Ich glaubte
schon ganz ruhig zu sein, aber jahlings gab
es dem Herzen einen Ruck! Denn da tappten
die Rinder, eines hinter dem andern, aus dem
Schilf heraus, schiittelten ihre Flanken und
schauten unschliissig heriiber zu mir, als war-
teten sie darauf, dafl ich mein Hirtenamt wie-
der antriite,

Doch zu dieser Stunde konnte ich es nicht
mehr. Da trabten die Kiihe langsam {iber den
Moorweg heimzu. Ich blickte ihnen nach, bis
mir die letzte aus den Augen entschwand.

Dann breitete sich eine tiefe Stille um mich.
Von Zeit zu Zeit schrie ich noch, doch ich ver-
traute nicht mehr dem Hall meines Rufes. Ich
sank immer noch langsam, langsam tiefer. Zu-
letzt versiegten sogar die Trénen; ich lichelte
zu den Schifchenwolken hinauf, die lautlos
tiber mich hinwegzogen. Wie lange noch, dachte
ich in meinem unverriickbaren Kinderglauben,
wie lange noch, dann schwebe ich hinauf hoch
liber sie.

Hoch iiber sie — hoch {iber sie — —

Himmel und Erde verschwammen und glit-
ten ab vor meinem Auge — ich triumte in die
blasse Stille hinein. Im Himmelsblau wanderte
vor mir ein seltsamer Zug der Gestalten her-
auf, Bilder der Biicher, fernvergessene Ge-
Ssichter, denen ich einmal begegnet war, ver-
traute Augen, die eine unnennbare Tréstung

| Beben konnten. Es war, als seien die Bilder

und Vorstellungen meines Innenlebens heraus-
gestiegen aus mir und winkten mir zu; Komm,
komm!

BADISCHE
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»Ja, jal* fliisterte ich,
denn ich durfte nicht
/ nicken, seit ich den
//#7 Schlamm schon im Ge-
___nick fiihlte.

Dann trdumte ich
lange in die sausende
Stille und wverlor alles
MaB der Zeit. ..

Ich fuhr aber zusam-
men, als hinter mir ein
jéher Ruf aufsprang!

»Bub, Bub! was tust
du da!* Ein plitzliches
Erschrecken lag in den
kurz hervorgestoflenen
Worten.

Da konnte ich auf ein-
mal wieder jubeln: ,Va-
ter, weil dunurda bist!"

Ich konnte dem Vater nicht einmal zusehen
bei seinem Rettungswerk und mufBite nur
regungslos warten, bis er hinter mir kniete
und mich aus den zéhen Klammerarmen des
Moorschlammes zog. Dann sah ich es erst, daB
er von der nahen Moorbriicke die Bohlen
gerissen und mit thnen bis zu mir heraus einen
schwimmenden Steg errichtet hatte.

Als mich der Vater auf den festen Boden
drauBen hinstellen wollte, sank ich zusammen.
Vielleicht war ich gelihmt von der Kilte im
Leib, vielleicht war es nur die Erschopfung
nach der Angst — ich lag hilflos zu FiiBen des

Vaters und konnte nur unter leisen Tranen
ldcheln.

Da geschah es das erste und lebenseinzige
Mal, daB ich den Vater weinen sah. Auf-
schluchzend kniete er hin vor mich und rieb
mir den Kérper trocken und warm. Und wie
ein Vorhang zog es sich da von meinen Augen
— in dieser Stunde lernte ich meinen wirk-
lichen Vater kennen, wie heil mir sein Herz
entgegenschlug, das sonst immer verborgen
blieb unter der Kruste von Arbeitsmiihe und
Herkommen. Ich schlang meine Bubenarme
um seinen Hals und driickte mein Gesicht an
seine bértige Wange. So hielten wir still und
kein Wort fiel dabei, nicht ein einziges.

Spiter Tud mich der Vater auf seine Schul-
tern und trug mich heim. Weiter gibt es auch
nicht viel mehr zu erzéhlen. DaB mich der
Vater suchen gegangen war, als die Kiihe
allein heimkamen, daB er bald die Rinder-
spuren im Moor gesehen hatte, die ihn zum
See hinaus wiesen, das war leicht zu erraten.

Wenn ich heute aber zuriickschaue auf die
weit hinabgeglittenen Jahre meiner Kindheit,
dann weil ich es, dafBl tiefer als tausend wohl-
gesetzte viterliche Worte jene Stunde durch
mein ganzes Leben wirkte, da ich in der wort-
losen Erschiitterung meinen Vater kennen-
lernte. .. Franz Braumann

*

Her ohne Rinder lebt, der welg von Peinem Leide;
wer ohne Rinbder fticbt, der weif von Feiner Sreude.
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Beide liegen beschaulich am Talrand, an
sonniger Halde hingestreckt und luden seit je
die Fuhrleute der hier voriiberzichenden
Strafen ein, es ebenso zu machen und Mann
und RoB verschnaufen zu lassen. In MeBkirch
sind Halde und Tal breiter als in Pfullendorf,
und die braune Ablach gleicht schon fast ihrer
Schwester drilben hinter dem Wald, der
Donau. Dafiir hat man in Pfullendorf das
Bichlein zum Stadtweier gestaut, und ein
Schwanenpaar und eine Unzahl dickkopfiger
Karpfen gondeln und gumpen im schimmern-
den Spiegelbild der alten Giebel umher.

Die jlingste Vergangenheit hat den beiden
Stiidtchen die Behorden und den Titel einer
Amtsstadt weggenommen. Sie sind aber
dennoch geblieben, was sie seit Jahrhunder-
ten waren: Mittelpunkt eines weiten Bauern-
landes, das hier seine Gaben zu Markt bietet
und ebenso seinen Bedarf decken will. Dazu
gehort auch der Bedarf an Freude und Ab-
wechslung, den der Bauer sich dann und
wann einmal génnen méchte. Schon wochen-
lang vorher freut er sich auf den Tag, wo er
den Ochsen verkauft, das viele Geld im Sack
kitzeln spiirt, sich breit hinter den Wirtstisch
schieben und die Nase einmal recht mit dem
Malzduft fiillen, den Schnauzbart tief in das
schaumige Braunbier hiéingen kann. ,Was zum
Essen g'féllig?”, fragt schmeichlerisch die
Wirtin, . vielleicht e Schinkewurst oder 'n

Landjéger? Bratwurst, e Briesle, e G'riosts?
Oder 'n Ochsenmaulsalat, 'n Leberkis? Oder
'n Schweizerkis, 'n Backsteiner?" Was es auch
sei. es schmeckt anders als bei der Alten da-
heim, mit dem Senf dabei und den krach-
braunen Schildbroten und dem Bier zum Ab-
léschen oder gar mit dem Wein, der schmecke-
rig iiber die Zunge rutscht. Dazu noch ein
rechter ,Dischkurs®, daB man auch erfahrt,
was in der verbackenen Welt alles geschieht
und daheim was erzihlen kann und lachen

‘..ﬁi = 1_ l | |.1.|..]
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Im Heimatgau von Erzbischof Wendelin
MeRkirch und Pfullendort
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kann oder auch schimpfen, daB die Scheiben
schettern. Es ist kein Mangel an Wirtshau-
sern, in MeBkirch wie in Pfullendorf. Jedes
dritte Haus hingt sein einladendes Schild
heraus. Sie reihen sich vom Rathaus bis zur
Vorstadt hinaus: Kreuz, Biren, Lamm, Lowe,
Schwan, Bickerstub, Holl, Engel und Deut-
scher Kaiser, ein durstiger Rosenkranz alter,
verrauchter, winkliger Wirtsstuben.

Die groBen Tage sind die Jahrmirkte. Da
haben sich in die enge StraBe noch hundert
Krambuden eingedréngt, und hier winden
sich nun langsam die Marktbesucher hindurch,
Sie werden gleichsam auf die ausgebreiteten
Waren hingestofen, die Enge des Durchlasses
ist hier kaufménnische Berechnung. Je enger,
desto lohnender, das weiB der ,Markt-
schreier®, der gerade an den Kehren und
Windungen der Strafle die meisten Zuhorer
und schlieBlich auch Kéufer findet.

Weithin bekannt und weither besucht ist
besonders der Pfullendorfer Viehmarkt. Er
hat seinen Stand hoch {iber der Stadt zwi-
schen der stillen Wallfahrtskapelle Maria-
Schray und dem noch stilleren Gottesacker.
Da larmt und feilscht nun fiir etliche Stunden
der Markt, da briillt und grunzt und meckert
es. da wandeln die schwiibischen Fliiche eine
reiche Tonleiter auf und nieder.

So #hnlich die beiden Stédte nach Lage und
Gewerbe, so verschieden ist ihre Geschichte,
die dann dem Stadtbild im einzelnen das Ge-
sicht gab. MeBkirch war viele hundert Jahre
Sitz der Grafen von Zimmern und ihrer Er-
ben, eine Herrenstadt also, Pfullendorf eben-
so lang eine ,Freie Reichsstadt”.

Pfullendorf ist trutzig um Kirche und Rat-
haus geschart und besitzt noch heute ein gut
Teil seiner Wehrtiirme und -mauern. Die
Biirgerhiuser sind breiter, gerdumiger, reicher
als in MeBkirch, und sie wirkten noch statt-
licher, wenn man nicht vor und nach 1900 die
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meisten der edlen Fachwerkgiebel mit Mértel
zugeschmiert hiitte. Noch steht in Pfullendorf
ndas &lteste Bilirgerhaus Siiddeutschlands®
auf seinen gewaltigen Eichenstimmen. Und
noch steht am Ende der hundertstapfigen
Treppe die Kirche, wie aus Albrecht Diirers
Zeiten heriibergerettet, mit schwébischen Bu-
ben und Médlen auf den Altiren, ‘ie sich
ihrer himmlischen Pracht beinah zu : hmen
scheinen und gern wieder in die nach Wurst
und Wecken duftende Gasse entlaufen miich-
ten. Noch ist zu erwidhnen der reiche Spital,
und wohl nicht durch Zufall ragt er mit
seinen hohen, gotisch gestuftén Giebeln {iber
die ganze Stadt hinaus, Zeugnis der Redlich-
keit und Tugend, Krone des Biirgerstolzes.
Die Krone von MeBkirch dagegen ist das
HerrenschloB, ein breites Geviert mit vier
Ecktiirmen, sachlich, aber auch selbstbewuBt
liber das unruhige Dachwerk der Biirgerhlu-
ser erhoben. Die Grafen von Zimmern, Wil-
denstein und MeBkirch haben es gebaut und
nach 1600 ihre Erben, die Helfensteiner und
Fiirstenberger darin gelindert und gebessert.
Von ihnen empfing die Stadt ihren Glanz und
Ruhm. Und es darf schon Ruhm genannt wer-
den, daB hier, in und um MeBkirch, die be-
riihmte Zimmersche Chronik entstand, und
da8 in dieser Chronik nicht nur die Stadt
selbst und ihre Menschen, vom Herrn Grafen
bis zum Abdecker und Bettelweiblein, son-
dern dariiber hinaus der Hof zu Stuttgart,

das Reichsgericht zu Speyer, das Hofgericht
zu Rottweil, die Domherren von Konstanz,
StraBburg und Speyer, der ganze west- und
siiddeutsche Adel mit all seinen Bindungen
und Beziehungen bis nach Holland und
Frankreich hinein, ein ganzes wildlebendiges
und entscheidendes Jahrhundert abgebildet
ist. Fiir die Grafen von Zimmern arbeitete
auch der Maler, der in der Kunstgeschichte
nMeister von MeBkirch” heift, und von dem
leider nur noch ein einziges, aber herrlich
farbenfrisches Bild, der Dreikonigsaltar, die
MeBkircher Stadtkirche ziert, In dieser Kirche
zu St. Martin sind auch zwei bronzene Grab-
platten, die man nicht vergifit; die der beiden
Zimmernschen Grafen Gottfried Werner und
Wilhelm Werner, die eine Renaissancearbeit,
die andere malerisch-barock. Wilhelm Werner
kniet vor dem Gekreuzigten und scheint sich
zu beschweren, daB der Herrgott ihm nur
Téchter gab und so mit ihm der Name von
Zimmern ausstirbt, der sich von den alten
Cimbern seligen Angedenkens herleitet, wenn
die Chronik mit ihren seitenlangen ,Bewei-
sen” recht hat Graf Gottfried Werner auf
der andern Seite steht nun vierhundert Jahre
im Harnisch vor seinen MeBkirchnern, wie er
im Leben geharnischt vor ihnen stand, ein
letzter Ritter, der den ,Herrn Omnes" nicht
leiden mag, wie in der Chronik geschrieben
ist, ein launischer, unbequemer Onkel fiir
seinen Neffen und Erben, unbequemer noch

= o)
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1. Als Dr. Wendelin Rauch sein Elternhaus in Zell am

Andelsbach zum erstenmal als Erzbischol besucht, tragt

dieses die Inschrift: _Heute jst diesem Hause Heil
widerfahren. ®

(X

. In diesem stattlichen Bauernhaus in Zall a A, unwelt

Plullendorf, wurde Erzbischof Wendelin am 30, August
1885 geboren,

G

Die hochragende St. Martinskirche zu MeBkirch, dem
Heimatstddichen von Erzbischof Conrad Grober selig.

- Eine stille Herzkammer der Pfullendorfer Landschaft
ist das Muttergottes-Kirchlein Maria Schray,

Folos: Stadelholer (1), Géckel 1), Archiv (2)
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fiir seine Untertanen, ein schrulliger Schwa-
benkopf und doch ein Mann, der sich ein-
prigt und der gehiitschelte Held der von ihm
nicht geschriebenen und wohl auch nie ge-
lesenen Chronik.

Diese Kirche von St. Martin, barock und
reich. doch nicht tiberladen, ist ein Raum
lichter Freude und glidubigen Jubels, der
recht zur Musik verlockt. Der Komponist
Konradin Kreutzer hat hier zum erstenmal
die von ihm dann so geliebte Orgel erklin-
gen héren. Und sein braver Biirgerkopf auf
dem Denkmal zwischen Schlof und Kirche
lauscht noch immer zur Orgel empor, ob ihr
kein MiBton entrinne. In St. Martin zu Me0-
kirch hat Erzbischof Dr. Conrad Griber seine
erste heilige Messe gefeiert, hat der Philosoph
Professor Dr. Martin Heidegger sein erstes
Vaterunser gebetet.

Das MeBkircher Blut war meist um ein
paar Grad hitziger als das Pfullendorfer. Es
war lange MeBkircher Ehrgeiz, im Wettlauf
um den Fortschritt der Nachbarschaft um eine
Lénge voraus zu sein. Aber in einem ist Pful-
lendorf nun doch voraus: Es hat sich den
Fremden und Erholungsbediirftigen angepalt,
die vor dem Krieg schon in jéhrlich wachsen-
der Zahl dorthin kamen. Und vielleicht liegt

hier die Zukunft der beiden Stédtchen. In
unserem arm gewordenen Lande werden sich
nicht mehr viele Leute die Reisen ins Ausland
und den Besuch anspruchsvoller Kurorte lei-
sten kénnen. Aber in und bei den beiden
Stidtchen ist zu finden, was wir alle brau-
chen, die besinnliche, heilende Stille der Ein-
samkeit. Auf dem Weg von MepBkirch nach
Pfullendorf — drei gute Stunden bergauf,
bergab durch Wald und Bauernland —, da
kommt der Wanderer mehrfach an Punkte,
wo er gerne stehen bleibt und das Land iiber-
schaut: Mit groBen, weit ausholenden Wellen
wogt es vor ihm auf und nieder bis zum Him-
melsrand, und alle die von Korn und Raps
und Klee hell getupften Wellen sind dunkel
umsdumt von nicht endenden Wildern. Aber
ein Platz ist — nicht weit vom Kirchlein des
Pferdeheiligen Eulogius —, da ist gut sein,
da michte man eine Hiitte bauen. Da reicht
der Blick von der breiten Feste des Hohent-
wiel bis zur blitzenden Turmspitze auf dem
schwiibischen Kbtnigsberg, dem Bussen; da
stiirzt das Auge in den Abgrund, darin der
Bodensee schwimmt und hebt sich selig wie-
der empor zu den Schneebergen, die gleich
Diamanten auf dem nebelblauen Sammet der
Téler blitzen. Anton Gabele

Der leere Stuhl

kam einmal in ein sehr
feines, vornehmes Haus zu
sehr feinen, vornehmen, feier-
lichen Leuten, die zudem im
Rufe einer groflen, welt-
fernen Frommigkeit standen.

Es war ein dlteres, kinder-
loses Ehepaar, das von den
Zinsen eines sehr hohen
Bankguthabens lebte.

Ich wurde zu Tisch
beten.

Bei dieser Gelegenheit er-
fuhr ich, daB die guten Leute
nicht nur sehr viel Geld, son-
dern auch einen sehr schénen Brauch hatten.

Als nimlich das Mah! begann, stellten sie
mit groBer Feierlichkeit einen sehr feinen,
vornehmen Stuhl an die Tafel und verneig-
ten sich tief vor diesem leeren Stuhl, wobei
gie sehr siiBe, aber mir unverstindliche Worte
lispelten.

Als das Mahl zu Ende war, verneigten sie
sich wieder vor dem leeren Stuhl und mur-
melten mit gespitzten Lippen wieder diese
siifien, unversténdlichen Worte.

Da mir der vornehme Hausherr meine Ver-
wunderung tiber dieses seltsame Gehaben mit
dem leeren Stuhl wohl anmerken mochte,
sagte er in verhaltenem, feierlichem Tone:
_Fs ist dies ein alter frommer Brauch bei
uns. Wir nehmen keine Mahlzeit ohne diesen
leeren Stuhl.”

_Und unsern liebén, unsichtbaren Gast, der

ge-
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darauf sitzt“, ergénzte die wiirdige Hausfrau
mit bedeutungsvollem Augenaufschlag.

Ich sah unwissend vor. mich hin und
schimte mich, daf ich dieses Riitsel nicht
gleich erriet. Wohl um mir etwas daraufzu-
helfen, fuhr der Hausherr fort: ,Ja, bei jeder
Mahlzeit haben wir diesen zwar unsicht-
baren, aber sehr hohen Gast am Tische — auf
dem leeren Stuhl.*

Da ich noch immer dumm vor mich hin-
starrte, 10ste die Hausfrau meine Verwirrung
mit dem befreienden Bekenntnis; , Es ist kein
geringerer als unser lieber Herr Jesus, den
wir bei jeder Mahlzeit als Gast auf dem
leeren Stuhl sitzen haben. Das ist bei uns ein
alter, aber frommer Brauch, von dem wir
niemals lassen werden."

Mir lief es eiskalt iiber den Riicken vor
Schauern tiber den frommen Brauch dieser
feinen, vornehmen, feierlichen Leute.

Sie erhoben sich steif und deuteten mir mit
kithler Verneigung an, daB das Mahl beendet
und ich entlassen sei.

Ich verlie das feine, vornehme, feierliche
Haus und schalt mich einen Tolpel, weil ich
das Geheimnis mit dem leeren Stuhl nicht
selbst begriffen hatte.

.Du Heuochs“, sagte ich zu mir, als ich
wieder allein war, ,das hiittest du doch leicht
erraten kénnen, das mit dem leeren Stuhl
Wo hast du nur deine Fiinfe wieder gehabt?
Was werden diese feinen, vornehmen, feier-
lichen Leute jetzt ilber dich denken und
sprechen? Sicherlich werden sie jetzt den
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ganzen Wortschatz vom Esel bis zum Schafs-
kopf erschipfen. Jedenfalls bist du wieder
um eine Erfahrung reicher. Also merk' dir's
fir ein ander Mal!"

Die lingste Zeit ging mir das Erlebnis mit
dem leeren Stuhl nicht aus dem Kopfe. Wie
oft dachte ich bei mir: Es gibt halt doch noch
christliche Leute, die fromme Briuche {iben
und dem lieben Heiland bei jeder Mahlzeit
einen leeren Stuhl zurechtriicken — dem
hohen, guten, unsichtbaren Gast.

*

Wieder einmal kam ich in ein Haus. Es war
ein schlichtes Bauernhaus. Die Hausleute
salen gerade beim Mittagsmah] in frohlicher
Runde: der Vater, die Mutter, die Knechte,
die Mé#gde und eine groBe Schar von Kin-
dern.

Das war ein Gewurle um die Suppenschiis-
sel wie in einem Ameisenhaufen: blinkende
Léffel, greifende Hénde, schmatzende, schnat-
ternde Miulchen, pausbackige Winglein,
lachende Augen.

Holla, dachte ich, durch Erfahrung schon
gewitzigt, was wird's bei diesen Leuten mit
dem leeren Stuhl und dem hohen, unsicht-
baren Gaste sein?

Es war keiner da, das heiBit: kein leerer
Stuhl wenigstens. Es hitte auch gar keiner
Platz gehabt zwischen den anderthalb
Dutzend groBen und kleinen Essern, die in
geprefiter Enge um den Tisch safen.

Ich atmete auf: Hier konnte ich mich
wenigstens nicht mehr blamieren: denn hier
gab es keinen feinen, vornehmen, feierlich
hingestellten leeren Stuhl.

BADISCHE
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Und der unsichtbare Gast?

Zwischen der Hausmutter und dem Haus-
vater auf dem Schragen saf ein kleines Kind,
das den iibrigen Kindern gar nicht &hnlich
sah.

Die Hausmutter erriet meinen fragenden
Blick und gab sogleich Bescheid: ~Angenom-
men haben wir's, dies Patscherl, dies kleine.
liebe Butziwackerl da. Hat keinen Vater und
keine Mutter mehr. Und bei uns ist's gleich,
ob elf Loffel in die Schiissel langen oder
zwolf. Und wo fiir ein Dutzend gedeckt ist,
da findet das Dreizehnte auch noch ein Brik-
kerl. Schickt Gott s' Haserl, schickt er auch
s' Graserl. Gelt, du zuckersiiBes Baunzerl mit
deinem Zibebengesichter]? O du G'schmacher],
du g'schmach's!” herzte die Hausmutter das
angenommene Kind.

Dann léffelten sie frihlich weiter, Haus-
mutter und Hausvater, Knechte und Miégde
und eine grofie Schar von Kindern.

Ich aber dachte an die eigene Jugendzeit
daheim, wo wir auch so fréhlich und dicht-
aufgeschlossen um die Suppenschiissel sallen,
daB keine Laus mehr zwischen uns Platz ge-
habt hiitte, geschweige denn ein leerer Stuhl.

Und dann dachte ich weiter: Eigentlich
kénntest du jetzt eine Geschichte schreiben
mit der Uberschrift: Der leere Stuhl. Eine
Geschichte, wie du sie erlebt hast in den
beiden Héusern. Und das Urteil sollen die
Leser selber fillen mit einem heiligen Wort:
wWer eins von diesen Kleinen aufnimmt, der
nimm mich auf!®

Was ist also besser: ein leerer Stuhl mit
einem unsichtbaren Gast oder der Heiland,
sichtbar geworden in einem Kindlein?

Franz Schronghamer-Heimdal
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Dein Glang kam nidt aus irdifdem Declangen,
&r war der Sehnfudyt hober Traum,

€r war Des Badfen bildgeword'ner Raum,
Pon Abnung andern Dafeins ausgegangen!

Sefpriide heimgegang'ner Seelen filifrern bier,
€e haften nody Gebete on Den leeren Einben,
€ vaunet nodh von aufgehob'nen Binben,
Hnb Goties Schuweigen laftet [hwer auf bic!

-+

ml: unten aber [dlicfen ihren langen Sdlaf
Hind wurben nidt vom Lirm der Eeit gewedkt, I
Hnd nidit con Flammen ober Roaud) gefchredd,
TInd keines Der verberblidien Sefchoffe tvaf!

So ftebt nody immer Wubeftatt an Rubefatt

Der kéniglidhen Frauen und der Ritter kampfoewehrt,
fein cingiges Der harten Betten ward vecfebrt,

Daran bie Eronen und die hohen Ramen [dimmern matt!

Fun da ber Livm ine Nidte oertoft,

Brennt wieder am Altar bas Ewige Kidt,

Eenn ibn vee @lang ber Sterne in der Nadyt exflit  Dos feinen Schimmer Durd) Das Dunkel bridt,
EInb filbern feinen Elmeif sort enthillt, Zinbd von bem klcinen Xeudyten kommt's wie Troft!
Dann friumt ber Dom, er el von [einen Bunben
Flnd aliee [el, wie ea nordem gewefen. [gan3 genefen,

s o ra
Die Ni[dyen und Bltire fehen wieder vings im Krany ! ] | P
Bm Bodaltar und Eetiner in der Kergen Slang. 2R
Die frommen Beter kommen wicder Sdhar um Schar b\ / R

Finb neigen fidh vor Ereug und vor Hitar,

Hnb wie er trdumt ... cin BDindftof . . . brikeinbes
@emiiuer, bumpf ein Fall —

Pon [hwerem Stein unb hobler Bibechall!

€s weht wie Seufzen aus ber fieden Stabt,

Die einft bes Domes Rabhm geabelt hat.

Sie tedumt mit ibm, fie feien gang genefen,
€ ift Der Zeiten Giiter wieder, wie ex einft gemefen,
Dody wase ift Seit, was Niibe, Ferne?

Body iiber allem @Wandel fehen grof die Sterne!

L

mu baft fie nidht oecdient, bie [engende Gewalt,
! Die quer duedy beine BARaBe brady herniedex

Hnb thtete die ceidgefdymilditen Glieder,
Die Fludt ber Siulen hody emporgeballt!
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ft fteht noch, feine Spite ragt 3um Bimmel,
Riidtens [pridt er mit Dem Sterngewimmel,
€rfte Morgenviten ihn betauen,

Lefite Sonnengriife darf er [dhauen,

Hnter ibm vergehen BBelt und Sriifte,

Iim umfpiclen Gimmelsiifte!

Ind er (pricht: Iy habe Zeiten Uberwunben,
Taufend Jahre find dabingefdwunden,

Seit iy aufftand bimmelwirts,

Krieg und Néten bab’ iy mitgetragen,

Glan3 aus frilhen, lEngfentidwund'nen Tagen

PR

(4
-

ks L

DK

In ber Eciten Gllick und Sdymer;.

Dodh [o fab ich nie die Blie toben,

His bic bunkeln Digel hergeflogen

Enb des Feuers gliihendee Dersehren

Hber Dom und Stadt entleeven;

Dody iy ducfie die Dergingnis iberfrehen,
€inftens darf iy audy die Bufecftebung [ehen,
€inmal wicher weeben meine Glodken
Jubeind ilber Berg und Lal frobloden,
Durd) den Flugfurm diefer Feit

Fibrt uns eine Band der Ewighelt. ¢ 5,

T
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Volksfrommigkeit in Schwarzwilder Hausinschriften

Hausinschriften sind mehr als blofle An-
gaben, Verzierungen oder Schmuckfiillungen,
sie sind Dokumente und Urkunden aus einer
Zeit, in der es noch keine Grundbiicher gab,
sie filhren zuriick bis etwa 1500; da gab es
nur Dingrodel, welche die Rechte und Pflich-
tenn der Lehensherren und der Lehenstrager
festlegten und Urbare, d. h. Hofbeschreibun-
gen oder Aufzeichnungen iiber Markungen.

Hausinschriften melden uns, wann das Haus
erbaut wurde. Sie nennen vielfach auch den
Erbauer und den Namen des Zimmermanns.
Sie sind Urkunden zur Geschichte der Familie,
kommt es doch vor, daB die Nachkommen des
Erbauers noch auf dem Hofe wohnen und
arbeiten. In den Inschriften offenbart sich aber
auch die Gesinnung des Erbauers gegeniiber
Gott, gegeniiber der Gemeinschaft. Sie gibt so
ein Bild von der Einstellung der damaligen
Menschen. Selbst ein trockener Humor fehlt
in vielen Inschriften nicht.

Nicht allein Tatsachen bringen die Haus-
inschriften, sie klingen meistens in einem
Wunsche aus, in dem Wunsche némlich, dall
der Bau immer unter dem Schutze des Aller-
hichsten stehen soll, daB der Segen des All-
miichtigen stets auf dem Hause ruhen moge.

Schon der einfache Spruch:

,Dies Haus steht in Gottes Hand,

Gott bewahre es vor Feuer und Brand”
in seinen verschiedenen Abwandlungen zeigt
deutlich, wie sehr sich das Volk vor dem
Feuer, welches das Haus vernichten kann,
fiirchtet, und das Haus, um diese Gefahr ab-
zuwenden, unter den Schutz Gottes stellt.

Neben den Versen sind manchmal auch Ver-
zierungen angebracht, Sterne, Blumen, oder
man liest: J.H.S. Jesus, Heiland, Seligmacher
oder C.M.B. Caspar, Melchior, Balthasar oder
JNRJ. Jesus Nazarenum Rex Judaeorum.
Auch das Marienmonogramm findet Verwen-
dung. Als Tréger der Inschriften dienen mei-
stens die Schrigbalken, welche die iliber die
Winde hervorspringenden Dachbalken stiit-
zen; manchmal sind Inschriften auch auf Ta-

feln {iber der Tiire des Hauses angebracht. Sie

sind oft recht schwer zu lesen, weil sie durch

Witterungseinfilisse stark beschidigt wurden.
Rechtschreibung, VersmaB usw. sind aus der

Zeit, in der die Inschriften entstanden, und

stimmen mit der heutigen Schreibweise selten

iiberein. Wo nur Jahreszahlen vorhanden sind,
sind sie in lateinischen Ziffern in die Balken
eingehauen.

Schiénwald, Holzbauernhof

Dieses Haus steht in Gottes Hand,

Gott bewahre es vor Feuer und Brand

Da geht man aus und ein,

Gott wolle jedem gnédig sein .

Nimm es auf, o Herr, wie ich begehr,

Alle Schritt und Tritt zu Deiner Ehr.

Das Haus hat bauen der ehrbare Jakob Kienz-
ler und Anna Maria Schneiderin.

Das Haus hat gezimmert der ehrbare Hans
Michel Weiser, 1619.
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Schénwald, Kernenseppleshof
Die allerheiligste Dreifaltigkeit. Das Haus hat
aufgebaut der Meister Weiser von Nufibach |
mit dem Mitmeister Magnus Holzmann. 1807.
Diés Haus steht in Gottes Hand,

Er wolle es bewahren vor Feuer und Brand.

Josef Kern und die verstorbene (Frau).

Dieses Bauen ist eine Lust,

Dall es so viel Geld gekost,

Das hab ich nicht gewult.
Furtwangen, Kernenhof

1. Das Haus steht in Gottes Hand,

Gott bewahr es vor Feuer und Brand. 1760.
.Das Haus hat gemacht der hochberiihmte
Spannmeister (Zimmermann) Mathdus Fern-

bach. 1760.

3. Den Eingang und den Ausgang mein

LaB Dir, o Gott, befohlen sein.

4. Das Haus hat erbauen lassen der ehrbare

Hans Jakob Kern 1760.

5. Denk an den Baumeister Jrendus Kimmling
mit einem Vaterunser.
6. Mathis Kern, Philipp Kern, Fabian Kern,
Anna Maria Kernin, Anastasia Kernin.
7. Nimm es auf, o Gott, wie Du begehrst,

Alle Schritt und Tritt zu Deiner Ehr'. 1760.
8. Das Bauen ist eine Lust,

Was es gekostet, hab ich vorher nicht ge-

wulit.

Zu bemerken ist, daB die Nachkommen der .
in der Inschrift genannten Kern heute noch
auf dem Hofe sind.

Furtwangen, Gabrielenhof
1. Ich hoff auf Gott und wart der Stund,
bis mir mein Gliick mit Freuden kunnt.
. Alle, die mich hassen, miissen mich doch
sein lassen. X
. Gesundheit und Frieden haben,
sind zwei schéne Himmelsgaben.
4. Mit Gott das Haus gebauen ist,
dem sei es befohlen zu jeder Frist.
5. Das ist wohl ein braver Mann,
der grofies Ungllick tragen kann.
6.1793 hab ich Johann Georg Dold und Marie
Anna Kiinzler dieses Haus neu gebauen.
7.im 1792 ten ist unser Haus abgebrannt.
Der Gabrielenhof ist das Geburtshaus des
Geistlichen Rates und Stadtpfarrers von St
Josef in Mannheim. Josef Mosmann gest. 1940,

Unterprechtal

Unter dem Schutz steht dieses Haus: Jesus,
Maria, Josef.

Gliickselig, die oft sprechen aus: Jesus, Maria,
Josef.

Behiite dieses Haus vor Pest und Brand: Jesus,
Maria, Josef,

Vor Zauberei, Unheil und MiBgunst: Jesus,
Maria, Josef.

JHS. 1767 C.M.B.

Schénenbach, Hofbauernhof
Wer Gott und den Néchsten liebt

und jeden wie es sein soll,

der lebt vergniigt auf dieser Welt

und geht ihm ewig wohl. Otto Stranb
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s war nicht zu
daB der Michelbauer eine
hochst unzufriedene Natur
war. Die Balbine, sein Weib, hatte sich zwar
in den vielen Jahren ihrer Ehe mit vielem ab-
gefunden, mit sehr vielem sogar, konnte sie
manchmal sagen. War eine Ernte mittelgut,
dann nannte er sie schlecht, und war sie sehr
gut, nannte er sie mittelméBig. Und so ging
das in allen Lebenslagen. Manchmal verlor die
Balbine die Geduld, dann sagte sie ihm . alle
Schand®, wie man sich in jener Gegend aus-
driickte. Das half dann eine Zeitlang.

In der letzten Woche war er wieder unaus-
stehlich, besonders seit die Liesel, die einzige
Tochter und Erbin des Hofes, ein Auge fiir den
zwar rechtschaffenen, fleiBigen, aber armen
Frieder hatte und von ihm nicht lassen wollte.
trotzdem sie einen reichen Hofbauern hiitte
freien kinnen.

Sein Geschimpfe, sein Nérgeln wurde immer
unausstehlicher, und in dem Gemiit der Bal-
bine fing es deswegen an zu kochen, sie wiirde
sich bald wieder einmal Luft machen miissen.

Das tat sie denn auch. Den AnlaB bot irgend
eine Kleinigkeit im Hause. Der Michel fing an
zu kriteln und zu graunzen, und jetzt iiber-
lief auch Frau Balbine. Sie stellte den Putz-
eimer auf den Boden, daB das Wasser spritzte,
stemmte die Hénde in die Seiten und fing an
dem Michel ,alle Schand“ zu sagen. Wenn das
Barometer so stand, schwieg er dann auch
meist und lieB das Wetter {iber sich ergehen.
Heute dauerte das Wetter etwas linger, denn
es hatte sich manches in ihr aufgespeichert
und dréngte zur Entladung, und zuletzt kam
etwas Aullergewthnliches, nimlich eine Fest-
stellung, die er noch nie gehért hatte:  Du
bisch halt kein Christ, an dir lauft alles run-
ter, was der Pfarrer sagt; dir passiert noch
emal was, was Extras, daB du g'scheit
wirscht und jetzt geh’ naus aus der Kiich’, geh’
ins Wirtshaus oder in d'
Kirch oder wo du hin-
willst, nur daB ich dich
nimmer sehe’ muB.* Die
Balbin schrie das Letzte in
den hichsten T6nen, die
ihr erreichbar waren, und
s0 entwich der Michel aus
der Kiiche, nahm den Hut
vom Nagel und ging dem
Wirtshaus zu. Unterwegs
kam er an der Kirche vor-
bei und hdrte leise Orgel-
tine aus der offenen Sei-
tentlire heraustSnen. Ha,
der Schulmeister probiert
wieder, der da, der . ..
dachte er veréchtlich, Aber
trotzdem trat er zur Sei-
tentiire ein, die Balbin
hatte ihn ja so , hoflich®
gebeten, in die Kirche zu

verkennen,

Michels Bekehrung

gehen oder ins Wirtshaus, dachte er bissig.
Eben schloB das Orgelspiel in langen, feier-
lichen Akkorden, die auf Michel nun doch
einen gewissen Eindruck machten. Am Sonn-
tag hérte er nicht so darauf, wenn er so unter
den andern sal und seine Beobachtungen
machte, aber jetzt, so allein, klang es anders,
eindringlicher.

Jetzt hirte er den Lehrer die Tiire schlie-
Ben, und dann war es ganz still geworden in
der Kirche. Die Sonne schien warm und hell
und warf ihren Schein gerade auf das Altar-
bild. Michel ging an der Kommunionbank ent-
lang und beabsichtigte, wieder zur anderen
Tiire hinauszugehen, blieb aber dann stehen
und blickte hinauf zur Kénigin des Himmels,
die liber dem Altar thronte. Da stand er nun,
drehte seine Miitze um und fand keine An-
dacht und keine Sammlung. Trotz und Ver-
stimmung kimpften in ihm. Er setzte sich
aber dennoch in die vorderste Bank und sah
zu demn Altarbild empor. Ein weiter Mantel
umhiillte die edle Gestalt der Gottesmutter,
eine mit Juwelen geschmiickte Krone lag auf
ihrem Haupte, und auf ihrem Arme hielt sie
das heilige Kni#blein, das anmutigerweise sein
Képflein an der Mutter Schulter ruhen lieB
und mit groBen Kinderaugen auf den Michel
herabschaute.

Ja, wer's so gut hat wie die Muttergottes
da droben in ihrem Prunkmantel und der
kostbaren Krone auf dem Kopf, dachte er
bissig, wer so was hat, da wir ich auch zu-
frieden, und er kniff verbittert den Mund zu-
sammen und hing den Kopf. So mochte er
eine Zeitlang gesessen haben,

Aber was war denn das! Heiliger Petrus,
war die Madonna im Bild zum Leben er-
wacht? Dem Michel schien es, als habe ihr
Auge mit lebendigem Ausdruck auf ihm ge-
ruht. Und, wahrhaftig, jetzt ging es wie Be-
wegung durch ihre hohe Gestalt, und das
heilige Kniiblein drehte sein Kopfchen gegen
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seine Mutter, sah nicht mehr zu dem giftigen
Michel herab, sondern in die Augen der
Himmlischen; sie flilsterten einander etwas
zu, und wahrhaftig, die Himmelskonigin hob
den rechten FuB aus dem Rahmen hinaus, die
zwei groBeren Engel an ihrer Seite erhoben
sich aus ihrer knieenden Stellung, ergriffen auf
beiden Seiten den schweren damastenen Man-
tel, um ihr das Ausschreiten zu erleichtern,
und all’ die andern Engel und Englein fingen
an zu leben und zu schweben. Und jetzt stand
die Muttergottes iiber dem Tabernakel und
schritt anmutig und voll kéniglicher Wiirde
{iber den Aufsatz des Altars herunter, der sich
treppenartig aufbaute. Nun stand sie wahr-
haftig auf dem Altar-
tisch, und flugs holten
zwei Englein das hdol-
zerne Stieglein herbei, |
das der Herr Pfarrer |j
immer benititzt, wenn
er das heilige Gut in
der Monstranz aussetzt,
und jetzt schritt sie
auch diese Treppe herab
in miihelosem, seligem
Schreiten, wie eben die
Himmlischen, die wvon
aller irdischen Schwere
frei sind, schreiten, umgeben von ihrem ge-
fliigelten Engelsgefolge; und es war ein Rau-
schen ihrer Gewinder und ein Fliigelschlagen
der Englein wie sanfter Wind im Friihling,
das der Michel ganz deutlich hirte. Mit offenem
Munde sah er die Kbnigin des Himmels die
Stufen vor dem Altar herabkommen und auf
sich zugehen. Da ward er Gberwiiltigt von der
Erscheinung und brach auf die Knie und
beugte seinen krummen Riicken wie ge-
schlagen.

Aber schon war die himmlische Gesellschaft
vor ihm angekommen, und es zwang ihn in
die Héhe zu schauen. Fast hiitte er den An-
blick nicht ertragen. In majestitischer Ruhe
und Hoheit stand die Kénigin vor ihm und
schaute ihm aus unergriindlichen Augen bis
in das Innerste, dann sagte sie mit unendlich
wohllautender Stimme, wohllautender als alle
Himmelschére singen konnen: ,Du hast dir
meine Krone gewiinscht, ich will deine Bitte
erhéiren, du sollst sie erhalten.” Dabei neigte
sie ein wenig das Haupt nach vorn und die
zwei groferen Engel, die ihren Mantel gehal-
ten hatten, nahmen ihr ehrfiirchtig und be-
hutsam die Krone ab und setzten sie dem er-
schrockenen Michel auf den kahlen Schidel.
Er wollte protestieren und rufen, so war das
nicht gemeint, aber er brachte kein Wort her-
vor, die Zunge war ihm wie gelihmt. Eine
schreckliche Angst i{iberkam ihn, der Michel
mit einer Krone! Kicherten dort nicht zwei
kleine, krausképfige Englein, die hinter der
Koénigin hervorlugten? Er wollte noch einmal
protestieren, aber keinen Laut brachte er
hervor.

Noch einen ernsten Blick warf ihm die nun
ungekrénte Konigin des Himmels zu, dann
nahm sie den Weg zurilick wie sie gekommen,
und wieder rauschte der schwere seidene
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Mantel und fatterte das himmlische Gefolge
um sie wie eine Schar aufgescheuchter, weiller
Tauben. Jetzt stand sie wieder droben iber
dem Tabernakel und war zu ihrer ruhigen
Haltung zuriickgekehrt, und Michel hatte
glauben kénnen, es sei alles ein Traum ge-
wesen, wenn nicht auf ihrem Haupte die
Krone gefehlt hitte und die nun freie Stirn
und das in goldene Wellen gelegte Haar der
Jungfrau neu und ungewohnt aus dem Bilde
getreten wire

Aber nun, da die Madonna wieder in ihrer
Ruhe verharrte, horte Michel plotzlich ein
Stimmengewirr, das immer lauter, immer
dringender in seine Ohren drang. Es wurde
ihmn offenbar, dal er
mit der Krone der Him-
melskénigin  zugleich
die Gabe bekommen
hatte, alle Gebete zu
horen, diezu ihr empor-
gesendet werden. Und
da vernahm er nun ein=
zelne Stimmen, die ihm
das Leid und Weh der
Menschenherzen ent-
hiillten. Er horte die
vielen Bitten, Seufzer,
Gebete und auch Fliiche
und Schreie der Verzweiflung. Hier flehte eine
Mutter um Erhaltung ihres einzigen Kindes,
dort flehte ein Gatte und Vater um das Leben
der Gattin und Mutter; ein Verzweifelter
schrie aus seiner Gefidngniszelle: ,Sie haben
mir Ehre und Freiheit genommen, hilf mir
oder ich gehe zugrunde." Dort hauchte ein
letzter Seufzer eines mit dem Tode ringenden
empor: ,Hilf mir liber den letzten Schritt!"
Dazwischen horte er von allen Weiten der
Erde immer wieder das ,Ave Maria" und seine
Endbitte; ,Bitte fiir uns arme Siinder jetzt
und in der Stunde unseres Todes. Amen!"
Wie ein Meer von Not und Jammer brandete
es zu Michels Ohren, und die Krone der Him-
melskénigin diinkte ihm jede Minute schwerer.
Er sah plétzlich all’ dem Jammer gegeniiber
in sein eigen Herz mit all’ seinem Egoismus,
seiner Unzufriedenheit, seinen Launen. Was
er als sein Leid angesehen hatte, schrumpfte
immer mehr zusammen, wurde immer kleiner
und war zuletzt nur noch ein kleines Piinkt-
chen im Gegensatz zu den groBen Leiden und
Angsten in der Welt. Zitternd und beschémt
sank Michel zu Boden, griff mit beiden Hénden
nach der Krone der Madonna und legte sie
vor sich auf die SteinflieBen mit den Worten:
Wie kann die zarte Himmelsmutter dies alles
aushalten!" , Weil sie Ziel und Ende alles Lei-
dens sieht", sprach eine ernste Stimme in
seinem Innern.

Da drangen Reuetréinen in die geschlossenen
Augen, er faltete die Hénde und fliisterte:
»~Wohlan denn unsere Fiirsprecherin, versihne
uns mit deinem Sohne, empfiehl uns deinem
Sohne, stelle uns vor deinem Sohne", und
Michel versank in einem langen, wortlosen
Gebet und reuiger Schau tiber sein unzufrie-
denes Leben.

k1
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Ein sonniger Tag ging zur Neige, als Michel

den Kopf wieder hob; vom Seitenfenster her

schienen die letzten Strahlen iiber den Hoch-
altar und das Bild der Jungfrau. Da sah
Michel, daB sie wieder die Krone trug, und ein
Gefiihl unsagbarer Erleichterung erfaBte ihn.

Hatte er getrdumt oder war es wirklich ge-
schehen, dafl er die Krone tragen muBte und
alles Leid der Welt horte? Genug, er fiihlte,
daB er ein anderer geworden war. Er erhob
sich, machte, noch immer ergriffen, das Zei-
chen des Kreuzes iiber sich und ging langsam
aus der Kirche. — Als er nach Hause kam,

sagte er beim Eintritt in die Stube ein freund-
liches ,,Grifl Gott“, so dafl die Balbine etwas
erstaunt den Kopf hob. Sie sagte aber nichts,
um ihn nicht zu reizen, sondern freute sich im
stillen {iber seine bessere Laune. Und so
blieb es, Michel vergaB nie im Leben sein
wunderbares Erlebnis in der Kirche. Wenn
der MiBmut in seiner Seele emporkommen
wollte, so dachte er nur gleich an das Leid
in aller Welt, und er wurde wieder Herr iiber
die iible Laune und Unzufriedenheit. Sein
Appetit besserte sich, seine Arbeitslust nahm
zu und sein Blick fiir die Not anderer
schirfte sich. Eines Tages bemerkte er denn
auch den Ausdruck stillen Wehs um den
Mund seiner Tochter. Die Sache mit dem
Frieder schien sie nicht zu verwinden. An
einem schénen Abend sagte er etwas kleinlaut
2u seiner Ehehilfte: ,Wenn das Midel halt
absolut den Burschen mag, in Gottes Namen."
Mehr kam nicht iiber seinen Mund. Es war
aber genug, die Balbine hitte so schon fast
den Kaffeetopf fallen lassen vor Uberraschung.

In vierzehn Tagen war denn auch alles in
Ordnung gebracht, und der Michel bestellte
mit dem strahlenden jungen Paar an der Seite
beim Herrn Pfarrer das Aufgebot.

E. Schupp

»1rink ma no a Flascherl . . .”

Eines Tages kam zum groBen deutschen Katho-
likenfilhrer Windthorst eine Frau, die sich von
ihrem Manne scheiden lassen wollte, Warum?
«Weil ich's bel ihm nicht mehr aushalte! Jeden
Abend kommt er betrunken nach Hause und
schligt flrchterlichen Lirm.* Windthorst fragte:
»was machen Sie dann, gute Frau?" Sie brauste
auf: .Das versteht gich von selbst, daB einem die
Nerven durchgehen und man nicht ruhig bleiben
kann, man gibt zuriick...*

Windthorst flel ihr ins Wort: ,Gute Frau, Ihnen
scheint ein Mtbelstlick zu fehlen.® ,Wie meinen
Sie das? Welches Mobelstiick kénnte .. *

«Schaffen Sie sich einen Betschemel an, und
wenn Thr Mann betrunken heimkommt und Lirm
macht, reden Sie mit dem lieben Gott und nicht
mit dem Mann!"

Die Frau erklirte spiiter ibergliicklich: ,Ich
habe diesen seltsamen Rat befolgt, und das Mittel
hat trefflich gewirkt!®

Eine Arbeiterfrau hatte einen S#ufer zum
Manne., Oft hockte er tagelang im Wirtshaus.
RegelmdBig vertrank er seine L&hnung. Eines
Tages erschien die Frau mit einem Efkorb in der
Gaststube, stellte den Korb auf den Tisch und
sagte zu fhrem Gatten: ,Lieber Franz, ich bringe
dir hier dein Mittagessen, denn du hast ja ochne-
dies keine Zeit, zum Essen heimzukommen!”
Schnell entfernte sie sich. Mit einem himischen
Grinsen sahen ihr die Zechkumpane nach.

Der Mann sah betreten auf den Korb. Man
merkte seine Verlegenheit. Dann lachte er schal-
lend auf und lud die Tischrunde zum Mittagessen
ein. Er hob den Deckel vom Korb — Donner-
wetter, der Korb war leer! Es lag nur ein Zettel
darinnen, darauf stand geschrieben: ,Lieber Mann,
laf Dir das Essen gut schmecken! Es ist das
gleiche Essen, wie wir es zu Hause haben!® Da
verging dem Manne das Lachen — und auch das
Trinken. Er riB sich zusammen und sorgte treu
fiir die Seinen. Renhardt
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Das Leben, das in der arg zerstirten Stadt,
nach dem verebbten Kriegssturm chnehin nur
gequiilt und gepeinigt um Luft rang, war nun
in den kalten Nachtstunden des Januar 1946
ganz verstummt. Nur der schrille Signalton
der Militirautos schlug ab und zu an die
Ruinenwiinde, die gespenstisch das Echo wei-
ter in die Finsternis warfen. Der Mann, der
da stille iiber einem Buche safl, horte nichts.
Er war ganz versunken in der Geschichte

seiner Heimatstadt M annh e i m, Ganz lang-
sam und leise las er sich selber den Bericht
des Chronisten iiber die génzliche Zerstorung
der Heimat im Jahre 1689 vor. ,Vom 8. bis
10. Mirz wurden die Héuser Mannheims
niedergebrannt. Wehklagend schieden die
Biirger von den Triilmmern ihrer Hauser: Viele
suchten in der Ferne eine neue Heimat, andere
hielten sich in der Nachbarschaft verborgen
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Ein Fiirst kehrt aus der Totengruft

und harrten auf den Abzug der Soldaten.
Manche kehrten bald wieder zuriick und lieflen
sich nicht vertreiben, wenngleich sie auch nur
in Kellern oder unter Schutthaufen kiimmer-
lichste Unterkunft fanden.”

Der Mann sann vor sich hin. Nun war er
selbst Zeuge der zweiten Zerstirung der Stadt
geworden. Dumpf lagen noch die kaum tiber-
standenen Schrecken auf seinem Gemiite. Doch
das alte, immer mutige und gottvertrauende
Blut der Vorfahren kreiste auch in seinen
Adern. Fast unbewuBt blétterten seine Hinde
weiter in dem Buche, bis der Zeigefinger ge-
trostet die Zeile entlangfahren konnte: ,Kur-
fiirst Karl Philipp verlegte 1720 die Residenz
von Heidelberg nach Mannheim. Schnell bliihte
die Stadt auf.“ Er schlug das Buch zu und
lehnte einige Minuten, mit geschlossenen
Augen nachdenkend, sich in den Stuhl zurlick.
Das Bild des Kurfiirsten, wie es der Maler
Johann Georg Ziesenis (1716—1777) gemalt
und gestochen der Nachwelt {iberliefert hat,
steht vor seinem inneren Gesichte: ein kleiner,
untersetzter, aber kriiftiger Mann, mit einem
ausgeprigten Herrscherkopfe, dessen ener-
gische Lippen die Zielklarheit der grofien
Augen und die Kiihnheit der kréftigen Nase
unterstreichen. Die maichtige hellblonde
Periicke wie der Fiirstenhermelin mit dem
edlen Schmuck des Goldenen Vlieses bilden
nur die préchtige Begleitmelodie des Lebens
dieses Fiirsten, der ein frommer Sorger fiir
die heilige Kirche und das Reich ohne Lug
und Trug war, wie die Zeitgenossen ihm ins
Grab ehrend nachriefen. Dieses hatte er 1742
in der Kapellengruft des Mannheimer Schlos-
ses gefunden.

Es wird Zeit fiir den Einsamen, sich zur
Ruhe zu begeben, Aber noch im Schlafe weben
die Erinnerungen, Vorstellungen und Gedan-
ken in ihm fort. Doch was ist das? Wird nicht
sein Kérper so schwerelos und seine Schultern
so fliigelleicht und die Augen so doppelgesich-
tig? Er geht durch die trauernden Straflen. Er
sieht die Ruinen in ihrer erschiitternden BliBe
mit den starrenden Fensterhthlen und zu-
gleich die einstige Gestalt der Héuser und
Kirchen. Einsam und unhérbar schreitet er
iber die Trilmmerhaufen aus Steinen, Eisen,
Glas und Holz auf den Gehsteigen und sieht
Minner und Frauen in hellen Sommerkleidern
frohlich und geschiiftig voriibereilen, Hier
stehen vier ausgeglithte Winde, aber er hort
Friihlingslieder aus den Schulzimmern tonen.
Immer niher kommt er dem Schlosse. Er
schaut auf die geschwiirzten Mauern und sieht
sie, wie einst bei hohen Festen, illuminiert,
so daB der gewaltige Schlofbau mit imponie-
render Macht in die Nachtluft ragt. Er muB
zum rechten Fliigel mit der Kapelle die Augen
wenden. Ihr schweres Eichentor ist offen oder
verschwunden. Sein Herz frostelt plotzlich.
Aus der Finsternis kommt ein Schein, als ob
das Glitzern der Wintersterne sich in Gold
widerspiegle. Eine Gestalt schiilt sich aus der
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dunklen Offnung los. Der Mann ist mit einem

schwarzen Samtgewand bekleidet, auf dem
sich ein silberbestickter Ordensstern an der
linken Schulter und die Insignien eines gol-
denen Ordenszeichens mitten auf der Brust
abheben. Pergamenten spannt sich die Haut
liber scharfe Gesichtsknochen und ist umwallt
von der herabfallenden hellen Lockenperiicke.
Stoffschuhe umspannen die FiiBe. Das ist doch
der Erbauer des Schlosses und der anderen
prichtigen Barockbauten der Stadt, der Kur-
filrst Karl Philipp selbst, denkt er und muf
wie gebannt der kleinen altertiimlichen Ge-
stalt nachgehen. Die wandert dem Schlof ent-
lang, wendet sich den alten Adelspaliisten zu,
lenkt die lautlosen Schritte iiber die Breite
StraBe zum Kaufhause und strebt dann miide
zu seinem Lieblingsbau, der schénen Jesuiten-
kirche. Dort bleibt er stehen und 14Bt die
Blicke tiber die stumpfgewordenen Tiirme und
die vielen anderen schweren Wunden des
Bauwerkes schweifen. Unversehens dreht er
sich nach seinem Verfolger um.

»Hallo Mister, come along!" Der scharfe Ruf
einer niichtlichen Militdrstreife auf der StraBe
drunten hatte den unruhigen Schlifer aus
seinem Traume gerissen. Doch er konnte den
Traum in den néchsten Stunden und Tagen
nicht vergessen. Der geisterte bohrend im
Kopfe und lieB ihm keine Ruhe, bis er sich
schlieBlich aufraffte und die SchloBkapelle
aufsuchte. Da mulite er beim Betreten des
zerstérten Kirchenraumes feststellen, daB der
Zugang zur Kurfiirstengruft gewaltsam von
Menschenhinden gedffnet worden war. Die
Spuren waren noch nicht alt. Der Einbruch
mufte erst in den letzten Tagen oder Nichten
dieser unruhigen Zeit geschehen sein. Die
Gruft war so schmucklos, daff die raubgierigen
Hénde es nur auf die Sirge des toten Regen-
tenpaares, des Kurfiirsten Karl Philipp und
seiner Gemahlin Violanta Theresia geb. Gri-
fin von Thurn und Taxis (f 1743) und ihren
wertvollen Schmuck abgesehen haben konn-
ten. Erschiittert stand der Trdumer wvor der
offenen Gruft. ,Es ist eine Gnade des Him-
mels fir diese Toten", dachte er ergriffen,
~dal sie nicht sehen konnen, was heute aus
ihren Schépfungen und besonders aus ihrem

bedeutendsten Lebenswerk, dem ehemaligen
kurfiirstlichen Schlosse geworden ist. Ihre
Lippen sind verstummt, ihr Geist aber klagt
uns an, daB wir nicht fidhig waren, ihr Erbe
zu wahren!" Jetzt wubBte er, warum der tote
Kurfiirst in seinem Traume vor wenigen
Tagen aus der Gruft wiedergekehrt war.

Er alarmierte die Polizei. Sie und andere
zustindige Kreise ordneten eine fachménnische
Untersuchung an. Diese ergab, daf der Eichen-
sarg der Kurfiirstin, in dem sie nicht einbal-
samiert bestattet worden, erbrochen und aller
wertvollen Beigaben beraubt worden war, Ja,
die Frevlerhiénde hatten sogar das Haupt der

Durch weimaligen
: Einbruch in die Gruft
- der zerstrten Mann-
—= u heimer SchloBkirche

1 wurde 1947 die dber

= 200jdhrige Grabes-
: ruhe des Kurfiirsten
Karl Philipp roh ge-
stért

Unser Bild Seite 36
zeigt den Toten wvor
derWiederbeisetzung
Oben: Das AubBere der
Mannheimer SchloB-
kirche nach ihrer Zer-
storung durchBomben.

Links: Das Innere der
SchloBkircne imGreuel
der Verwiistung.
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fiirstlichen Frau wverschleppt, dafl es nicht
mehr aufzufinden war. Der schwarze Bleisarg
jedoch, der nochmals zwei Sérge, einen von
Zinn und einen von Holz mit der einbalsamier-
ten und mumifizierten Leiche des Kurfiirsten
umschloB, hatte den Miihen und Werkzeugen
der Verbrecher widerstanden. Die damalige
Notlage und Verwirrung lief bedauerlicher-
weise keine ausreichenden Sicherungsmafinah-
men gegen die weitere Grabschéndung zu,
so daBl es bereits wenige Wochen spiter zu
einem neuerlichen Einbruche kam. Wahr-
scheinlich jedoch wurden die Titer bei ihrer
Arbeit gestort und mubBten wunverrichteter
Sache abziehen. Nun aber wurde die Sorge
heimat- und kunstliebender Freunde der
Stadt erst hell wach. Threr Pietiit und Sorge
gelang es denn auch, alles zur weiteren Frevel-
verhiitung in Gang zu bringen. Die beiden
Sirge wurden zeitweilig im Polizeiprésidium
sicher geborgen. Doch konnte da ihres Blei-
bens nicht lange sein. Am 20. Januar 1948
{iberfilhrte sie eine Polizeieskorte in die
Krypta unter der ehemaligen Hochaltarstitte
der Jesuitenkirche.

Mit einem Kreis geladener Teilnehmer
empfing im Trauerornate der Pfarrherr der
Kirche, Prilat Josef Bauer, den Kondukt.
Nach der Aufstellung der Sérge in der Gruft
begann er die eindrucksvolle kirchliche Feier
bei Kerzenbeleuchtung mit den schinen Wor-
ten:

_Hier, Mensch, hier lerne, was du bist. Ein
Sarg nur und ein Leichenkleid bleibt dir von
aller Herrlichkeit. Wer ist hier arm, wer ist
hier reich? Im Grabe sind wir alle gleich,
sind gleich entfernt von Stolz und Neid, in
Hoheit und in Niedrigkeit. Wer weill, wie
bald auch dich zur Gruft der Herr des Tod's
und Lebens ruft. Drum halte dich zu jeder
Zeit auf Tod und Ewigkeit bereit." Darauf
wurden Raum und Sédrge wieder eingesegnet.
Der Sarg des Kurfiirsten wurde gedffnet und
die wohl konservierte Leiche des Herrschers
in Augenschein genommen. Bekleidet ist er
mit dem schwarzen Ordenskleid der Ritter des
Hubertusordens. An der linken Schulter des
Mantels ist der grofle schwerbestickte Silber-
ordensstern des Hubertusordens dem Stoffe

Rechts: Aus dem er-
brochenen Sarkophag

der Kurfiirstin Vio- 3
lanta Theresia raub- -~

ten die piethtlosen - L
Leichenfledderer alle h

Beigaben und sogar
das bisher noch nicht
wieder aufgefundens
Haupt.

Seite 39 oben: Dieses
silberne Sterbekreuz
lag unversehrt in den
starren Hénden des
toten Kurfilirsten, als
das Verbrechen ent-
deckt wurde.
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aufgeniht. Die weiteren Insignien des be-
riithmten Habsburger Hausordens, des Gol-
denen Vlieses und des GroBkreuzes des Huber-
tusordens mit Brillanten und Gold, die der
Tote dazu noch trug, gab man nicht mehr in
den Sarg. Uber ihre weitere Verwahrung ist
noch nichts bestimmt. In den Hénden trug der
Landesherr nach frommer christkatholischer
Sitte ein schon gearbeitetes silbernes Sterbe-
kreuz und einen fast zerfallenen Rosenkranz
Die Fiile waren in Stoffschuhe mit Leder-
sohlen gehiillt, an denen der Verfall noch nichis
ausrichten konnte. Der neu angefertigte
schwere Eichensarg der Landesmutter blieb
dagegen zu; sie hat darin ihre endgiiltige Ruhe
wiedergefunden.

Am 24. November 1949 war es schliefilich
soweit, daB der tote Fiirst in einem neuen
Zinksarg ungestirt untergebracht werden
konnte. Zum letzten Male sahen die Teilneh-
mer ergriffen die ehrwiirdige Totengestalt.
Der Apostolische Protonotar Josef Bauer
wand ihr einen neuen Rosenkranz um die
Hiénde und legte ein Péckchen mit Erde aus
dem Heiligen Lande als letzten Ehrendienst in
den Sarg. Mit den Worten: ,Du hast damals
meine Kirche gebaut!" schaute der 85jihrige
ehrwiirdige Priester nochmals hinab auf den
kleinen schweigsamen Mann im Sarge, den
einstmals so méchtigen Kurfiirsten und Pfalz-
grafen bey Rhein Karl Philipp. Dann wandte
er sich ergriffen ab. Der alte guterhaltene
Holzsarg vom Jahre 1743 wurde mit den alten
verzierten Messingschrauben wieder zuge-
macht, in den neuen Zinksarg gestellt, und
dieser ringsum luftdicht verlttet. Siegel voll-
endeten das Werk. Die Sidrge werden spiter
in die grofen zentnerschweren Bleisarkophage
gestellt werden, die sich noch in der Gruft
der SchloBkirche befinden.

Nun sind die Toten wieder den Blicken der
Umwelt entzogen. Rohe Hiénde waren schuld,
dal sie vor ihrem Auferstehungstage aus der
Gruft wiederkehrten und das Schwinden der
Ehrfurcht vor Gott, den Lebenden und den
Toten beklagen muBiten. Im Schweigen dieser
hohen Toten lag die Anklage gegen unsere
Verrchung, in ihrem Schweigen auch der Ruf,
wieder zum echtfrommen christlichen Leben
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zuriickzufinden. Denn arbeiten und beten
heiit leben fiir die Ewigkeit. Alles andere
endet zuletzt in furchtbarer Zerstérung. Rich-
ter liber unsere Zeit und ihre Menschen waren

in die kurfiirstlichen Toten gegen ihren Willen
st geworden, da schinderische Hiinde ihre ewige
er Ruhe stirten. ,Wir erkennen unsere Schuld®,
er so sagten sich wohl die Teilnehmer dieser
e- sorglichen Sargtffnungen, ,und wenn wir die
1Z. Sérge wieder schlieBen und die Toten der
T~ Ruhe des Grabes erneut iibergeben, so bleibt
s uns nur dbrig, zu geloben, daf wir alles wie-
te der tun wollen, die Reste ihres Lebenswerkes
eb zu retten und zu beschiitzen und sie unserer
he Vaterstadt und unseren Enkeln zu erhalten.

Dem toten Fiirsten zur Ehre, uns zum Trost
ch und unseren Enkeln zur Verpflichtung!"
34 Karl Anton Straub
&N (Der Verfasser verdankt Herrn Karl Johann
h- Fleck in Mannheim die giitige Uberlassung der
1t. von ihm angefertigten Wiederbeisetzungs-
er protokolle, auf denen die obigen Ausfiihrun-
lie gen fuBen.)
us
in
als
ge Jetzt hast du recht...
en
s Legende aus dem Killertal
ite
ne s hat sich einmal geschickt, daB die es nit ankéimt, daB ich dem Jakible seinen
en der Herrgott unterwegs war, als Kindern auch einmal kénnt etwas anderes
8- die Stein-Birbel mit ihrem mitbringen als Holziipfl oder die paar dérrte
nd kranken Fufl gerade Hausen zu Schnitz, die mir die Siebmacherin allemal mit-
11- ging, um ihren Buben, den Ja- gibt, wenn ich bei ihr wisch.“
er kible, zu besuchen. Als sie gerade so daran war, zu denken und
ge Es war ein heiBer Sommer- zu sinnieren, zu reden und zu wiinschen, kam
aft abend, an dem die Kiihle nicht vom Ringingertal her, von der anderen Seite,

kommen wollte, und die Birbel der Gigelefix. Das war der bucklete Schnei-

ler muBte herzlich schwitzen, zu- der, der, da es zwischen Heuen und Ernte
1d, mal sie in jhrem Krittlein ein war, ein paar Tag auf der Stér gewesen, und
ler paar Kocheten Bohnen und der jetzt, mit Elle und Biigeleisen behaftet,
ler einen irdenen Hafen voll frischer GeiBmilch seines Weges daher bruttelte. Dem hatten die
en trug, die ihr die Gevatterin geschenkt hatte, Bauern droben auf der Alb von seinem Lohn
oy und die sie nun daheim nicht verkommen las- abgezwickt und abgezwackt, was gerade eben
e sen wollte, wihrend die Bohnen am eigenen noch brauchshalber ging. Daher war er bose
uf Stock wuchsen und gerade schén zart im und schalt und verwiinschte alles, was er an
en Fleisch eine gute Zukost fiir den Mittag rechtschaffenen Tagen ebenso nitig brauchte,

waren, die paar Téig, die sie im Killertal sein
wollte.

Sie ging also mithselig und nicht gerade
flink die Schlichte hinaus und tat viele Seuf-
zer. Und wie es so alte Leute haben, die
immer allein sind, fing sie an, mit sich selbst
zu reden. ,O du lieber Gott“, sagte sie, ,was
tun auch so arme Leute wie ich auf der Welt.
Nichts als schaffen und schinden, plagen und
armeteien kann man. Und wenn man dann
nur gesunde Glieder hitt'! Aber ich mit mei-
nem kranken FuB, schon die zwanzig Jahr
und den ewigen Schmerzen — ganz zu schwei-
gen von der Geschichte mit dem Geld das
halt nie und nie auch einmal nur auf ein paar
Pfennig iibrig wir. Du kannst doch alles
machen und es wir doch eine Kleinigkeit:
Wolltest jetzt nit auch machen, daB ich einmal
ein wenig dotschen und briteslen kénnt und
daB ich auch etliche Taler im Sack hatt’, auf

wie jeder andere. — ,Wenn nur+das Geld der
Teufel holen tidt”, schalt
er, ,vom Geld kommt
die ganze Malefikante-
rei auf dieser Welt,
Hitten die Leute kein
Geld, so wiiren sie
zahm. Aber hat der ein'
viel, so will der andere
mehr. Wenn ich der
Herrgott wir, ich wiiBt,
was ich tdt. Im Meer
schwimmen liele ich
iber Nacht alles, was
Geld heiit. Die Leut’
wiirden sich schon da-
ran gewdhnen, wenn
kein Geld da wir und
behiilfen sich sicher mit
etwas anderem, denn
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unsereins mubl es jaauch
konnen und es geht —
es geht — warum sollt
es nit gehen ..." Er
war im Arger und in
der Hitze ganz jéhbli-
tig und schrie so laut
und so hoch, dal man es
im ganzen Osch héren
konnte. Wie er gerade
so seinem Jast und sei-
ner Risoniererei die
Ziigel 1Bt und gerade abbiegen wollte auf
die Hausemer StraBe, wer kommt den Buckel
herauf: der liebe Herrgott. Der hatte sich
gerade auch einmal einen freien Nachmittag
genommen und hatte sehen wollen, wie die
Frucht im Killertal stand und was die Leute
arbeiteten —ob es auch lange von dieser Ernte
bis zur anderen —, ob die Leut auch recht und
ehrlich seien und ob es mit den buckleten
Ackern und den vielen Steinen auch stimmte,
wie er jeden Tag Klage horen mufite. Als
Herrgott hatte er auf gar vielerlei zu schauen,
und er wollte es ja jedem so kommod machen,
als er es in seiner Weisheit durfte. Und er
freute sich herzlich, als er die beiden, die Bir-
bel und den Gigelefix, auf sich zukommen sah.
Von armen Leuten erfuhr man am leichtesten,
wo es fehlte, und er hatte ja in seiner All-
wissenheit schon von vorneherein ihr Seufzen
unter der Last der Erde vernommen.

Als erste war die Birbel bei ihm. Die hinkte
gerade den Neubronn herab und schnaufte
sich aus. , Grii Gott, lieber Herrgott", sagte
sie und freute sich, wihrend sie ein wenig
verlegen wurde, ,jetzt das ist mir aber eine
Ehr, dafl ich dich einmal persdnlich triff. Du
weillt ja, eine arme Witfrau wie ich..."

.Guten Tag, Biirbel”, sagte der Herrgott
und dankte ihr fiir den GruB, ,das trifft sich
wie gewunschen. Ich will gerade die: Alm
herauf und mufB ein biBle nach den Leuten
sehen. Ich hab auch im besonderen an dich
gedacht. Sag mir's nur, wo's fehlt. Ich weill
schon, dein FuB. Ja, das ist eine leidige Ge-
schichte hittst in jungen Jahren sollen bes-
ser auf deine Gesundheit aufpassen. Mach nur
fleiBig Lehmwickel und trink Tausendgulden-
kraut. Das heilt von innen her. Kannst alt
werden bei deinem Leiden.”

LAch ja", sagte die Bérbel, ,ich mécht schon
noch ein paar Jidhrlein da sein, nur auch, bis
dem Jakoble seine Kinder aus dem grobsten
herauBen sind. Du weiBt es ja, er hat ein
schiines Héuflein beisammen. Und gerade die
Kleinst, das Biirbele, das mag ich am liebsten.
Sollte man halt nur ein biBle mehr freie Hand
haben, lieber Herrgott — nicht gar so sehr
hausen und sparen miissen. Guck dir beispiels-
weise nur den Metzger-Tone an, der hat nicht
Kind und nicht Kegel und bei dem hat der Holz-
schlegel auf der Biihne Junge. Der kann essen
und trinken, was und soviel er will, und wenn
er in die Hosentasche langt, dann klingt es vor
lauter Silber- und Goldstiicken. Dagegen bei
mir — ein Gefrett ist es, ein elendigs. Nichts
ist man und nichts hat man, und die Leut mei-
nen noch, man sei nichts, sonst hétt’ man’'s
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auch zu etwas bracht. Derweil ist mir mein
Mann gestorben und hat mir den Buben da-
gelassen. Verdienst ist keins gewesen, wie
hitt' ich’s zu etwas bringen sollen?”

.Du hast recht", sagte der Herrgott. ,Ich
weiB,, du hast’s nicht leicht gehabt, hast dich
redlich plagt und hast dein Teil fiir dich auch
redlich tan. Ich hab dir dafiir auch Freud und
Zufriedenheit gegeben mit deinem Buben und
den herzigen Enkeln. Und wirst sehen, du hast
noch ein schénes Alter. Und was das Geld
angeht..."

In diesem Augenblick krabselte der Gigele-
fix den Rain herunter, er kannte den lieben
Herrgott ebenfalls, zog seine Zipfelmiitze vom
Kopf und griiBte. Aber weil er so ein hitziges
Temperament hatte und gerade soim Harnisch
war, vergaB er, daB es sich nicht schickte, dem
Herrgott in die Rede zu fallen, und er schwa-
derte gleich heraus: ,Das Geld? Gerade sag
ich, der Teufel soll das Geld holen, hab ich
gesagt, lieber Herrgott. Komm einmal herum
auf der Stér, wie ich, dann wirst dein Wunder
erleben, was Geldsachen anbetrifft. Verderbt
hat das Geld die Leut — geizig sind sie wor-
den, falsch, hinterlistig, unersittlich, hart-
herzig; ich kann mich nit ausdrlicken, wirst es
ja selber wissen. Schaff das Geld ab, lieber
Herrgott, das wir eine Tat. Ich sag's dir, ich
kenn mich in dieser Sache aus und kann daher
dir ein Liedle davon singen. Es tut die Leut
zu Mérdern und Réubern machen, das lum-
pige Geld, und verstockt macht es sie, daf sie
den armen Mann nimmer zahlen wéllen, wie
es sich gehbrt. Wiitig wird man, wenn man
daran denkt, lieber Herrgott."

,Ja, du hast auch recht”, sagte der liebe
Gott. ,Gliicklicherweise hab nicht ich das Geld
erschaffen, sondern die Leut. Aber es ist wahr,
mit dem Geld, da ist es so eine Geschichte.
Ich kénnt manchmal gerade dazwischenfahren,
wenn ich meine Geduld nicht so fest mit bei-
den Hinden tét halten. Sie scheren und plagen
einander ums Geld, die Leut, tun einander
unrecht und machen ihre Herzen hart, wenn
sie einem armen Schlucker helfen kinnten,
sind ilbermiitig und halten nicht mehr auf
Recht und Sitte, und auf meine Gebote pieifen
sie, denn sie haben ja nichts mehr von mir
nitig, meinen sie. Und dabei ist doch alles
nichts. Keinen Heller kann man ihnen mit-
geben zum Gebrauch nach ihrem Tode. Droben
bei mir wird mit anderen Mitteln bezahlt.”

Ja, lieber Herrgott”, meinte die Bérbel,
,das ist schon richtig. Aber guck, um ein Bei-
spiel zu nennen, ich gehe jetzt nach Hausen
und besuch den Jakéble. Wenn ich den Hof
hineinlauf, springen mir die Krampen schon
entgegen und strecken mir ihre Héndlein zu
und schreien: ,Ahne, Ahne!’ Das tit mich halt
weidlich freuen, wenn ich jetzt auch in meinen
Sack langen koénnt und fiir 20 Pfennig saure
Zucker oder ein Diitle Bérendreck den Kin-
dern schenken. Es wir ja nicht soviel, aber
immerhin besser, als die paar Hutzeln, die ich
ihnen in die Unterrocktasch geschoppt habe.”

Jetzt hér ein Mensch ein solches Ge-
schwitz”, eiferte der Schneider. ,Man sieht’s
und hort's doch alle Tég, wie die Weiber einen
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Dreck herausschwiitzen. Was, ein Geld fiir
saure Zuckerln und Birendreck? Wenn du
noch Brot gesagt hiittest. Aber so haben sie's
Ja, die Alten, so fangen sie's an und verderben
den Kindern die Miigen und die Zéhn' mit der
Schleckerleswar und meinen, Birenschnitz, die
man selber hat dérrt und die der liebe Herr-
gott hat frisch auf dem Baum wachsen lassen,
das sei nichts. Was sag ich denn allerweil,
haben die Leut Geld, so stichts der Haber."
wBrot mein ich auch und wollene Striimpfe
oder dem Birbele ein Sammetkleidle . . "

»J8, und-ein Schnille ans Fiidle, das man
auf und zu machen kann, euch Weiber geht
nichts im Kopf herum als Hoffart und Schleck,
Anders, ganz anders stiind die Welt, wenn
alles abgeschafft wir, was Geld heilit. Da
wirden die Leut zahm. Dann liefen sie in
ihrem Geschirr und lieBen einander leben.
Lieber Herrgott, 1aB mich reden. Sei so gut.."
Aber schon wollte die Biérbel wieder da-
zwischenfahren und es hiitte nicht viel gefehlt,
da wiiren die beiden einander in die Haare
geraten. ,Schaff du deine Arbeit da hast ja
Brot, weiter braucht’s nicht", sagte der Schnei-
der, und die Bérbel sagte: ,Sauf weniger,
dann brauchst andere Leut nicht um ihr Geld
neiden.”

Kurz und gut, es ging hintiber und heriiber,
und der Herrgott hatte gerade zu tun, daB er
die zwei auseinanderbrachte, , Ich mein halt”,
sagte er, ,ihr alle beid solltet probieren, ob
ihr nicht doch so mit der Welt und den Leut
kinntet fertig werden, wie sie nun einmal
sind. Ich hab mir schon alles weise ausgedacht
und weiB, warum alles so und nicht anders

ist. Und ich riick ja genug in eurem Leben die
fehlgelaufenen Zeiger an eurer Uhr wieder
auf den rechten Weg. Und was das Geld an-
langt, Bérbel, kannst dem Metzger-Tone sei-
nes haben. Er wéllt lieber Kinder. Nimm also
du sein Geld, wenn du willst, und gib ihm
deine Enkelen. Und du, Schneider, iBt ja die
Woch zweimal und am Sonntag auch im Ge-
stift, das haben gutherzige Leut zusammen-
getan, daB Arme zu essen haben. Wenn ich
also das Geld soll im Meer schwimmen lassen.
mull natiirlich das Gestift auch mit. Aber ihr
kénnt's schon glauben, wenn ich es euch sag:
Die Welt ist schon richtig, nur die Leut mit
den Leuten und ihren Kopfen ist es so ein
Kreuz..."

Schon im Sprechen fuchtelten die beiden
mit den Hiénden und wollten den Herrn
gar nicht ausreden lassen, und die Biirbel
wollte lieber die Kinder als das Geld, und der
Schneider bekannte, daB er jetzt gerade hab
im Unverstand gescholten, und wie aus einem
Munde sagten sie: ,Ja, Herrgott, jetzt hast du
recht. Wirst es am besten wissen, wie die Welt
und die Leut zu handhaben sind.“

Und so trotteten sie weiter, das eine hinun-
ter nach Hausen, das andere hinauf nach Her-
mannsdorf, und der Herrgott blieb stehen und
sah beiden nach, dann lichelte er und sagte:
»ES sind halt Kinder, meine Albler, schwiitzen
nicht gescheiter als sie sind, aber sie haben ein
williges Herz und es wird schon recht werden,
das Geldhaben und die Armut.* Und er ging
weiter und sah sich seine Welt an, die ihm
wohl gefiel und die, auch wenn sie ihre Fehler
hatte, doch als ein Meisterstiick anzusprechen
war, Marie Theres Baur
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Die ,alltigliche” Fronleichnamsprozession

bei unsern Vorfahren

Wenn wir uns die vielen Erfindungen der
neueren Zeit wie Eisenbahn, Auto, Flugzeuge,
Zeitung, Kino und Radio aus unserm Leben
wegdenken, so michte einem das Mitleid kom-
men mit unsern Vorfahren, die das alles nicht
hatten und kannten. Und doch wie viel Schio-
nes haben auch sie gehabt, das wir heute
wieder verloren haben! Wie erhebend wuliten
sie ihre Feste zu feiern und wie verstanden sie
auch den Alltag zu gestalten!

Fiir diese Gestaltung des Alltags durch
unsere Vorfahren sei hier ein Beispiel niher
dargelegt: die Begleitung des Aller-
heiligsten, wenn es zu Kranken getragen
wurde,

Wie einfach und niichtern machen wir es
heute, wo der Priester allein oder allenfalls
noch mit dem Mesner geht, und wo nur in
ganz katholischen Gegenden vielleicht noch
die Leute vor das Haus herauskommen, um
dem hl. Sakrament ihre kurze Verehrung zu
erweisen. So etwas wire unsern gldubigen
Vorfahren als zu wenig und nicht wiirdig
genug vorgekommen. Sie gingen selbst mit,
betend und singend und viele auch mit bren-
nenden Kerzen in den Hénden. Voraus zogen
Skngerknaben mit Kerzen und Fihnchen.
Darauf kam der Priester mit dem hochwiir-
digsten Gut und hinter ihm viele Leute, be-
sonders die Verwandten und Nachbarn des
Kranken. IThr Mitgehen zeigte nicht nur ihren
gléubigen Sinn, sondern dem Kranken und
seinen Angehorigen auch ihre Teilnahme. Es
war eine férmliche Prozession, wenn auch
nicht so grofi wie am Fronleichnamsfeste selbst.
Sie wurde nicht tiglich gehalten, konnte aber
jeden Tag stattfinden, so oft eben ein Kranker
versehen wurde. Im gleich feierlichen Zuge
wurde das hl. Sakrament nach dem Versehen
wieder in die Kirche zuriickbegleitet.

Diese alltdgliche Fronleichnamspro-
zession scheint so alt zu sein wie die grofe
Fronleichnamsprozession und das Fronleich-
namsfest selbst. Von der Einfilhrung des
Festes und der am Feste gehaltenen Prozes-
sion wissen wir: Im Jahre 1246 wurde das Fest
auf Veranlassung einer frommen Klosterfrau,
der hl Juliana von Liittich, in Liittich zum
erstenmal gehalten; im Jahre 1252 empfahl es

der pépstliche Legat Hugo seinem ganzen
Legationsbezirk Westdeutschland, und im
Jahre 1264 hat Papst Urban IV., der vorher
Archidiakon in Liittich gewesen war, das Fest
allgemein vorgeschrieben. Da er aber gleich
nachher starb, hatte sich die Feier des Festes
noch nicht {iberall durchgesetzt. Erst durch
Papst Klemens V. wurde es 1314 allgemein
eingefithrt. Von der feierlichen Prozession
wissen wir, daB sie schon 1277 in Kdln ge-
halten wurde. Ein Gebot zur Abhaltung be-
stand aber nicht, Die Einfilhrung der Prozes-
sion ging vom Volke aus. Sein gldubiger Sinn
hat sich hier ausgewirkt.
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Aus der gleichen Zeit haben wir auch schon
ein Zeugnis fiir die alltédgliche Fron-
leichnamsprozession: 1284 erteilte Bischof Kon-
rad III. von StraBburg (der gleiche, der 1289
zwischen Freiburg und Lehen tbdlich ver-
wundet wurde) der Georgskirche in Hagenau
im ElsaB einen Ablafibrief. Darin verlieh er
unter anderem auch einen AblaB von 20 Tagen
fiir alle, die den Priester begleiten, wenn er
das hl. Sakrament zu einem Kranken bringt.
Das war schon vor der Regierungszeit Kle-
mens V. (1305 bis 1314), Wir diirfen aus diesemn
Zeugnis nicht schlieBen, dal man in Hagenau
in diesem Jahr die alltigliche Fronleichnams-
prozession erst eingefiihrt hiitte. Der Bischof
wird nur anerkannt haben, was vorher schon
Ubung war.

Aus nicht viel spiiterer Zeit sind uns der-
artige AblaBbriefe auch fir das Gebiet der
heutigen Erzditzese Freiburg erhalten. Im
Jahre 1320 verlieh nimlich Papst Johann XXII.
der Pfarrei Buchen einen AblaBbrief, in
dem er unter anderem einen Abla von 40
Tagen gewihrte den Glaubigen, die das Aller-
heiligste beim Versehgang begleiten. Den glei-
chen AblaB bekommt im Jahre 1333 eine Kirche
in Endingen am Kaiserstuhl, St. Martins
Pfarrkirche, wie sie ausdriicklich genannt
wird, von zwei Erzbischéfen und 12 Bischéfen
aus Avignon, wo die Pépste damals residier-
ten. Da jeder der 14 Bischife den AblaBl ver-
lieh, konnte jedermann, der beim Versehgang
sich beteiligte, damit einen Abla8 von 14 mal
40 = 560 Tagen gewinnen, Weil man damals
die Ablisse viel hther schiitzte als heute, hat
das zur eifrigen Beteiligung michtig angeregt.

Drei Jahre spiiter, am 25. Mérz 1336, gaben
wieder zu Avignon 14 Erzbischife und
Bischéfe der Pfarrkirche des hl Landelin in
Miinchweier den gleichen Ablaf von 40
Tagen denen, die den Leib Christi und das
hl. Ol begleiten, wenn es zu Kranken getragen
wird.

Aus mehreren Urkunden erfahren wir Ein-
zelheiten iiber die Art und Weise, wie diese
Prozessionen gehalten wurden. Im Ablafibuch
der Kirche von Thann im Oberelsal wird be-
richtet, wie Papst Martin V. (1417 in Konstanz
gewiihlt, gestorben 1431) der dortigen Kirche
einen AblaB von 100 Tagen verliehen habe
fiir die, ,die dem Sakrament, so man es den
Kranken bringt, mit brinenden Liechiern
nachfolgent oder forgont® (vorausgehen).

Im Jahre 1490 wurde in Rufach im Ober-
elsaB eine Stiftung gemacht fiir vier Sdnger-
knaben, die bei einem solchen Versehgang das
Tantum ergo singen sollten. Im Jahre 1507
erfolgte durch den bekannten Strafburger
Domprediger Geiler von Kaysersberg eine
ihnliche Stiftung fiir die Stadt Kaysersberg,
in der er aufgewachsen war. Schon vorher
hatte Geiler dieselbe Stiftung fiir Stralburg
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gemacht. 1517 erhielt
Schlettstadteine gleiche
Stiftung.

Am schiénsten und
ausfiihrlichsten hat uns
der Weltpriester Hein-
rich v. Plummern be-
schrieben, wie die Pro-
zession in der Stadt
Biberach in Ober-
schwaben vorder Glau-
bensspaltung gehalten
worden ist: ,Item es
war ein guter Brauch,
wenn man einen kran-
ken Menschen versehen
wollte mit dem heiligen
Sakrament, so ldutete
man zuvor einen AblaB
in der Kirche; wer es
hérte, betete fiir die
kranke Person, und
ging der Helfer (= Hilfs-
priester des Pfarrers)
ehrsamlich mit dem
Sakrament in einem
Chorhemd wund mit
Stola dariiber. Er hatte
auch eine groBe Kappe
(nicht eine Kappe in
unserm heutigen Sinn,
sondern einen Uber-
wurf in der Art eines
Mantelkragens), die
vorn weit herunter fiel.
Es gingen vier Schiiler
mit, die ebensolche Kap-
pen, nur kleiner, tru-
gen. Zwei von den Schii-
lern trugen Fihnlein
und die zwei andern
verglaste Laternen mit
brennenden Kerzen
darin (offenbar auf Stangen). Die vier Schiiler
sangen auf dem Wege Lieder vom hl. Sakra-
ment. Den Schiilern ging der Mesner VOraus,
der ebenfalls eine Laterne mit einem bren-
nenden Licht trug. Vor dem Mesner ging noch
einmal ein Mann, ebenso wie die Schiiler mit
einer verglasten Laterne. Dem Sakramente
folgten die Freunde (= Verwandten) mit
Klaghesen (= Trauerkleidern) und die Nach-
barn des Kranken und sonst viel Volk. Die
Frauen trugen Laternen mit brennenden Lich-

tern darin. Wenn der Kranke auch das hl. 031
erhalten sollte, ging aus der Kirche ein Kreuz
mit, auf dem unser Herrgott gemalt war. Das
Kreuz wurde an die Bettstatt zu Fiifen des
Kranken gestellt, Kam der Zug mit dem hl,
Sakrament wieder in die Kirche zuriick, so
verkiindete der Helfer jedem Teilnehmer der
Prozession einen AblaB von 40 Tagen." — Das
Versehlduten wurde, wie wir am Anfang die-
ses Berichtes hérten, aus diesem Grunde ge-
radezu ,AblaB" genannt. Als nach der Ein-
fiihrung der neuen Lehre in Biberach Hein-
rich von Plummern nach Waldsee zog, klagte
er Uber die Abschaffung des alten Brauches in
Biberach: ,Man liutet jetzt keinen AblaB
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mehr, es geht auch kein Schiiler mit dem
Sakrament und der Mesner nicht mehr."
Diese Art, das hl Sakrament zu verehren,
wenn es zu Kranken getragen wurde, war
nicht eine besondere Sache der Deutschen.
Auch in andern Léndern hat man diese alltdg-
liche Fronleichnamsprozession gehalten. Lud-
wig Pastor zum Beispiel berichtet in seiner
Geschichte der Pipste (8, 165), Papst Pius V.
(der heilige, 1566 bis 1572), habe, um bei Kle-
rus und Volk die Ehrfurcht vor dem Heiligen
zu heben, angeordnet, daB, wenn das heiligste
Sakrament durch die StraBen Roms zu einem
Kranken getragen wurde, sogar die Kardinile,
die ihm begegneten, vom Pferd und aus dem
Wagen steigen und es begleiten muBten, wie
das auch der Kénig von Spanien und andere
Fiirsten téten. — In auBerdeutschen L#ndern
besteht diese Ubung zum Teil heute noch.
Der Brauch der alltéglichen Fronleichnams-
prozession hat sich iiber die Zeit der groBen
Glaubensspaltung hinaus auch bei uns noch
drei Jahrhunderte erhalten.
Firdasbadische Mittelland geben
uns die Akten der Kirchenvisitationen aus der
zweiten Hélfte des 17. Jahrhunderts ziemlich
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viele Nachrichten. Das gilt sowohl fir den
Anteil des Bistums Speyer wie des Bistums
Strafiburg. Wo der alte Brauch abgegangen
war oder nur noch schwach geubt wurde, er-

gingen Mahnungen. Abgegangen war er In
Malsch, Muggensturm, Volkers-
bach, Ettlingenweier, Ettlingen

und Forbach. Als zu gering wurde die Be-
gleitung angesehen in Niederbiihl,
Michelbach und Kuppenheim, wo
nur die nichsten Nachbarn mitgingen Auch
in Gernsbach muf es #hnlich gewesen
sein. Hier sollten die Lutheraner beim Durch-
zug der Prozession die Strafien- und Haus-
giinge verlassen. Als gut wird die Beglei-
tung in Ottenau und Horden an-
gesehen. Wir missen uns dabei aber sagen:
gut und weniger gut sind relative Begriffe,
je nachdem man es nimmt. Nicht jeder
Pfarrer, der Auskunft gegeben hat, wird ganz
den gleichen Malstab angewendet haben.
Dann diirfen wir nicht vergessen, dafi Kriege,
besonders der DreiBigjihrige, iiber das Land
gegangen waren, der die Bevilkerung auf
sinen Bruchteil vermindert hatte. Er wird
auch manchem alten Brauch stark zugesetz
haben.

In dem ganz katholischen Baden-Ba den
gingen 1683 nur einige Nachbarn des Kran-
ken und wenig Kinder mit. Die Stadt hatte
aber eigene Leuchter, wohl Leuchterstangen,
und eine Art Himmel, den die zwei Nachbarn
des Kranken iiber dem Allerheiligsten zu
tragen hatten. Bei der Visitation wird ge-
mahnt, daB alle unbeschiftigten Kinder mit-
gehen sollen. (Wie mir berichtet wird, ist ein
solcher Himmel, der nicht von vier, sondern
nur von zwei Personen getragen wird, heute
in Baden-Baden bei gewissen Anliissen noch
im Gebrauch.)

Ahnliches wird in Offenburg im Jahre
1666 berichtet. Es wird hier angeordnet, es
sollen fiir die Prozession ein Himmel, Fahn-
chen und zwei Leuchter angefertigt werden.
Auch rote Roéckchen werden fiir vier Chor-
knaben gewiinscht. Diese sollen auf dem Wege
das Pange lingua (Preiset Lippen) singen.

Ein kirchliches Gebot zur Teilnahme wird
nirgends. gegeben, nur Mahnungen werden
ausgesprochen. Fir die Kinder war die all-
tigliche Fronleichnamsprozession der beste
Anschauungsunterricht und konnte viele Stun-
den des Religions- und Erstkommunionunter-
richts ersetzen. Was muB es fiir die grofleren
Kinder ein Erlebnis gewesen sein, da mitzu-
gehen, und fiir die kleineren Kinder, die noch
nicht mitgehen konnten, wenigstens zuzu-
schauen. Und wie konnte sich bei diesem An-
laB die . Volksverbundenheit" so recht zeigen
und von neuem einleben! Wie haben doch
unsere Vorfahren auch den Alltag zu gestalten
gewuft. Trotz Mangel an Radio und Auto war
ihr alltéigliches Leben in vieler Beziehung
schéner als das unsrige.

Die bei den Visitationen ausgesprochenen
Mahnungen sind sicher beim Volk gut auf-
genommen worden. Es kam ja jetzt die Zeil
der Hochbliite der Frommigkeit, von der die
damals entstandenen herrlichen Barockkirchen
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und deren Kunstwerke heute noch Zeugnis
ablegen.

DaB in den Visitationsakten des Breis-
gaus in jener Zeit von der alltdglichen Fron-
leichnamsprozession nie die Rede ist, mag auf-
fallen. Diirfen wir daraus schliefen, dall sie
damals in dieser Gegend nicht mehr geiibt
und ganz unbekannt war? Der Schlufl wire
sicher falsch. Denn wir horen noch in den
beiden letzten Jahrzehnten des 18. Jahrhun-
derts von dieser Ubung in den Stédten Frei-
burg und Séckingen.

Von Freiburg berichtet uns Heinrich
Hansjakob in seinem Buch .St. Martin zu
Freiburg als Kloster und Pfarrei®. Im Jahr
1784 wurde die groBe und bisher einzige
Stadtpfarrei des Miinsters geteilt und die bis-
herige Klosterkirche St. Martin zur zweiten
Pfarrkirche gemacht. Da beriet auf dem Re-
gierungshause am 30. November 1784 eine
Kommission, wie es in Zukunft in der Ver-
waltung der zwei Pfarreien gehalten werden
sollte. Man kam iiberein: Bei Versehen in der
Miinsterpfarrei solle das ordinari Miinster-
versehglécklein, in der St. Martinspfarrei hin-
gegen das sogenannte Ziigenglocklein daselbst
geldutet werden. Nun kommt etwas ganz
(berraschendes: die Landesstelle, d. h. die
Regierung Vorder-Osterreichs, die sich damals
in Freiburg befand, solle ersucht werden, Ldie
Verfiigung zu treffen, dal das Militdr zur
Fscortierung des Sanctissimi (des Allerheilig-
sten) zu und von den Kranken, gleichwie zur
Miinsterpfarrei bisher, also auch zu St. Mar-
tinspfarrkirche vermoget werde”. Wir ersehen
daraus: Auch im Breisgau war die alltdgliche
Fronleichnamsprozession damals noch in
UYbung, und in Freiburg war bisher immer
auch eine Abteilung Soldaten mitgegangen.

Aus Sickingen erfahren wir aus den
1790er Jahren, daf dort bei der Rosenkranz-
bruderschaft eine Stiftung mit 86 Gulden ge-
macht war fiir das Tragen des Himmels bei
Versehgiingen. Als damals von Obrigkeits
wegen die Bruderschaften aufgehoben wur-
den. sollte diese Stiftung bestehen bleiben und
das Stiftungskapital nicht in den allgemeinen
Religionsfond dbernommen werden.

Bis ungefihr zum Jahre 1800 wurde der alte
Brauch noch allenthalben geiibt. Die nun
kommenden langen Kriegsjahre sind ihm
sicherlich abtriglich gewesen. Noch schlim-
mer aber war die sogenannte ,Aufklirung®,
die jetzt auch mehr und mehr ins einfache
Volk drang. Bruderschaften wurden aufge-
hoben, Wallfahrten und andere religiose
Volksbriuche (z. B. auch der Palmesel) waren
verpont. Man hat am Volk herumregiert, um
mit Alban Stolz zu reden, wie ein betrunkener
Kutscher an seinen Pferden. Man hat getan,
wie wenn man das Volk gliicklich machen
wolle, hat ihm aber ein Stiick nach dem
andern von seinem Besten weggenommen

Der gute Priester Heinrich von Pflummern hat |

recht: . Item, es war ein guter Brauch®, diese

alltagliche Fronleichnamsprozession unserer
Vorfahren.

Dr. B. Schelb
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a lebte ein Bauer, stiernackig

Der Bauer und der Tod

Doch der Bauer stellte die Sense hart auf
die Erde und sprach; ,Es bleibt bei unserm

und stark und war doch
schon in die Jahre gekom- Pakt, Herr Tod, die letzten Halme bleiben La
men, von denen es heifit, daB  stehen, und ehe die nicht liegen, mag ich auch T
sie kistlich und voll Mithe und Arbeit gewesen nicht mit euch gehen!" Nc
seien. Doch er schaffte noch wie ein erster = e = : We
Knecht des Hofes und wie ein Mann in der I.'\Ill.m sah dpr Tod, cidEJ er uber_lzstct wunfilcn Be
| Bliite seiner Jahre. Der Tod schien an ihm war; mit grimmigem Gesicht wandte er sich pu
| vorbeigehen zu wollen und wgrd u:n_:ht mt_*_hr_guscben. — Der IBauer Ki
D Gt e e ey | S O e aber ging he:m,_ frohlich wie er noch nie ge- Or
' 8§ o el g 2 g wesen, IThm schien die Sonne noch einmal so --
Alte stand auf einem Roggenfelde und lehnte .7 ' 0 oo qufteten die Bliten d 1t tir
f sich auf seine Sense; denn es war heill und Bk MAC Sy MULICEan. QA8 WIS D tes
noch ein gut Stiick Arbeit bis an des Feldes i “n.d d_w Ltedl?m de.r ¥0gel dinkten lina £
1: Ende zu tun, daB er den Tod sah; wie er noch nie so lebensfreudig erklungen zu sein mé
mitten iber die Felder schritt, langsam und W€ heute. Jat
gemessen, wie er ndher kam und vor seinem Doch der Herrgott hat einen langen Arm, der
Felde stehen blieb. und wen er einmal in sein Buch eingetragen St.
Nun riiste dich, Alter”, sprach der Tod, _du hat, dessen Namen l6scht er nicht wieder aus. ebe
| sollst heute noch vor deinem Herrgott stehen!® Der Sommer war dahingegangen, der Herbst _ it:'er
| ! _Gemach”, antwortete der Bauer, ,mufl es kam und streute seine roten und gelben Blét- e?n-
| | denn allsogleich sein, so gestatte, dal ich zu- ter in die Liifte; der Wind nahm die Backen Fen
| - vor dieses Feld abmihe, die Scheunen stehen voll und warf die letzten vergessenen Friichte ber
| leer und die Kinder schreien nach Brot!" von den Biumen, dafi sie verwundert im Bev
| Da nickte der Tod gnédigst und setzte sich, Grase lagen und dachten: Nun liegen wir hier die
zu warten, am Grabenrand nieder, mitten in so still und erwartungsvoll und schiitielten | tela
die Dornen und Disteln hinein. So méhte der wuns doch noch vorhin so lebendig und sorglos Gri
Bauer weiter, bang und geméchlich und sah am Aste! hin
auch hin und wieder zur Seite, wo der Tod : g
; = Da dachte der Herrgott auch wieder an den par
zwischen ‘den roten Lebensbliiten safl und Bauer; doch sandte ef nicht wieder den Tod, wes
seine Sense dengelte. M axt Riden spiit
| Doch der Bauer war ein Schalk und einer . 8 nur
jener Klugen im Lande, die das Gras wachsen Eines Nachmittags — der Bauer las gerade als
und in klaren Nachten die Englein singen die Zeitung, wie die Ernte so {iberraschend Grii
| héren. So dachte er dariiber nach, wie er dem gut gewesen sei, — da verspiirte er plbtzlich Nih
Tod entrinnen moge — —. Er war inzwischen ein Stechen in der Brust, — da wieder — und | wund
an des Feldes Ende angekommen; in einigen schon wieder, wie wenn ihm jemand eine tiefk
Hieben muBten die letzten Halme fallen. — Lebensfaser nach der andern vom Herzen malj
Da glitt mit einem Male ein iberlegen Li- reife. — W
cheln iiber sein hartes Gesicht und mit ver- Da kam den starken Mann doch eine Angst dikt
steckter, boshafter Freude sah er den Tod an. apn er eilte, so schnell seine Schmerzen das Aug
; Der Tod stand auf hob die Hand mit dem gestatteten, nach dem Acker, um zu sehen, ob fe.];:
[ scharfen Eisen und fuhr nun héchst ungnidig die letzten Halme noch stiinden. Wenn die ‘S‘h;
| den Miher an: ,Risch, rasch, Geselle, schwing noch unversehrt waren, wiirde es auch mit dem th
; und schneide, dein letztes Stiindlein will eben Tode nichts auf sich haben und der Schmerz lich ]
zerrinnen!" war nur eine bange Narretel. 1120
Doch wie er nun dem Felde nahe- Verse
kommt, sieht er, wie sein jungstes | habe
Enkelkind eine Ahre nach der an- dem
dern ausrauft und mit den letzten vielle
Bliiten des Feldes zu einem bunten | lhrer
StrauB bindet. Wie es den Grofi- war.
' vater sieht, jubelt es: ,Da sieh ein- diese
mal, GroBvater, was ich hier habe!” stehe
Dabei springt es auf den Alten Ma
zu, und im Laufen zertritt es den | E?‘“Z
: letzten Halm, der noch zitternd | Ciebe
! steht, und mit einem Seufzer sinkt kl;: ";
der Bauer zu Boden und ist tot, kapel
: Droben im Himmel aber stand | aus d
der Herrgott und machte hinter eine
den Namen des Bauern ein grofles kind
Kreuz. Wilhelm Lennemann dem s
|
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Unsere Liebe Frau
von St. Mirgen

Unstreitig bietet sich eines der schinsten
Landschaftsbilder unseres geliebten Schwarz-
waldes, wenn man von Breitnau her nach
Nordwesten zufihrt wenn ein gewaltiges,
weites Rund sich 6ffnet, das eine langgezogene
Bergkette mit dem Kandelmassiv als Hohe-
punkt abschlieBt. Darin liegen, nur wenige
Kilometer voneinander entfernt die beiden
Orte St. Peter und St. Miérgen, deren doppel-
tirmige Kirchen festlich in der schiénen Got-
teslandschaft stehen.

St. Peter ist bekanntlich eine Stiftung des
michtigen Geschlechtes der Zéhringer aus dem
Jahre 1093, als ihr Hauskloster gegriindet, mit
der Grablege der Familie in der Stiftskirche.
St. Mirgen verdankt seine Griindung dem
ebenfalls michtigen Geschlechte der Hohen-
berger, deren Machtbereich sich wie ein Keil
in das alemannisch-zéhringische Gebiet her-
einschob. Die Zihringer standen damals mit
Feuer und Flamme, auch zu letzten Opfern
bereit, auf der Seite der Hirsauer und jener
Bewegung, die den entscheidensten Kampf um
die Freiheit der Kirche im Ablauf des Mit-
telalters wagte und letztlich auch gewann. Der
Griinder St. Mirgens dagegen war ein An-
hénger Heinrichs V. und damit der Gegen-
partei. Es ist Graf Bruno von Hohenberg ge-
wesen, zur Zeit der Griindung Dompropst,
spiter sogar Bischof von Straflburg, aber
nur gewihlt und nicht bestétigt, im Jahre 1162
als Domherr wvon Bamberg gestorben. Die
Griindung St. Mirgens in so unmittelbarer
Néhe von St. Peter, das so betont hirsauisch
und zdhringisch war, beleuchtet blitzartig die
tiefbewegte und kampferfiillte Lage der da-
maligen Zeit,

Wihrend zu St. Peter Séhne des hl. Bene-
dikt siedelten, berief Bruno nach St. Mirgen
Augustinerchorherren. Der Bischof von Toul,
sein Freund, hat ihm das vermittelt und
lothringische Ménche auf den rauhen Schwarz-
wald geschickt. Das Griindungstriipplein von
wahrscheinlich zwolf Ménchen, wie es so iib-
lich war, traf hier in den Jahren um 1108 bis
1120 ein. Die Griinder werden, mit Reliquien
versehen, ihren nicht leichten Weg gemacht
haben. Nach alter Uberlieferung auch unter

dem Schutze eines Muttergottesbildes, das
vielleicht eine Kopie eines Gnadenbildes aus
ihrer Heimat oder gar ihres Heimatklosters
war. Eben diese Uberlieferung besagt, daf3
dieses Bild das heute noch in hoher Verehrung
stehende Gnadenbild von St. Miérgen ist,

Man darf dieser Uberlieferung voll und
ganz Glauben schenken. Das Bild »Unserer
Lieben Frau von St. Mirgen", das sich heute,
Wie das Gnadenbild von Einsiedeln. in barok-
ker Bekleidung auf dem Altar der Gnaden-
kapelle darbietet, stammt stilistisch durchaus
4us der Griindungszeit unseres Stiftes. Es ist
eine sitzende Madonna, die einst das Jesus-
kind streng frontal vor ihrer Brust hielt, ganz
dem strengen romanischen Stil jener Zeit ent-

Jert
*oulyppd,
i
Qe -"!:n; "
; cﬁm.rfém
Das einstige Kloster St Margen mit Gnadenbild nach
einem Stich aus der 2 Hilfte des 18. Jahrhunderts

sprechend. Erst der Barock hat das Kind etwas
auf die Seite geriickt, um seine Bekleidungs-
gewdnder besser anbringen zu kénnen. Auch
die Formen des Thronsitzes sind die des roma-
nischen Stiles, Dazu ist das Ganze, ein holz-
geschnitztes Bildwerk, bis auf kleine Partien,
vor allem die Gesichter, kaschiert, d. h. mit
Stoff {iberzogen, dessen romanische Bemalung
sich noch fast véllig erhalten hat. Wir bringen
hier zum erstenmal sein Bild, das eine Vor-
stellung von einem der &ltesten und ehrwiir-
digsten Marien-Gnadenbilder unseres Erz-
bistums geben soll.

Aus Verehrung fiir die Gottesmutter wiihl-
ten sich die Griinder auch die Bezeichnung fiir
ihre klisterliche Siedelung: ,Zelle Mariens".
Aus , Marienzelle® oder «Meryenzelle" ist
schlieflich ,St. Mérgen* geworden, wie , Mer-
gental" oder Mariental bei Hagenau, der be-
kannte elsidssische Marienwallfahrtsort.

Der Weg durch die Geschichte ist fiir unser
Kloster {iberaus hart und schwer geworden.
Das gilt schon fiir den Anfang. Die lothringi-
schen Monche fanden sich auf dem rauhen
Schwarzwald kaum zurecht. Sie sollen SOgar
in ihrer Not nach einer Einverleibung mit dem
nahen St. Peter gestrebt haben. Aber dem kam
der Dibzesanbischof zuvor. Es war Graf Ulrich
von Dillingen, der in den Jahren 1111 bis 1127
an der Spitze der Ditzese Konstanz stand und
ein grofer Forderer der Augustiner war der
auch das Augustinerkloster Kreuzlingen bei
seiner Bischofsstadt auf eine neue, lebens-
fahige Grundlage gestellt hat. Ulrich War
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selbst Augustiner und sah
gerne personlich zu St. Mér-
gen ,nach dem Rechten®. Er
ist sogar hier gestorben und
zwar am 27. August 1127, da
er auf dem Riickweg vom
Reichstag zu Worms in unse-
rem Stift Halt machte.

Des michtigen Diozesan-
bischofs Hilfe war sehr wert-
voll fiir St. Miirgen, desglei-
chen der Schutzbrief, den
Papst Honorius II. im Jahre
1125 ausstellte. Auch war die
klBsterliche Siedelung wirt-
schaftlich geniigend ausge-
stattet. Dafiir hatte Stifter
Bruno ausgiebig Grund und
Boden gespendet. Wenn es
trotzdem nicht wvorangehen
wollte und hirteste Notzeiten
St. Mirgen die léngste Zeit
zu Boden driickten, dann war
daran in erster Linie seine
Schirmvogtei schuld. Nach
dem milden Regiment der
Hohenberger, des Griinder-
geschlechtes, ging die Schirmvogtei an Frei-
burger Patrizierfamilien {iber, im Jahre 1318
an die Snewelin und 1378 an die Ritter von
Blumeneck. Diese brachten eine unerhirte Aus-
beutung iiber das Kloster. Sie sind sogar die
Mérder seiner Abte Konrad II. und Johann II.,
die im Kampf um die Rechte ihres Stiftes 1352
beziehungsweise 1401 ihr Leben lassen mufiten.
Es war so schlimm geworden, dafi das Kloster
jahrelang leer stand und seine Minche bet-
telnd im Lande umherziehen muBten. St. Mar-
gen ist eines der grassesten Beispiele innerhalb
unseres Landes fiir das maBlose Unheil, das
einem Kloster von der Schirmvogtei erwach-
sen konnte.

Etwas Milderung brachte das Jahr 1370, da
Bischof Heinrich von Konstanz die Marienzelle
mit dem Freiburger Kloster des gleichen
Ordens vereinigte. Nun hatten die Ménche
wenigstens wieder eine Heimat. Aber auf dem

Schwarzwald blieb die Lage nach wie vor
trostlos genug, so daf Abt und Konvent im

48

Jahre 1462 einen grofilen Verkauf an die Stadt

Freiburg wagten, wobei sie noch tlichtig von
dieser hereingelegt wurden. Im Jahre 1430
legte eine Feuersbrunst St. Margen nieder.
Dasselbe geschah 1560. 1704 zum drittenmal.
{644 brannten die Schweden auch das Frei-
burger Heim nieder.

Im Jahre 1713 war Propst Andreas Dilger,
vordem Chorherr zu Kreuzlingen, an die
Spitze unseres Klosters getreten, ein Mann
von auBergewdhnlichen Fiéhigkeiten. IThm
verdanken ,Allerheiligen” in Freiburg wie
St, Mirgen ihren Wiederaufbau und kloster-
liche Wiedererweckung. 1725 konnte die neue
Kirche von St. Mirgen eingeweiht werden,
vier Jahre spéter durfte der ,zweite Griinder
von St. Mérgen" in das neue Kollegiatgebéude
einziehen. 1723 war, nach jahrhundertelanger
Abwesenheit, das Gnadenbild aus Freiburg an
seine alte Heimstétte zuriickgekehrt, was heute

noch in einem eigenen Fest ,Marid Einzug"
gefeiert wird. An der allgemeinen religidsen
Neubliite des 18. Jahrhunderts hatte auch
St. Mirgen, besonders seine Marienwallfahrt,
schénsten Anteil. Deshalb war es nicht wenig
hart, als im Jahre 1B0& die Aufhebung des
Klosters verfiigt wurde und seine Ménche
wegziehen muBten. Doch blieb die Wallfahrt
lebendig bis in unsere Tage herein. Neues
Ungliick brachte das Jahr 1907 (die Alteren
von uns erinnern sich noch daran), da ein
Blitzschlag die Kirche zerstorte. Man hat sie
sofort in groBter Opferfreudigkeit wieder auf-
gebaut und ihr mit Erfolg den Charakter hei-
melig-frommer Barockfreudigkeit zu geben
versucht, so daB das verehrte Alte wirkungs-
voll weiterlebt.

Ein weiter, festlicher Raum empféngt heute
den frommen Pilger. Ein méchtiger, reicher
Siulenhochaltar faBt alles zusammen und be-
herrscht den Raum. Zwei stattliche Seiten-
altire und eine ebensolche Kanzel treten
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hinzu, wihrend zwei kleéinere Altire in an-
stoBenden Seitenkapellen stehen. Kubanek
und Weilburger haben sich darum wie um
den flotten Stuck (besonders im Chor!y ver-
dient gemacht, Martin Feuerstein und Kolm-
Sperger um die schwungvollen Deckenbilder
in Langhaus und Chor. Von ersterem stammt
auch das sehr ansprechende Marid-Himmel-
fahrtsbild des Hochaltars, wéhrend der Miin-
chener Gabriel von Hackl das packende Drei-
kénigsbild des linken Seitenaltars schuf. Aus
der alten Kirche konnten neben einem Altar-
blatt eine Reihe von Statuen und Statuetten
gerettet werden, die zu den besten Arbeiten
des sanktpetrinischen Klosterbildhauers Mat-
thias Faller gehdren, der 1791 zu St. Mirgen
gestorben ist. Davon entziickende Stiicke auf
den kleinen Retabeln der beiden grofen Sei-
tenaltire. Auch ein Thronsitz des heiligsten
Herzens Jesu ist dabei, eine interessante Dar-
stellung der Herz-Jesu-Verehrung des 18. Jahr-
hunderts. Ein lauschiger, heimeliger Betraum
ist die Gnadenkapelle mit ihrem reichen
Schmuck und dem Gnadenbild in Festgewdin-
dern. Das BewuBtsein, hier eines der altehr-
wiirdigsten Marienwallfahrtsbilder unserer
Heimat vor sich zu haben, bewegt nicht wenig.
Vom Kloster hat sich noch der einstige Pri-
latenbau erhalten, in dem sich heute das Pfarr-
haus befindet. Zwischen ihm und der Kirche
ein stimmungsvoller Hof mit Brunnen, dessen
Anlage dem greisen, langjdhrigen und hoch-
verdienten Betreuer St. Mirgens, Hochwiirden
Herrn Geistlichen Rat Siebold, zu danken ist.
Text und Fotos: H. Ginter

Links oben: Schones Wappen {iber dem Hauptportal (1725)
Links Mitte: Der festlich reiche Kirchenraum wvon
5t. Mirgen
Rechts oben: Das hochverehrte romanische Gnadenbild
aus dem Anfang des 12. Jahrhunderts
Unten: Die heimelige Gnadenkapelle
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Ein wundersamer Zahlenspiegel
im Leben der Bienen

3 Tage ein Ei,
6 Tage eine Larve,
9 Tage eine Made in verdeckelter Zelle,
3 Tage eine Nymphe.
Am 21. Tage schliipft die Biene aus der Zelle
und ist nun Stockbiene.
In den ersten 3 Tagen hat sie Stubendienst,
6 Tage Sduglingspflegerin der kleinsten Lar-
ven, Widrme bereiten, Zellen pflegen, Tote
wegschaffen,
6 Tage Bienenmilch aus Bienenbrot bereiten.
3 Tage Wachs schwitzen.
3 Tage Wachsoldat und Kéniginnendienst.

Am 21. Tage macht die Jungbiene ihr Flug-
vorspiel.

Dann geht es zweimal 21 Tage auf Futtersuche
und danach bricht sie eines Tages mitten im
Flug tot zusammen.

Darum wiihrt das Leben der Biene im Sommer
nur 3, dagegen im Winter 9 Monate. — Die
Kénigin aber lebt zumeist 3 bis 5 Jahre und
der Drohn nur 3 bis § Wochen.
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Religiose Motive in

Der mittelalterlichen Stadt wverliehen die
Hausnamen und Hauszeichen ein buntes, far-
benfrohes Gepréige. Recht sichtbar hat man
die einzelnen ‘Zeichen an den H&usern ange-
bracht, oft auch an einer in die Strafle.ragen-
den Stange aufgehiéngt. Die Hauszeichen
waren in plastischer Form gefertigt oder auf
eine Tafel gemalt. Thre praktische Bedeutung
beruhte darin, daf sie zunichst ein willkom-
menes Orientierungsmittel waren, dann aber
in rechtlicher Hinsicht die unentbehrliche
Grundlage zur genauen ortlichen Fixierung
eines Hauses bildeten. So werden auch die
Verordnungen verstéindlich, die die Kenn-
zeichnung sdmtlicher Hiuser zur Pflicht mach-
ten und die willkiirliche Umbenennung der
Hiuser verboten.

In zahlreichen rheinischen Stidten 1&05t sich
die Hausnamensitte seit dem 13. Jahrhundert
(in K6ln bereits um 1150) nachweisen. Auch
in den Stédten FreiburgundKonstanz,
die fiir unsere Heimat besonders in Betracht
kommen, gehiren die frithesten Hausnamen
noch dem 13. Jahrhundert an.' Von da ab bil-
deten sie bis ins 18. Jahrhundert hinein einen
wesentlichen Faktor im Stadtbild und -leben.
Die Griinde, die zu ihrem Verschwinden fiihr-
ten. waren verschiedener Art, hiingen jedoch
mehr oder weniger mit der Aufklarung zu-
sammen. In Konstanz wurden die Hausnamen
im Anschluff an die Josephinischen Reformen
im Jahre 1786 abgeschafft — an ihre Stelle
trat die prosaische Hausnumerierung.

In der bunten Fiille der {iberlieferten Haus-
namen lassen sich verschiedene Motivgruppen
unterscheiden, unter denen der religidse Be-
zirk starken Anteil hat. Und innerhalb des

der Hausnamensitte

Konstanz bezeugt, ,zum St. Ruprecht”, ein
Hausname, der auf die in Freiburg begiterte
Abtei St. Trutpert zuriickgeht. Ruprecht war
der Bruder des Griinders Trutpert und er-
scheint auch als Klostername,

RegelméBig kehren Himmel, Hille und
Paradies in den Hausnamen wieder: ,zum
Himmel“, ,zum blauen Himmel" und ,zum
Himmelreich* sind aus Freiburg belegt. Der
Hausname ,zur Holle", dem oft das Bild des
Héllenrachens zugrunde liegt, taucht in Kon-
stanz und Freiburg auf, ,zum Fegfeuer" in
Konstanz, ,zum Paradies" in Freiburg.

Das Sinnbild des Lammes Gottes, von den
Beginenhdusern oft gewihlt, erscheint im
Konstanzer Hausnamen ,zum weiBen Lamm"
und im Freiburger Namen ,zum Limmlein®.
Dieses Sinnbild ist auf Freiburger Siegeln aus
dem 14. Jahrhundert bfters abgebildet. Die
vielen Hausnamen, die das Kreuz mit einem
unterscheidenden Farb- oder Grifenattribut
zum Inhalt haben, diirften in den meisten
Fillen auf ein zur kirchlichen Symbolik ge-
hérendes Kreuz hinweisen.

Ausstrahlende Wirkung hatten das Einhorn
und der Pelikan, zwei altchristliche Symbole.
Vom weiBfarbigen Einhorn, dem jungfrau-
lichen Fabeltier, sagte u. a. Gregor der Grofle,
daB es wegen seiner iibermiichtigen Kraft von
keinem Jéger erlegt werden konne; begegne
es aber einem jungfrdulichen Médchen, so
werde es zahm und lasse seinen Kopf im
SchoBe des Madchens ruhen. Diese mittelalter-
liche Vorstellung, der wir beispielsweise im
.Parzival" des Wolfram von Eschenbach be-
gegnen, hat auch im Hauszeichen seinen Nie-
derschlag gefunden, wihrend es auch als

religibsen Bereiches zeigen sich wieder Be- reines Wappentier auftritt. !
nennungsmotive verschiedener Herkunft. IThnen Der Pelikan wird meist dargestellt, wie er geb
wollen wir, im wesentlichen an Hand des sich mit dem Schnabel die Brust ritzt und mit rith
Freiburger und Konstanzer Hausnamen- dem hervorquellenden Blut seine Jungen H.uf
schatzes, unsere Betrachtung schenken. ndhrt. Auch er kann als reines Wappentier, Biry
In jeder Stadt, die die Hausnamensitte d. h. ohne bildhafte Ausschmiickung, im Haus- E&s-
kannte, gab es Hauser, die nach bestimmten zeichen erscheinen. Beide Tiere lassen sich in E
Schutzheiligen benannt waren. Unter ihnen ist Konstanz wie in Freiburg im Hauszeichen n?jag
der hl. Christophorus besonders beliebt, weil nachweisen. it
man so berichtet die Legende — tagsiiber Als symbolische Verbildlichung gottlicher "bO
nicht von einem jéhen Tod {iberrascht werde, Personen ist der Hausname ,zur weiben ut =
wenn man morgens niichtern das Bild dieses Taube" in Konstanz aufzufassen, dem in Frei- | ;Ia"r;
Heiligen ansihe. Am Haus ,zum grofen Chri- burg ,zum HL Geist" entspricht. Christi Ge- d'u'
stoph" in Wiirzburg stehen die Verse: ,Chri- stalt regte die Hausnamen ,2um Schafhirt® d""s'
stophori faciem, guacumpume in luce tueris, (auch ,zum Guten Hirten"), ,zum Kindle" in J?m
illa nempe die non morte mala morieris.” In Konstanz und ,zum Kind Jesu" in Freiburg :" :
Freiburg und Konstanz gab es mehrere nach an. Christi Mutter war namengebend fir die gL
diesern Heiligen benannte Hauser. Konstanzer Hauser ,zu Unserer Lieben Frau® s'lrit."
An weiteren Heiligennamen erscheinen in und wohl auch ,zur Jungfrau®, fiir die Frei- | gu;:
Konstanz ,zum hl. Rochus® und ,zum hl. burger ,zum Marienbild“ und ,zur Mutter Woll
Sebastian®, beides Pestpatrone. Das Konzil Gottes". Das Haus ,zum Marienbild* war mit Biteh
von Konstanz soll die Verehrung des hl, Ro- €iner _gmisuhen Muttergutt{-mtatue mit dem ihte
chus gutgeheifien haben, weil die Stadt ihm Jesuskind geschmiickt. M
die Rettung vor der Pest verdankte. Aus Frei- Mancher Hausname verdankt seinen Ur- dium;
burg lassen sich folgende Hausnamen hierher sprung alt- und neutestamentlichen Gestalten, wie
stellen: ,zum St. Antonius®, ,zum St. Quer®, Geschehnissen oder bekannten Ortlichkeiten Herr
die mundartliche Form fiir St. Quirinus, ,zum aus der Bibel. Aus Konstanz gehtren in die- werd
St Michael”, ,zum St. Nikolaus", auch in sen Bereich ,zu den hl. Drei Konigen"“, von Rech
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denen der Mohrenkénig besonders volkstiim-
lich war: ,zum vorderen und hinteren Moh-
ren”, ,zum Mohrenkopf", vielleicht auch ,zum
Heidenkénig" und ,zum Heidenkopf“. Das
Haus ,zum Esel zeigte die Darstellung der
Flucht der heiligen Familie nach Agypten.
Dabei ist der etwas kriiftig geratene Esel zum
Hauszeichen geworden,

In Freiburg stellte das Bild am Haus .zum
Jordan“ offenbar Christi Taufe am Jordan
dar. In dem Hausnamen ,zum wilden Sam-
son” ist ein Freiburger Biirgername das pri-
mére (1349: ,Hus dem man sprichet ze Her
Sambson“), der ,wohl durch bildliche Darstel-
lung der biblischen Gestalt Hausmarke ge-
worden ist“. Im Hausnamen ,zum Olberg",
ebenfalls in Freiburg, haben wir den Uber-
gang eines Flurnamens auf die Hausbenen-
nung vor uns.

Dem Freiburger Hausnamen ,zum Bischof"
liegt ein Familienname zugrunde, wihrend die
Héiuser ,zum Kardinal* und ,zum Papst”
Priesterwohnungen waren. Der Konstanzer
Hausname ,zur Inful* (von lateinisch infula

= Bischofs-, Abtsmiitze), der auch in Freiburg
in verschiedenen Formen vorkommt weist
auf geistlichen Besitz; in Konstanz war dieses
Haus lange im Besitz des Klosters Salem.
Ebenso war in Konstanz ein Haus .zur
Glocke* Eigentum des Dombkapitels. In Frei-
burg gehorte das Haus ,zum Pfaffenstuhl®
dem Miinsterkapitel, jenes ,zum Predigt-
stuhl® dem Kloster der Prediger, und das
Haus ,,zum Wachsstock" war ebenfalls in geist-
lichem Besitz,

Wir beenden unseren Uberblick iiber die
Hausnamen aus dem christlichen Ideenkreis
mit einigen Namen, die ihrer-Bedeutung nach
kirchliche Geriite oder Einrichtungen bezeich-
nen: ,zum heiligen oder ewigen Licht®, ein
Freiburger Hausname, der an friiher iibliche
Stiftungen eines Ewigen Lichtes erinnert:
»2um (grofBien) Kelch”, ,zum Opferstock”, ein
Pfriindhaus, ,zur Orgel", ,zum Paternoster"
(= Rosenkranz), auch in Konstanz vorkom-
mend, ,zum Rosenkranz“, in Freiburg und
Konstanz, ,zum Taufstein* in Konstanz.

Ernst Schneider

Der Herr im Kraichgau

s gibt wohl wenig Fleckchen
auf dieser Erde, die ein so be-
schauliches Leben fiihren wie
des Herrgotts Musterldndle,
zwischen den herben, wver-
schlossenen Odenwaldriicken
und den schwarzen, himmel-
stirmenden Bergfingern des
Schwarzwaldes, Es mag an-
derswo mehr Gold und Silber
geben, mehr gelehrtes Zeug und mehr be-
riihmte Minner als hier auf den sanften
Hiigelriicken und in den trauten Télern, aber
nirgendwo finden wir soviel Zufriedenheit,
Beschaulichkeit und EbenmaB als gerade im
Kraichgauer Land. Wer's nicht glauben will,
mag's ruhig bleiben lassen. Fiir uns ist es
eben so. ..

Oh, es ist lange her, da war es auf der Erde
tiberall gleich gewesen. Wo du auch hinkamst,
standen dieselben Berge, wuchs dasselbe Gras,
bliihten die gleichen Blumen, saflen eben-
dieselben Menschen und schlugen Herzen, in
denen noch nicht der Teufel herumhantierte.
Ja, es war eine schéne Welt, so recht das Mei-
sterstiickle unseres Herrgottes, der ja darob
selber so gliicklich und zufrieden war, daBl er
gleich einen Festtag einlegte und sich tiichtig
ausruhte, das heifit, er sal da oben auf seiner
Wolkenbank und konnte den ganzen Tag sich
nicht genug sattsehen an all der Pracht da
unten. Es war auch alles zu schin ausgefallen.

Mit der Zeit kamen nun die Menschen auf
dumme Gedanken. Es stieg ihnen in den Kopf,
wie man so zu sagen pflegt. Das gefiel dem
Herrgott aber auch garnicht. Das muBte anders
werden. Er wollte einmal selbst nach dem
Rechten sehen und stieg auf die Erde hinunter.
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Eine Legende

Wie ein einfacher Wandersmann wollte er
aussehen. Nichts nahm er mit als einen Wan-
derstab und seinen iltesten Hut Geld steckte
er keines in den Beutel, auch ein EBsickel
hing er sich nicht um. Er wollte gute Men-
schen finden, die ihn aushielten, denn das
hatte er ja wohl noch verdient. Hitten die
Menschenkinder landauf, landab gewulit, daB
der Hrmliche Wanderbursche da drauBen auf
der StraBe der Herrgott selber war, ja dann
wiirden sie ihm die Taschen gefiillt und ihm
ihr bestes Bett mit den feinsten Linnen ange-
tragen haben. Das wollte der Herr aber nicht,
denn er erkannte wohl daf Amt und Wiirde,
Ehre und Ruhm, die groBen Wirtlein der
Menschen seien, vor denen der gemeine Mann
$0 klein und unscheinbar dastehen muBte, daB
man ihn iberhaupt nicht sah. Was war er
denn schon? Das staubige Kleid wiirde ja das
schneeweile Bett beschmutzen. Dieser bar-
fiiBige, mide und abgespannte Bursche hatte
auch nichts im Beutel. Da schloB man schnell
die Tiire zu. So hatte der Herrgott schon viele
Lande durchwandert. Er fand gute und bése
Menschen... und so wie sie sichs verdient
hatten, so belohnte oder bestrafte er sie. Dort
lieB er wviel Gold und Edelstein, anderswo
schenkte er Fischlein in groBer Zahl oder
Béiume, die sich bis zum Himmel reckten,
Wieder wo anders trocknete er die Erde aus,
daB die Haine verdorrten, oder er liefl Wasser
iber die Erde hereinbrechen.

So geschah es auch, daB der Herrgott nach
Bruchsal kam. Ja, richtig, das war doch das
Stidtlein, das er droben im Himmel immer
angeschaut hatte. Da mulite er doch gleich das
wunderschéne Schlof aus n#chster Nihe be-
trachten. Wie sauber geleckt die Striiflein
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allesamt dreinblickten und die Héuslein so
lustig bemalt waren ... Richtig, driilben reck-
ten und streckten sich zwei Tirme in die
Héhe. Thr runder Bauch stach geradezu in
einer langen Spitze in den Himmel hinein.
Ach so, der Herrgott blieb ein Weilchen stehen
und mufte lécheln. Darauf war ja auch sein
guter Petrus so stolz. Der sagte immer; ~Schau
lieber Herrgott, die schonste Kirch da unten
in dem Stidtlein hat mein Nam! Die Menschen
drunten mag ich gern. — So gelangte der
Herrgott zum SchloB. Sapperlottchen, da hat-
ten die Menschenkinder aber ewas gebaut,
das konnte sich sehen lassen. Man meint ge-
rade. die Steine da hitten Leben und wiirden
jeden Augenblick sich erheben und fortlaufen.
DaB man doch aus solch toten Steinbrocken
solch treffliche Héuser bilden konnte ... Und
da, die schénen Beete, die tausend Blumen
drinnen. Horch...war das nicht Musik, das
da aus dem gedffneten Fenster drang? Wie
sich das so leicht und lustig an den Steinsimsen
entlangschwang, wie das jubelte und lachte.
Die Menschen hier miiBten das Herz auf dem
richtigen Fleck haben, das spiirte man.

Eben huschte eine Gestalt an ihm vorbei,
blieb nach einigen Schritten stehen, kam
behend zuriick...und da fiithlte er schon ein
kleines Geldstiick in seiner Hand liegen.
_Nehmt es Mann, ihr werdet's gebrauchen
konnen.” Mit einem Lécheln und einem roten
Kopfchen knixte ein Friulein und verschwand
schnell im SchloB. Gliicklich ging der Herrgott
weiter. Aber nur ein paar Schritte, denn etwas
war ihm noch aufgefallen; Da flogen doch
solch kleine Menschlein auf den Steinsdulen
und Fensterstiirzen entlang, hinauf und hin-
unter. Es kam jemand des Wegs daher. Der
Herrgott zupfte den Fremden. ,Konnt ihr

52

mir sagen, was das fiir lustige Gesellen sind,
die da oben herumfliegen?“ ,Ha no", meinte
der Gefragte — es war ein biederer Bauer aus
der Umgebung —, ,das sind doch dem dort
droben — und er deutete mit seinen Fingern
in den wolkenlosen Himmel hinein — seine
Engel.” Da mufite der Herrgott herzhaft
lachen. ,Auf was die Menschen nicht alles
kommen, jetzt fangen sie schon an, den Him-
mel herunterzuholen.” Erst als der Bauer ganz

 komisch dreinschaute, merkte der Herrgott,

daB er beinahe zu viel gesagt hatte. , WiBt ich
bin fremd", entschuldigte er sich. ,So, s0",
plaudert der Bauersmann, ,da habt ihr euch
aber ein schones Stiicklein Erde ausgesucht,
da 1@8t sichs gut laufen. Wo wollt ihr denn noch
hin?* Nun wurde der Herrgott etwas verlegen.
_Weiter halt“, stotterte er. ,So, so, da geht's
gerade mit mir durchs Damianstor hindurch
gegen Ubstadt zu. S’ ist ein guter Weg, und
man kann allerhand sehen.” ,Ja", unterbrach
der Herrgott seinen Freund, ,,Damianstor heilit
das da?" ,Ja, ja, so hat doch einer unserer
Heiligen geheiBen!" Dem Herrgott fuhr es da
gerade heraus, er konnte das Wortlein nimmer
aufhalten: ,Da wohnen aber fromme Leut!"
.0 Wanderbursch*, zeterte das Béuerlein los,
weiBt, die Heiligen stehen halt allweil da.
Die feinen Leut meinen, das sei vornehm. Je
mehr Heilige sie im Stiéidtlein haben, je mehr
Siinden stellen sie an. Die da oben sollen's
dann wieder abbitten. Pfui Teufel sag ich dal!"
Der Herrgott muBte lachen, wie das Bauerlein
so zornig ward ... und es freute ihn, daB das
Vélklein alles partout herausplapperte, ohne
erst hundert gelehrige Wortlein als Mintel-
chen herumzuhédngen.

Unterdessen hatten die beiden die letzten
Hiuslein hinter sich gelassen. Rechts stiegen
sanfte Hiigel empor. Links aber konnte man
ins Land hinausschauen, weit, weit hiniiber.
Im Dunstschleier schwammen Berge, Wald-
flecken woben sich in den friihlingsbunten
Wiesenteppich ein. Dem Herrgott deuchte
alles gut. Das Béuerlein an seiner Seite plau-
derte in einem fort. Interessiert horte der
Herr zu. Manches Stiindlein liefen sie selbst-
tritt dahin. Die Sonnenscheibe senkte sich
schon bedenklich gen Westen zu und schwamm
in blutroter Glut, umsegelt von kleinen Wol-
kenschiffen, deren Wandungen grau aufblitz-
ten. — Irgendwo schepperte ein Glocklein.
Ein zarter Windhauch fichelte Bliitenblitter
zur Erde. Der Herrgott trank all die stillen
Gebetlein der Natur in sich hinein. Oh, er
hatte schon Gewaltigeres gesehen, himmel-
stiirmende Berge, Felsengrate iiber schwin-
delnden Untiefen, Fliisse so breit, daf man
das andere Ufer nicht erspihen konnte, das
Meer mit seinem donnernden Herzschlag und
weite Linder, ohne Berg und Tal, wo der
Himmel mit der Erde zusammenstieB. Aber
solch ein Fleckchen Erde, solch liebliche Welt,
nein, das war ihm noch nicht begegnet. Eine
einzige, groBe Harmonie spannte sich von
Hiigel zu Hiigel, von Tal zu Tal, von Haus zu
Haus.

Und da standen sie auch schon vor einem
#rmlichen H#uslein. ,Fremdling, komm zu
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| wo gegessen."
‘ Pfeiflein hervor, steckte einige Blitter hinein.

[ schuldigen. Da léchelte

uns!* Der Bauer hatte die Tiire aufgestoBen.
Der Herrgott trat ein. Sofort fiihlte er sich
wie zu Hause. Es schien, als hitten diese
Menschen all das, was ihnen die Natur
drauBen schenkte, mit in ihre Kammer ge-
nommen. Am Herd stand die Frau des Bauern.
, Freundlich griiBite sie den Fremdling und hieB
ihn willkommen. Schnell war der Tisch ge-
deckt und alle hatten Platz genommen. Jetzt
begann der Bauer zu reden. Zuerst langsam,
dann immer schneller. Seine Frau aber saf
still daneben und muBte immer auf den
Fremdling blicken, der jetzt so feierlich drein-
schaute. ,Willt, wir Menschen sind &rmliche
Leut. Wir kénnen dir nicht viel Gutes vor-
setzen. Das, was wir haben, wollen wir gerne
mit dir teilen. Wir sind’'s zufrieden, wie es ist.
Der Herrgott hat uns ja dafiir so eine wunder-
schéne Welt geschenkt.” Alle drei blickten zum
kleinen Fenster hinaus. Der allerletzte Sonnen-
[ funken irrte verloren durch die Bliitenkrone
des Kirschbaumes drauBen. Ein Vogel sang
sein Abendlied. Dann legte sich ein dunkler
Schatten nieder.

Nun ergriff der Herr das Brot, brach es und
segnete es mit seinen Hinden. Driiben an der
anderen Tischseite saffen zwei Menschen und
erschauerten. ,Mann, was tut ihr?* — LSeg-
nen, das ist so Brauch in unserem Land*
Schweigend aBen sie. Das Brot war schwarz
und schwer und schmeckte nach Erde. Sie
tranken klares Wasser aus dem Brunnen. Die
Kréuter in der Schiissel dufteten kistlich. Als
das Mahl beendet, sprach der Bauer: ,Schaut,
Fremdling, unser Brot ist schlecht und mehr
wie Wasser haben wir nicht. Das gaben wir dir
gern.” ,LaBt es gut sein“, antwortete der
Herrgott. ,Kbstlicheres hab ich noch nirgend-
Nun kramte der Bauer sein

»Fremdling raucht noch ein Pfeifle, zwar das
Kraut ist nicht viel nutz.* Der Herrgott nahm
die Pfeife, steckte sie an und blies den Rauch
bediichtig zur Decke empor. In der Tat das
biB und kratzte, daB
der Herrgott ordentlich
husten muBte. Er gab
sie wieder zuriick. , Thr

seid pgewiB feinere
Dinge gewohnt*, wollte
der Bauer sich ent-

der Herrgott. Er erhob
sich, nahm Hut und
Wanderstab. , Ihr bleibt
doch die Nacht hier?*,
fragte der Bauer. ,Wir
geben euch unser Bett.“

»Nein, nein, ich muB
noch weiter, habet
Dank!“ Er ging in den
Abend hinaus. Der

Bauer und seine Frau
waren unter die Tiir-
schwelle getreten. Sie
gewahrten, wie in eini-
ger Entfernung vor
dem Haus der Fremde
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anhielt, Sie sahen es ganz deutlich, wie er
plitzlich weit die Arme ausbreitete. Ein ge-
heimnisvolles Licht war da um den Fremd-
ling. Das strahlte immer heller. Der Bauer
mufite seine Hand an die Augen legen. Die
Frau umklammerte ihn éngstlich. Es ward, als
wenn die ganze Natur den Atem anhielte. Alle
Kreatur schwieg. Der Bliitenregen vom Kirsch-
baum hérte auf, das Pldtschern des Brunnens
verstummte, und der Wind schien ausgeblasen.
Da iiberkam es den Bauern. Er fiel in die
Knie und zog seine Frau mit sich. ,Frau das
ist unser Herrgott, ich weiB es.* — Und sie
sahen, wie die Gestalt vor ihnen das Land
segnete, nach Nord und Siid, nach Ost und
West...und all die Menschen, die da wohn-
ten.

Das Wasser in den Bechern und Kriigen
der Menschen verwandelte sich in kostlichen
Wein. Auf Berg und Hiigeln rankten sich die
Reben. Das schwarze Brot ward weiff und
leicht und duftend. Ziinftige Rauchblitter
wuchsen aus der Erde und dufteten gar wiir-
zig in den Pfeifen,

...und jetzt, mein lieber Leser, kénnte ich
schlieBen. Aber da ist deine Frage. Sie findet
ihren Weg durch all die Freuden dieser Tage
und all die tausend Wunder.

wWarum hat der Herrgott dieses Stiicklein
Land nicht in seiner Hand gehalten, als Krieg
und Elend iiber diese Erde rasten?* — Oh,
lieber Leser, rechte nicht mit Gott! — Viel
Heilige haben wir gehabt in unseren Hiusern,
an unseren Toren und Kirchen — doch nur
um Sind' und Schuld damit zu decken. Ihre
Stimmen blieben sturnm in unsren Herzen.
Den Fremdling hatten wir wvon unsrer
Schwelle gewiesen und ins Elend gejagt. Wer
sagt, dall es nicht der Herrgott war, der
klopfte? — Und doch, dies Stiicklein Land
héngt an seinem Herzen, sonst wir die Erde
doch schon ausgedorrt

Walter Weckenmann




In der Kirchengeschichte Hohenzollerns
nimmt das ehemalige Augustinerinnenkloster
Inzigkofen einen nicht unbedeutenden Platz
ein.

Anno 1354 gegriindet von zwei Sigmaringer
Biirgerstdchtern namens Sonner, war es zu-
nichst eine Klause bei der Kapelle zu Ehren
des hl, Mauritius. Urspriinglich nach der drit-
ten Ordensregel des hl. Franziskus gefilhrt,
wurde es im Jahre 1394 von Bischof Burkhard
von Konstanz, einem Herrn von Hoven, als
ein reguliertes Kloster der Augustinerinnen
bestdtigt. Hier lebte im 16. Jahrhundert die
Nonne Paula Merend. Geboren 1555 zu Inns-
bruck als Tochter des kéniglichen Leibarztes
Jokann Peter Merend und der Catharina Ob-
besserin, kam sie als junges Méidchen nach
Inzigkofen, um ihr Leben Gott zu weihen.
Maria Cleopha Hochretin, gestorben 1606, die
' 15. in der Reihe der Prépstinnen zu Inzig-
kofen, hat sie in aller geistlichen Zucht und
Ordnung unterwiesen. Sie gibt das Zeugnis,
Junder allen ihren gaistlichen kiinderen sey
diese Paula die frémmste gewesen“. Am St.
Martinstag 1576 hat sie ihre heilige Profefl
gefeiert.

In den Aufzeichnungen ihrer Mitschwester
und spéteren Propstin zu Inzigkofen, Amalia
Grifin von Hohenzollern, gestorben 1603, die
uns einen Einblick in das reiche Innenleben
dieser so unscheinbar sich gebenden Nonne
gibt, heiBt es, daBl die ,oberen und gemeiner
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Paula Merend, eine Mystikerin

im Kloster Inzigkofen
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convent ein groB Wohlgefallen an ihr hatten®.
Sie war spiter Kiisterin und fast 40 Jahre
Novizenmeisterin zu Inzigkofen.

Sicher wire sie Propstin geworden, wenn
nicht ein Gehbrleiden, mit dem sie behaftet
war, dies verhindert hitte. Sie hat oft zu
ihren Novizen gesagt, sie habe Gott gebeten,
daB er ihr diesen Mangel lasse, da er ihr zur
geistigen Nahrung und zum Seelenheil diene.
Sie hiitte ein Biichlein schreiben kénnen, wie
sie zu diesen Schmerzen ,an ihrem haupt"
kam, erzihlte sie ihren Mitschwestern und
daB sie ihr Gehér ,in der gehorsammen ver-
loren hab*.

Thre griBte Freude und Lust war im Chor
und im géttlichen Dienst. Immer wollte sie
die erste sein. Denn sie sagte, ,die erste, die
in chor kommen, verdien ein Krénzlein, die
ander ein ringlein und die dritt ein streiBlein
bey unserem Herrn", Sie wiinschte nur fir
die Zeit, da sie im Chor war, das Gehdr wie-
der zu haben.

.Sie sange etlichemahl in ihrem bett stille,
sonderlich wann man Ecce Panis oder das
Inviolata sang.” Und als ,in ihrem todbett der
herr beichtiger das bliiemlnkréinzlein ab dem
ciborium auf den Kopf gesetzt, hat sie ein
oder adermal das ,Veni sponsa Christi’ mit
innerer Freude des Geistes vor sich hingesun-

Oben: Der Klosterfriedhof Inzigkofen
Links: Das Klosterpfértlein, von Efeu umsponnen
Fotos: Haselmeier
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gen". Das Krénzlein fand man 30 Jahre spiter
bei der Offnung des Grabes noch unversehrt.

Was die Chronistin des Inzigkofer Klosters
von ihrer Mitschwester Paula Merend in ver-
schiedenen Kapiteln schreibt, fiillt ein ganzes
Biichlein. , Von ihrem BuBwiirken und stren-
gen leben, von ijhrer gehorsamme, von der
lieben des nigsten, von ihren demut, von
ihrem seeligen end.”

Es war im November 1580 damals auch der
nachmalige hl. Kirchenlehrer Petrus Canisius
in Inzigkofen zu Gast. Von ihrem Briefwechsel
mit ihm sagt Paula Merend, ,daB ihr der ehr-
wiirdig pater petrus schéne geistliche trost-
reiche brieff zuschrieb, welche brieff sie ihr
lebtag fleiBig aufbehalten®,

Die Wassersucht war ihre letzte Krankheit,
nachdem eine ganze Reihe grofer Beschwer-
den fast ein Leben lang von ihr heldenmiitig
ertragen wurden. Auf dem letzten Schmer-
zenslager sprach sie immer wieder die Worte
des Evangelisten Johannes: ,Meine liebe Kin-
der, lieben einander."

anchmal schligt der Blitz in
ein Haus, dann brennt es.
Manchmal schlégt kein Blitz
hinein, dann brennt es auch.
So ist es schon vor Zeiten ge-
: wesen und kann sein, es gibt
Orte, da ist es heut noch anso.

Es hat Leut gegeben die haben behauptet,
dem Stoffer sein Haus hab Feuer gefangen.
So etwas will aber bewiesen sein. Bewaisen
aber hat das niemand kénnen. Kann der Stof-
fer also ruhig sagen: , Wenn ich noch ein Wort
hér, dann zeig ich's an!* und kann heimlich
denken: ,Gottlob, daB keiner nix gesehen hat.
Ich hab gebaut, das ist die Hauptsach.“

Der Stoffer ist der Nachbar zum Veit. Der
Veit hat ein altes Gelump von Haus stehen,
dem man wiinschen macht, es tdit in Gottes
Namen auch der Blitz hineinschlagen, wenn
es sonst nicht kann sein, daB der Mann zu
einem andern kommt. Aber der Veit holt die
Handwerksleut, und wihrend sie an der einen
Seit flicken, briickelts an der andern. Haben
sie hier einen Sparren drin, dann zeigt es sich,
daB dort auch einer heraus muB sonst keit
das Dach. Jedes Jahr kommt etwas anderes
dran. Dieses Jahr sind es die Schwellen. Das
ist dann ein Geschiéift, dabei kénnt einer den
Sonnenstich kriegen. Es ist nicht, daB man
eben einen Grundbalken ein Stiick legt — das
kénnt man ja am End, wenn man Leut und
Sach genug hat zum Unterfangen. Aber wo
ist die Schwell an so einem alten Haus nicht
hin? Wo soll einer das Stiick finden, das im
néchsten Jahr nicht auch morsch ist und her-
aus muB — wenn man dieses Jahr gerade
drumherum flickt? Da heiBt es dann SprieBen
und Brechen, und wenn nicht alle vierzehn
heiligen Nothelfer die Achseln stemmen und
mit dem Knie stiitzen, fillt die ganze Herr-
lichkeit doch ein.

BLB

BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

Im Alter von 72 Jahren starb sie am 286.
August 1627, Die Inzigkofer Chronik erzihit,
dall bei der Offnung ihres Grabes nach 30
Jahren, um es fiir andere Tote bereit zu
machen, man das Haupt der Verstorbenen mit
einem griinen Kranz oder , kreys" fand, so
man ,den verstorbenen {iber hauben, schleyer
und weihl pflegt aufzustzen, noch ganz frisch
gefunden® habe. In der Sakristei ist dieser
Kranz noch bis zum Beginn des 19. Jahrhun-
derts aufbewahrt worden. Dann ging die Spur
verloren,

Das Kloster Inzigkofen wurde ein Opfer der
Sikularisation. Still liegen Kirche und Klo-
sterbau inmitten des einstigen Klostergartens.
Der Friedhof, malerisch hinter der Kirche ge-
legen, triigt noch eine Anzahl der Eisenkreuze,
mit denen man die Griiber der Klosterfrauen
einst schmiickte. Dort auch war das Grab der
uns so wenig bekannten Mystikerin Paula
Merend von Inzigkofen, im stillen Frieden
des alten Heiligtums,

Oskar Baur

Hattest’s gemacht wie der Stoffer!

Der Zimmermann Medard, sonst ein wort-
karger Mann, wird anfangen gespriichig. Das
ist ein bises Zeichen. Das ist ein Zeichen, dal}
etwas faul ist bei der Sach. Er tut sogar einen
Fluch, und das ist oberfaul. Er kann messen
und wiigen und winkeln und abrichten, wie er
will, und zwanzig Stiitzpfeiler statt zehn neh-
men, den Kurasch kriegt er nicht zusammen,
daB er die Schwell aushaut.

Kommt zum UberfluB noch der Veit daher-
geschlurft und will auch seine Meinung an-
bringen. Will vor allem sagen, daB das Haus
noch nicht so alt ist und daB man kénnt
etwas anfangen, wenn man's verstiind als
Handwerksmann und so.

Reden kann der Veit, das muB man ihm
lassen. Aber der Medard kann nicht reden
héren, weil er denken muB. Ein paarmal sagt
er auch: ,Sei still, ich mufl denken", aber der
Veit will sich unbedingt niitzlich machen und
verhindert die Handwerker, so gut er kann.

nSakkermost!” sagt der Medard endlich.
+Geh doch aus den FiiBen! Was willst denn
heben an dem Glump? Hittest's gemacht wie
der Stoffer|”

Der Veit verdreht seine Augen, denn das ist
gegen seine Ehr geredet und fragt — und
wenn der Medard nur die Zdhn sehen 1Bt mit
einer dummen Antwort, dann fangt er eine —;

»Wie hat's der Stoffer gemacht — ha?*"

Aber der Medard, der Schweiger, ist nicht
in Diilken geboren:

»Ha no?" — sagt er — , was hat er gemacht?
Neu baut hat erl“ Marie Theres Baur

Die Labour-Abgeordnete Lady Astor ist seit
Jahren eine besonders heftige Widersacherin Win-
ston Churchills Bei einem scharfen Wort-
wechsel im britischen Unterhaus rief sie einmal
Churchill zu: ,Wenn ich Ihre Frau wiire, wiirde
ich Thnen Gift in den Kaffee schiitten.” Churchill
antwortete: ,Wenn ich Ihr Mann wire, wilrde
ich den Kaffee dann trinken.®
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Die Maherin L

Das Grabmal der unbekannten Mutter

uf einem kleinen Kirchhof in ter ihren fieberhaft méhenden Hénden w;;
der Baar findet sich ein schlicht nieder. Bie
behauener Grahstein, der als Der Mittag kam, die Sonne stand hoch und tet
einzigen Schmuck das Abbild brannte heifl. Aber die Mutter gonnte sich Zei
einer Sichel trigt. Der massige keinen Augenblick der Rast, denn noch stand Py
Leib des Uralten ist schon zur die halbe Breite des Angers. Léngst waren oy
Hilfte im Erdboden versunken; ihre Hiénde wund, ihr Gaumen ausgedirrt, mit [ il
ausgeléscht von den Unbilden = tausend gliihenden Nadeln stach die Hitze auf B
| der Witterung ist der Name der Schléferin, die ihren gebeugten Riicken ein. Oft schwankte 600
(| hier vor aberhundert Jahren eine Friedstatt sie und sah Feuerkreise vor ihren Augen tan- e
] fand. Gleichwohl sollte ihre Tat unvergessen zen, dann wieder griff eine jéhe Kilte ihr ans ad6e
sein. Wenn man einen jener Alten fragt, die Herz, daB sie glaubte, den nichsten Atemzug ey
i auf der Bank vor dem Hause geruhsam einen nicht zu {iberstehen. Aber immer wieder ge- Gkl
| milden Sonnentag auskosten, wer denn unter horchte der gepeinigte Korper dem unerbitt- Fars
| diesem Stein seinen ewigen Schlaf halte, so lichen Willen, der ihn Schritt fiir Schritt in
| kann man wohl zur Antwort bekommen: ,Eine vorantrieb. ” ' 1. 2
| Mutter!® Als die Suhaltt_*n lang und !a_n_:.{::r wurden Do
| Hier die Geschichte dieser Mutter: In einer und die Sonne hinter fernen Hiigeln zu ver- | A
Zeit, da die Menschen, verwildert an Leib und Sinken begann, stand nur noch ein schmaler
‘ Seele durch eines langen Krieges Not, wie das Streifen bis zur Grenze. Die Méherin brach in e
liecbe Tier durch die Wilder streiften und die Knie, aber sie hielt keinen Aug:~r1!_;11.ck | e
: eines Mannes Leben oft ausgeldscht wurde um inne. Halbblind von Schweill und Trénen s
des Gewandes willen, das er auf seinem Leibe Kroch sie mithsam den Rain fm‘]HnEul?_‘?t”' '-'11}(;: e
trug, geriet auch einer guten Mutter Sohn in Sichel in ihrer Hand h‘or't&f nicht auf, sich durc g
f {ible Gesellschaft und wurde bald von seinen dasGras zu fressen. Und 1rn_namltchcn fl""*_U'Hf‘“‘ Fall
| SpieBgesellen dazu angehalten, bei ihren blick, da der letzte Lichtstrahl hinter ?t” stel]
! Raubziigen Spiherdienste zu leisten. Sie ver- Hugeln erlosch und die Pimmerung inre tasd
setzten durch ihr schindliches Treiben die grauen Fledermausschwingen ‘fhf-‘r das Land T
i ganze Gegend in Furcht und Schrecken, und Zu breiten begann, war der letzte Scpn_lt.t ge- daf
. | kein Mensch wagte es mehr, waffenlos sein ;?anl-mKem Griislein stand mehr auf seinem gan:
{ | Feld zu bestellen. Endlich aber gelang es etli- o : J ,
I chen beherzten Minnern, den Schlupfwinkel Da eilte der Richter hinzu, der zutiefst be- Ff}gjedd
im Walde auszukundschaften und in einer troffen und erschiittert seit Stunden ‘:’_&5 Ge- it
f Nacht das ganze Raubnest auszuheben, lingen des unmdoglich bc"_l‘im_ne‘nde; ‘\-grf(rlg’s K
| Das Urteil war bald gesprochen, denn eine T&a_tte. S ﬂ;‘{bSNMt %’E Fn_:ﬂw:uét e];-L gm'{‘: sk
Unzahl schlechter Taten zeugte klar wider die ANZUSagen. it fETB ng ]E”“1 : glt T:hc ; | pcn‘
Gefangenen. Als sie jedoch bei Sonnenauf- FRLENE Alrmend d‘u' fem: }_L;.‘tZ_'E.'.-_T'! -f “i'ln" T{E‘I Uhr'
gang dem Henker iiberliefert werden sollten, &'%}:]&E] hatte das tapfere Hl!?r'zﬁlg]f{-sr rzaf <
drangte sich durch die harrende Menge ein SC1a8€n. : arge ey
blasses, abgehagertes Weib, eben jenes wver- die 1
' fithrten Jungen Mutter und bat seinen Richter | lage:
| kniefdllig um Gnade fiir den Sohn. Der Rich- S
| ter jedoch erwiderte ihr: ,So wenig du ver- ange
magst, den groBen Dorfanger bis zum Unter- g
gang der Sonne mit einer Si- T
chel abzumihen, so wenig ki
kannst du das Leben deines | moch
Sohnes vor einem schimpf- btee
lichen Ende bewahren!" | liches
Da zog eine fliegende Rite dem
tiber die blasse Stirn der teilt,
Frau. Sie hob den demiitig beich
gesenkten Blick und sah dem Sturnc
| Richter frei ins Angesicht. Letite
' | Bebend vor Erwartung fragte traue
s | sie: ,Und — wenn ich es Am :
1 | dennoch kénnte?" Geist
| Da erwiderte ihr der Rich- den z
ter: ,So stehe ich zu meinem laubn_
! ‘ Wort, und dein Sohn ist frei!" aus, |
: : : ! druck
Sogleich eilte die Mutter =y
i . e
‘ zur Wiese, und alsbald san- Bath
. ken die ersten Schwaden un- 18
| | 56
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Die katholische Seclsorge der badischen Truppen

im Ersten Weltkrieg

Am 29. Juni 1914 komme ich nachmittags
von meiner Filialgemeinde Altheim, Pfarrei
Bietingen, bei Mefikirch. Die Hausglocke ldu-
tet, ein Kind bringt ein Telegramm unserer
Zeitung: , Der tsterreichische Thronfolger und
seine Gemahlin sind ermordet.” Diese Nach-
richt trifft meine Seele wie Wetterleuchten
von kommenden schweren Ereignissen. Wir
hatten einen Pilgerzug vorbereitet mit iiber
600 Pilgern nach Maria Einsiedeln. Wir waren
mit dem Pilgerzug am 24. Juli noch in Ein-
siedeln. Bei der Riickfahrt erfahren wir schon
in Ziirich, dafl an Serbien ein Ultimatum ge-
stellt sei. Ich war froh bei dieser Verantwor-
tung, daBl wir am Abend es 24. Juli wieder
in der Heimat waren. Am Samstag, dem
1. August, verkiindet ein Trommler in unserm
Dorf die Mobilmachung,

Am Sonntag, dem 2, August, kommen die
Ménner und Jungménner, die den Stellungs-
befehl erhalten haben, ohne Ausnahmen, auch
von den Filialorten, zur Beicht und Kom-
munion. An der Kommunionbank sehe ich
manche Trdnen. Schon lidngere Zeit geisterts
in me.ner Seele Wunsch und Verlangen, im
Falle eines Krieges mich zur Verfligung zu
stellen fiir die Seelsorge. Noch vor dem Got-
tesdienste melde ich mich beim Bezirkskom-
mando in Stockach. Ich habe die Uberzeugung,
dafl im kommenden Krieg die Seelsorge von
ganz besonderer Bedeutung sein wird. Ich
predige meinen Pfarrkindern vom Krieg und
fordere auf zum Gottvertrauen und zum Zu-
sammenhalten.

In den Garnisonen waren die Geistlichen
alsbald an der Arbeit, um die aktiven Trup-
pen seelisch vorzubereiten. ,Punkt halk 9
Uhr*, lautet der Kriegstagebucheintrag des
Prilaten Dr. Schofer in der Freiburger Gar-
nison, ,dréngten und zwingten wir uns durch
die Menge hindurch, welche die Kaserne um-
lagerte. Als wir das gerdumige Unteroffiziers-
zimmer betraten, war es mit Mannschaften
angefiillt. ,Ja, wollt ihr alle beichten’, fragte
ich erstaunt. ,Jawohl’, lautete die Antwort.
Es sind noch mehr da‘, meinte einer. Ich
schickte eine Ordonanz in das Konvikt, es
mochten alle geistlichen Herren zum Beicht-
héren hierherkommen. Die begehrten Geist-
lichen kamen, und wir sieben Priester in
dem Zimmer an den einzelnen Tischen ver-
teilt, hirten die Mannschaft Beichte. Wer ge-
beichtet hatte, ging in den groBen Gang. Zwei
Stunden hatten wir zu tun. Wie waren die
Leute dankbar fiir die Worte des Gottver-
trauens, die wir ihnen in die Seele legten! —
Am andern Abend waren wir iiber zwanzig
Geistliche. Und wieder hatten wir zwei Stun-
den zu tun. Diesen Abend teilten wir mit Er-
laubnis des Oberhirten die hl. Kommunion
aus. Es machte einen iiberwiltigenden Ein-
druck, als auf dem Tisch im Zimmer rasch
eine Art Altar hergerichtet und das Aller-
heiligste im Speisekelch aus dem nahen Mtin-
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Oben: Predigt wihrend des FrvnI-.urhnamsgut!esd:uns:m
im Jonaslager in der Champagne

Mitte: Divisionspfarrer Ebner, der Verfasser, besucht die
Bedienungsmannschaft eines sthweren Geschiitzes in
der Stellung vor Verdun

Unten: Feldgoftesdienst beim Feldlazarett 266.
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ster darauf aufgestellt wurde. Rasch eine An-
sprache, wie sie der Augenblick erforderte.
Und nun kamen sie, knieten auf dem Boden
vor dem Altartuch, das zwei Priester hielten,
und empfingen so den Leib des Herrn. Fir
manche war es die letzte hl. Kommunion, die
Wegzehrung. Die Tage von Miilhausen waren
nahe. Auch in den einzelnen Kirchen haben
viele, soweit sie abk&mmlich waren, die hl.
Sakramente empfangen.” Vor dem Abmarsch
hielt Divisionspfarrer Wiichter den Offizieren
und Mannschaften eine Predigt.

Ein Tagebucheintrag berichtet vom 2. Au-
gust aus Konstanz: ,Um 2 Uhr beginnt das
Beichthtren im Miinster, nachher in St.
Stephan und St. Augustin. — Es sollen gegen
1600 Offiziere und Mannschaften gewesen sein.
— Man merkt, es geht ein religivser Zug durch
die Leute . . . Im nahen Dettingen muBten schon
in der Nacht neun Mann fort. Sie gingen zu-
erst in die Kirche zur heiligen Beichte." Wie
in Freiburg und Konstanz war es in andern
Garnisonen, wie in Bietingen und Dettingen
in allen Pfarreien durchs ganze Land.

Am 19. August, morgens %6 Uhr, begebe
ich mich (der Verfasser) in dem Dorfe Lanzer
bei Miilhausen in die Kirche, um dort die hl.
Messe zu lesen. Der Dorfpfarrer, ein siebzig-
jihriger Greis, ministriert mir. Mit feuchten
Augen reicht er mir nachher die Hand zum
Abschied und ruft mir zu: ,Auf viel Glick,
retten Sie Ihr Leben.“ Tags zuvor waren die
Franzosen noch in seiner Pfarrei,

Es bldst zur Sammlung. Wir marschieren
etwa eine Stunde hinter das Dorf, vielfach
{iber reife Haferfelder, dem Rhein-Rhone-
Kanal zu. Ein Offizier gibt mir den Tages-
befehl der 55. gemischten Ers.-Brigade, in dem
es 1. a, heiBt: , Der Vormarsch wird fortgesetzat,
der Feind, wo er Widerstand leistet, angegrif-
fen."

Das Geplénkel der Vorposten hat begonnen.
Wir héren den ersten KanonenschulB. Pléizlich
sprengt ein Meldereiter heran. Einzelbefehle
werden ausgegeben. Ich erhalte die Weisung:
Herr Pfarrer, es gilt Ernst, tun Sie Thre
Pflicht!* Ich trete vor die einzelnen Abteilun-
gen und halte eine kurze Ansprache. Die blaue
Stola, die ich iiber die Schultern gelegt habe
und die weiBe Armbinde mit dem blauen
Kreuz sagen jedem, wer ich bin. Hier war
nicht mehr lange zur iiberlegen, das rechte
Wort mubte sich plotzlich aus dem Innern
l6sen. ,Liebe Kameraden! Eine ernste Stunde
ist fiir euch gekommen, sthnt euch aus mit
euerm Herrgott. Bereut aus ganzem Herzen
alle Siinden eures Lebens und sprecht ver-
trauensvoll: O Gott, sei mir armem Siinder
gnidig. Tue jeder seine Pflicht aul seinem
Posten. Ich gebe euch jetzt die Lossprechung.”
So gehe ich von Abteilung zu Abteilung. Die
letzte Ansprache halte ich bei der Artillerie
von einer Protze aus. Ein Professor, der als
Unteroffizier hier dabei war, sagte mir spéter:
_Jene kurze Vorbereitung beim ersten Einsatz
bei Miilhausen war ein ergreifender Augen-
blick."

Ich gehe mit der Infanterie vorwarts.
Schrapnells und Granaten schlagen ein. Die

o8

ersten Kugeln pfeifen. Ich versehe den ersten
Verwundeten. Eine franzésische Gewehrkugel
ging ihm beim Ohr hinein und beim Hinter-
kopf wieder hinaus. Er sthnt und jammert.
Nur mit Mithe kann er noch sprechen. Ich hore
seine Beichte, indem ich langgestreckt neben
ihm liege. Ich spende ihm auch die hl. Olung
und den SterbeablaB. Er betet leise mit. Auf
einmal ruft er: ,Kalt, kalt!” Und doch ist die-
ser 19. August so heiB und briitend. Er kann
mir noch seine Adresse angeben und stirbt
auf dem Felde. Ich muBl weiter. Andere brau-
chen meine Hilfe. Abends erhalte ich den Be-
fehl, fiir den Verwundeten-Transport besorgt
zu sein. Da gibt es viel zu tristen und zu er-
muntern, besonders im Hospital zu Sierenz,
wo wir elf Uhr abends endlich mit unseren
Wagen voll Verwundeten ankommen. Wo man
hinschaut, iiberall Verwundete, Deutsche und
Franzosen. Morgens um zwei Uhr gehe ich
nochmals von Bett zu Bett.

Am Sonntag, dem 23. August, ist der erste,
unvergeflliche Feldgottesdienst auf einer mit
vielen Obstbdumen bepflanzten Wiese. ,Wie
ergreifend und riihrend und erhebend war
doch diese Feldmesse®, sagten mir nachher
viele Kameraden. Dieses ,GroBler Gott, wir
loben dich”, gesungen von Minnern, die aus
der Feuertaufe kamen, werde ich nicht mehr
vergessen.

Am 7. Oktober 1914 hielt ich in Lothringen,
in der Nihe der Front, einen Feldgottesdienst
und predigte iiber die Gottes- und Kamerad-
schaftsliebe: , Liebe Freunde! Ihr alle erinnert
euch noch an jene gefahrvolle Stunde, als uns
unser Herrgott unter dem schiitzenden Schleier
des Morgennebels nach Manhoué fithrte. Ihr
wiBt alle, wie plotzlich auf dem Berge bei
unserm Marsche die Morgensonne den Kampf
begann mit unserm Beschiitzer, dem Nebel.
Unser Herrgott lie die Sonne unterliegen.
Am andern Tage blieb die schiitzende Nebel-
decke, bis ein Gegenbefehl uns wieder in den
sicheren Wald auf die Bergeshohe brachte.
,Gott mit uns’, steht auf unsern Geschiitzen
und auf jedem Koppel. Gott war mit uns in
so vielen Gefahren. Denkt an die Schiitzen-
griben bei Lanfroicourt, Chantase und Seno-
nes. ,Gott mit uns' hat im Kriege noch eine
ganz andere Bedeutung. Manchem unter uns
mag im Getriebe des modernen Lebens sich
eine Nebeldecke iiber die Seele gelegt haben,
und das Auge der Seele hat den klaren Auf-
blick zu dem Vater im Himmel verloren, Der
Glaube an ihre Unsterblichkeit und an das
ewige Leben war unter diesem diisteren Nebel
erstickt und erdriickt. Da kam der furchtbare
Krieg. In den letzten Jahren ist bei uns in
Deutschland eine ganze Literatur entstanden
mit dem Titel: ,Gottsucher fiir die moderne
Welt.' Der Ruf zum Kriege war fiir gar viele
der beste Gottsucher, die Gefahr im Kugel-
regen der beste Gottfinder."

Aus einer Ansprache bei der Beerdigung
von drei jugendlichen Grenadieren im Herbst
1014 seien hier einige Sitze angefiihrt: ,Die
drei Jiingsten unserer Kompanie sind auf
giner Patrouille in der Bliite ihres Lebens von
der Hand des Todes gepfliickt worden. Diese
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drei christlichen Miinner sind bei der Erfiil-
lung opfervoller Pflicht gefallen. Sie sind drei
wiirdige Vertreter des Landes dort iiber dem
Rhein, der eine ein Sohn des Hegaus mit
seinen sagenumsponnenen Bergen, der andere
ein Kind des rebenumsiiumten, paradiesischen
Breisgaus, der dritte ein Sprosse des korn-
reichen Frankenlandes. Wir haben hier ihre
Leiber in kiihler Erde zur Ruhe gebettet fiir
die einstige Auferstehung. ,(Evigilabunt*' steht
auf einem Heldendenkmal bei Worth, Sie
werden wieder auferstehen. Gott wird sie
wieder auferwecken. Es gibt ein besseres Jen-
seits. Liebe, teure Kameraden, auf ein frohes,
gliickliches Wiederse-
hen. Wir beten fiir
euch. Ruhet in Frie-
den."

Wo immer es mig-
lich war, wurden die
Gefallenen von Geist-
lichen bestattet mit
der entsprechenden An-
sprache und Gebeten,
wobei tunlichst die
Militéirmusik Trauer-
weisen spielte,

UnvergeBlich wird
jedem die erste Weih-
nacht im Felde sein.

Die Feldgeistlichen hat-
ten schwere Arbeit zu
leisten. Der Schwarz-
wald hatte uns Bade-
nern seine lieben, im-
mergriinenden Kinder,
WeiBtinnchen und Rot-
tinnchen, liberallhin an
die Front geschickt. Ein
Tagebucheintrag mdoge
uns die eindrucks-
volle Weihnachtsfeier,
s0 weit hier Platz ist,

ist schon alles weihnachtlich hergerichtet.
Zwel miichtige, mehrere Meter hohe Christ-
béume, prichtig mit Sternen, Silberfiden und
Kerzen geschmiickt, sind rechts und links vom
Hochaltar aufgepflanzt. Auf dem rechten
Nebenaltar steht eine neue Krippe mit schénen
Figuren; das Krippengebiude verfertigte ein
Feldgrauer, und die Innenausstattung wurde
in Metz geholt. Die Auslagen hatten Soldaten
zusammengebracht. Uber der ganzen Kirche
ruht eine anmutige Weihnachtsstimmung. Von
hier aus eilen unsere Gedanken wie auf gol-
dener Briicke hiniiber in die Heimat. wo sie
sich in Kirche und Familie auch zum Weih-
nachisfeste riisten. Es fingt an zu dunkeln.
Ein wunderbarer, schéner, friedlicher Sternen-
himmel schaut herab auf diese Stadt in der
es am Bahnhof erst kiirzlich durch Granaten-
einschlag so viele Tote gegeben hat. Ich be-
suche die Lazarette und den Verbandsplatz.
Halte kurze Ansprachen. Manche Triinen.
Eigenartige Stimmung. Drei Weihnachtsgottes-
dienste hatte ich zu halten. Im Auto werde ich
nachts elf Uhr zur Front gebracht. Es ist ge-
froren. Holperiger Weg. Das Auto hilt. Ich
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Grab von drei jungen Grenadieren zu Séecourt
bel Tincry, 20. 10. 1914

schildern: ,In der Stadtkirche in Thiaucourt

werde abgeholt. In einem Wiildchen ist ein
Altar errichtet, zwei Christbiiume, aber nur
zwel brennende Kerzen. Um 2 Uhr Weih-
nachtsmesse, Predigt, Generalabsolution und
Weihnachtskommunion. Leute mit Helm und
Gewehr kommen zur Kommunion. Ein Erleb-
nis. Mit dem Auto wieder zuriick in ein fran-
zosisches Dorf, wo kein Pfarrer mehr ist. Um
5 Uhr zweite Weihnachtsmesse mit Liedern.
Die gerdumige Kirche ist voll Feldgrauer. Die
zweite Weihnachtspredigt braucht nicht erst
Stimmung zu machen. Ich bin miide. Lege
mich in der Sakristei, wo Wolldecken liegen,
hin und schlafe, bis ein Feldgrauer kommt
und mich weckt zur
Fahrt an die Front zum
dritten Gottesdienst
Vor einem tiefen Gra-
ben hiilt das Fuhrwerk,
Zu Full zum groBen
Zelt, wo die Leute zur
Weihnachtsfeier ver-
sammelt sind. Etwa
400. Dritte Weihnachts-
messe in aller Stille.
Predigt, Lossprechung
und Kommunion. Habt
tausend Dank, ihr Bra-
ven, euere Andacht,
euer Glaube, euere
stramme Haltung trotz
des schneidigen, kalten
Winters hat mir das
Weihnachtsfest zu ei-
nem Tag unvergeB-
licher Freude gemacht!"
So und &hnlich wurde
iiberall bei unseren
Landsleuten die erste
und die folgenden Feld-
weihnachten gefeiert.
Es war von grofler Be-
deutung fiir die Seel-
sorge, von Zeit zu Zeit die Truppen in der
Frontstellung aufzusuchen. In meinem Tage-
buch lese ich unter dem 8. Juni 1916: ,Ich gehe
mit dem Grabenoffizier Franz Leber (aus
Unteralpfen) durch den Graben bei Ripont-
miihle im sogenannten Hexenkessel. Man sieht
die franzosischen Stellungen. Das ganze Ge-
lénde ist ein Gewirr von Gréiben. Alles Leben
ist tot. Die Pflanzen, auch die Bi#ume sind
erstickt. Hier herrscht der Tod und die Einéde.
Wir begegnen einem Trupp Sanititer, die in
einem an eine Stange gebundenen Zelttuch
einen verwundeten Kameraden tragen. Er ist
durch Kopfschull schwer verwundet, Ich knie
mich zu ihm und spreche ihn an. Er schlégt
die Augen auf. Sprechen kann er nicht mehr.
Bete ihm Reue und Leid vor, gebe ihm die
Lossprechung und spende ihm die hl. Olung
und den SterbeablaB. Als ich zum Segen das
Kreuz iiber ihn mache, hebt er aus dem Zelt-
tuch die vom Champagnerkreidedreck ver-
krustete Hand empor. Er kann aber die Stirne
nicht mehr erreichen und macht das Kreuz in
die Luft. Die miide Hand sinkt zuriick. Das
letzte Kreuzzeichen eines sterbenden Schwarz-
wiélders aus Hinner. Dem Leutnant Leber, der
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spater bei
fallen ist, kommen die Trédnen.”

Die Infanterie hat Ablésung aus dem Schiit-
zengraben und geht in Ruhe. Die Artillerie
kommt oft erst dann zurlick, wenn die ganze
Division herausgezogen wird. In Feuerstellung
kann der Geistliche nur die Leute einer Bat-
terie zum Gottesdienst zusammenbringen
unter der Erde. Ansprache, Beicht und Kom-
munion, Gebete, auch hl. Messe in der Nihe
der Geschiitze. ,Der giitige, barmherzige Sol-
datenfreund ist zu euch gekommen in euere
Einsamkeit. Dieser Heiland will euch reinigen
im BuBsakrament, seinem Ostergeschenk, und
euch trésten und stérken in der heiligen Kom-
munion.” Wenn hier die Steine reden kinnten,
wiirden sie laut rufen: ,Die Barmherzigkeit
Gottes will ich ewig preisen.” Siidlich vom
groBen Stern vor Verdun wurden die Leute
pines schweren Geschiitzes mit dem Feldgeist-
lichen im Bilde festgehalten. Ich war damals,
wie so oft bei diesen Besuchen, in héchster
Lebensgefahr.

Uber die Lazarettbesuche schreibt ein badi-
scher Divisionspfarrer in seinem Tagebuch:
,Als die Arzte die seelischen Wirkungen der
Pastoration sahen und ihren Einflufl auf den
Gesundungsprozel erfafiten, begriifiten sie die
Besuche und die pastorelle Arbeit erst recht.
Wer der Seele Sonne bringt, steigert die
Lebensgeister."

Die Arbeit auf den Verbandsplétzen und in
den Lazaretten erwies sich bei aller Freude,
die sie mir brachte, doch als eine schwere see-
lische Belastung. Nie war ich kdrperlich und
geistig so miide wie nach mehrstiindigen Laza-
rettbesuchen. Es war mir, als hitte ich jeden
Kranken seelisch in die Hohe heben mussen,
und das mit Aufbietung grofer Kraftanstren-
gung.

Nur ein Beispiel! In einem Feldlazarett vor
Verdun lag ein junger Krieger, Richard Linz
aus Altschweier bei Biihl in Mittelbaden. Uber
seinem Feldbett war auf der Fiebertafel zu
lesen: , Schwerer Bauchschufl, nichts essen und
nichts trinken.* Linz war eben aus dem
Rekrutendepot an die Front gekommen und
nahm teil an den Kimpfen bei der Hohe 304.

Oben: Beerdigung beim Hauptverbandsplatz siidlich von
Laon.
Rechis: Soldatenfriedhof zu Romagne bei Montfaucen
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Er erzihlt mir: ,Ich bekam einen BauchschuB
und lag mit einem Kameraden, der ebenfalls
verwundet war, in einem Granatloch. Niemand
konnte uns holen. Mein Kamerad starb neben
mir, und so lag ich bei einem Toten 24 Stun-
den einsam und verlassen, bis es endlich ruhi-
ger wurde und die ersehnte Hilfe kam." Was
mag dieses blutjunge Menschenleben in diesen
langen Marterstunden ausgestanden haben!
Das jugendliche Gesicht des Schwerverletzten
schaute ganz verkldrt aus den weillen Kissen
des Feldbettes heraus. Mich liberkam ein Ge-
fiihl der Ehrfurcht vor diesem jungen Krieger.
Nein, es war kein Knabe mehr, er war durch
seine Erfahrungen im Granatloch zu einem
gereiften Mann geworden. Ich spendete ihm
die hl. Sakramente, die er in voller Ergebung
in Gottes hl. Willen empfing. Bald holte ihn
der Heiland, mit dem er in der hl. Kommu-
nion vereinigt worden war, zu den andern
Martyrern und Kreuztrdgern dieses furcht-
baren Krieges in den ewigen, gliickseligen
Frieden

Der Feldgeistliche Fridolin Mayer, der
immer bei der 28. Infanterie-Division tétig
war, macht am SchluB seines interessanten
Tagebuches eine Zusammenfassung seiner
Tatigkeit; ,Ich habe wihrend der 32 Monate,
welche ich an der Front war, 432 Gottesdienste
gehalten, 399mal gepredigt und 94 sonstige
Ansprachen, besonders zur Vorbereitung auf
die hl. Beicht, gehalten. Dazu kommen noch
die Ansprachen bei Beerdigungen, welche ich
fast jedesmal gehalten habe, sicher mehr als
150mal. Ich habe 20 328 Beichten gehtrt. 80mal,
wenn es nicht anders ging, die allgemeine Los-
sprechung gegeben und wenigstens 36 600 hl.
Kommunionen ausgeteilt. Ich habe 716mal
Lazarette besucht. Oft habe ich ganze Tage
und manche Nachtstunden im Lazarett und
auf dem Hauptverbandsplatz zugebracht. Ich
habe gegen 900 Tote im Einzelgrab und
Massengrab beerdigt. Ferner habe ich viele
Druckschriften, Rosenkrinze und Medaillen
an gesunde und kranke Soldaten verteilt und
vielen Sterbenden beigestanden." Welche
dornenvolle Arbeit und welch reicher Segen
spricht aus diesen Zeilen! In meinem Tage-
buch steht S. 845 als statistische Zusammen-
stellung iiber meine feldseelsorgerliche Tatig-
keit im Kriege: Beicht gehdrt habe ich 40 381
mal, die heilige Kommunion reichte ich 81 T28
mal, Feldgottesdienst mit hl. Messe 1032, Pre-
digten 854, Ansprachen bei Austeilung der
Kommunion und bei Beerdigungen 645, An-
dachten 86 mal. Die Sterbesakramente erhiel-
ten durch meine Hand 476, durch mich beerdigt
wurden 989 Kameraden.

4
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Als ich diesen Beitrag zum Konradskalender
1952 niederschrieb, erhielt ich einen Brief von
einem ehemaligen Offizier der 29. Inf.-Div.,
von dem ich seit 1918 nichts mehr gehért
hatte. Er schreibt u. a.; ,Wenn man ilter ge-
worden ist, geht einem der Gedanke durch
den Kopf, dafl man Bilanz ziehen muB. Beim
Riickblick aufs Leben meldet sich aber sofort der
grofe Lebensabschnitt yWeltkrieg‘. Da begeg-
nete ich auch Ihnen, erstmals im Felde 16. Juni
1915 beim Besuch des GroBherzogs Fried-
rich II. in Courriéres. Und von dort an waren
Sie drei Jahre lang auch mein Seelsorger, und
— das darf ich Thnen bestdtigen — einer, der
sich um die Seelen der Soldaten und um ihr
zeitliches und ewiges Heil sorgte. Ich weiB
aber, daBl das Kréiutlein ,Dank' so selten ge-

Is ich den ersten Schritt aus
unserm Walddorf daheim in
die Welt hinaus tat, sagte
mein seelenguter Waldpfarrer
zu mir: ,Herrschaftdonner-
wetter Franzl, Tinte mull
= ich mir kaufen, wenn ich
heute in die Stadt komme. Gelt, 1a8 mich nicht
vergessen und merk dir's: Tinte, Tinte,
Tintel

Ich sagte: ,Ja, ich vergesse es nicht und
merke mir's ganz gewiB.” Und ich lernte das
Wort auswendig, wie ich die lateinischen
Wortschiitze und Satzregeln gelernt hatte, in-
dem ich es auf dem Wege immer vor mir her-
sagte: ,Tinte, Tinte, Tinte!"

Ich mufl némlich vorausschicken, dafl mich
mein guter Waldpfarrer an diesem Tage in
die groBe Stadt Passau begleitete, wo ich die
Aufnahmepriifung am Gymnasium machen
sollte. Er hatte mich ein halbes Jahr lang auf
diese Priifung vorbereitet, und mir schwirrte
es im Kopfe von dem vielen Latein, das ich
hatte auswendig lernen miissen. Nun kam
auch noch die Tinte dazu, die ich nicht ver-
gessen durfte. Denn bei uns daheim gab es
damals in den Walddérfern noch keine Tinte,
und die Herren Waldpfarrer muBten sie aus
den Stddten drauBen in der weiten Welt
schicken lassen,

So trabten wir im Morgengrauen auf der
stillen WaldstraBe dahin. Mein Lehrmeister
im Lateinischen betete sein Brevier und nahm
zuweilen eine Prise aus seiner silbernen Jubi-
liumsdose, dieweilen ich leise vor mich hin-
murmelte: ,Tinte, Tinte, Tinte. .. Tinte, Tinte,
Tinte!"

Das Wort war mir ein lebendiger Takt auf
dem dreistiindigen Weg zum Waldbahnhof.
Aber wie das Ziiglein heranpustete, um uns
zur entscheidungsschweren Fahrt in meine
Zukunft aufzunehmen, waren Takt und Tinte
vergessen. Denn auf dieser Fahrt gab es fiir
mich Waldbuben soviel Neues und Unerhértes
Zu sehen, daB ich im Wagen von einem Fen-
ster zum andern hiipfte und immer nur

worden ist, daB man es unter Naturschutz
stellen sollte. Ich selbst will aber nicht zu den
Undankbaren gehéren und danke Ihnen heute
noch fiir alle Sorge, Liebe und Mihe, die Sie
uns schenkten, fiir jenen denkwiirdigen Got-
tesdienst mit Generalabsolution und hl. Kom-
munion am 13. Oktober 1916, nachdem wir
in der Nacht an der Somme zum Einsatz
kamen, Ich denke auch noch an die furcht-
baren Wochen 1917, Héhe 304 vor Verdun und
1918 am Kemmel. Ein grofies, herzliches Ver-
gelts-Gott sei der schriftliche Ausdruck fiir
das, was ich Thnen sagen méchte.”

Dieses dankbare Gedenken gilt allen Feld-
geistlichen und ehrt den wackeren Offizier der
29. Infanterie-Division.

Dr. Jakob Ebner

Tinte

offenen Mundes in die Wunder staunte, die
sich mir in den unbekannten Weiten auftaten,
Und als wir gar in die alte Passauerstadt
kamen, hielt ich den Atem an vor lauter
Schauen an schénen Héusern und groBen Kir-
chen, und es wunderte mich, daB die Leute
alle vornehm und feiertiiglich gekleidet ein-
hergingen, obwohl es doch ein gewdhnlicher
Werktag war, an dem meine Waldleute da-
heim barfuBl und in Hemdérmeln den letzten
Hafer heimbrachten.

Hatten denn die Stadtleute keinen Hafer zu
ernten?

Da standen wir auf einmal in einem weiten
Hof, den der graue, dohlenumschwirrte Dom
beschattete, An den Dom schmiegte sich ein
altes Gebéude wie ein Kiichlein an die Gluck-
henne, und der Waldpfarrer sagte: , Da miissen
wir hinein. Also packen wir's in Gottes Namen
an. Sie werden dir den Kopf nicht abreifien.




Und, ja, Herrschaftdonnerwetter — dall wir
die Tinte hernach nicht vergessen! Merk
dir's fein, die Tinte !"

Ich trat verdngstigt in einen Winkel und
murmelte wieder: ,Tinte, Tinte, Tinte!" Es
standen aber schon grofle Leute und kleine
Buben in den Géngen herum, die mich selt-
sam ansahen, denn sie hatten wohl noch
keinen Waldbuben im blauen Leinenwams
gesehen. Mein Waldpfarrer griiite viele Be-
kannte, die auch ihre Studienbiiblein zur Pri-
fung hergebracht hatten. Einige von diesen
Herren traten an mich heran und taten recht
freundlich mit mir wie mit einem Wunder-
tier aus einer fremden Welt. Aber ich liell
mich nicht beirren und sagte tapfer: ,Tinte,
Tinte, Tinte."

Und die Herren lichelten so seltsam, und
einer tupfte sich mit dem Zeigefinger heim-
lich auf die Stirn; es war mir schwer zu er-
raten, ob er damit mich oder sich selber
meinte.

Ich hatte auch nicht mehr Zeit, dariiber
nachzudenken, den auf einmal tat sich eine
Tiir auf, aus der ein Priifling mit glithend
rotem Kopfe herauskam, und ein Herr hinter
ihm rief meinen Namen aus dem Zimmer, dal3
es mich zusammenriB.

Aber mein Waldpfarrer schob mich schnell
zur Tir hinein und sagte: ,Nur Mut, Franzl,
es wird schon schief gehen. Und daf wir her-
nach die Tinte nicht vergessen."

[ch konnte nicht mehr antworten, denn die
Tiire schloB sich hihter mir, und vor den
Augen flimmerte es mir ganz schrecklich.
Auch war es mir, als wollte mir das Herz zum
Halse herausspringen. Erst allmihlich begann
ich die Gegenstinde in dem ddmmrigen Zim-
mer zu unterscheiden. Es war da ein groler,
langer Tisch vor mir, der mit einem grunen
Tuche zugedeckt war. Auf dem Tische lagen
weifle Bogen Papier und Bleistifte. Dahinter
gewahrte ich ehrwiirdige, wohlbeleibte Dom-
herren, die mir ganz neu waren, weil ich bis-
her noch keinen gesehen hatte. Sie hatten alle
schneeweiBe oder gar keine Haare, funkelnde,
goldgefalite Augengldser und seltsame veil-
chenblaue Ricke, die aber nicht von Leinen
waren wie mein Gewams sondern von Samt
oder Seide.

Diese ehrwiirdigen Domherren sahen mich
mit guten Augen aus ihren Brillenglésern an,
und ich sah sie an.

Es war ein gegenseitiges Verwundern.

Da stand einer dieser Herren auf, trat an
mich heran, befiihlte mein Leinenrécklein und
sprach: , Waldbauernleinen... ich kenn es
wohl. So bin ich auch einmal dahergekommen
...So, ist schon recht. Jetzt, Biiblein, mach
deine Sache gut, damit du auch einmal Dom-
propst wirst wie ich..."

Er legte mir die Hand noch auf den Kopf,
und da fiihlte ich, wie mir das Herz wieder
durch den Hals hinabhiipfte an seinen Ort,
wo es hingehorte.

Als der Domprobst, den ich gleich sehr lieb
hatte, wieder an seinen Platz getreten war,
fragte mich ein anderer Domherr, indem er
den Bleistift in der Hand erhob:
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_Nun, Biiblein, jetzt sag uns, womit hat der
liebe Gott die Welt erschaffen?”

Ich antwortete beherzt und tapfer:
Tinte!"

Da war ein allgemeines Geldchter unter
den wiirdigen Herren, und alsogleich fuhr mir
das Herz wieder biszum Halse herauf. Bevorich
im ersten Schrecken meinen Irrtum aufklédren
konnte, sagte der Dompropt: ,Biiblein, Biib-
lein, du hast Humor! Das ist schon recht. Den
kann man gut brauchen im Leben. Wirst es
selbst noch erfahren..."

Humor? Was das war, wuBte ich nicht, aber
die rechte Antwort wuBte ich jetzt und rief
sie den Herren zu: ,Gott hat die Welt mit
seiner Allmacht und aus Liebe zu seinen Ge-
schépfen erschaffen, und nicht mit Tinte. Das
ist mir vorhin nur so herausgerumpelt, weil
mein Herr Pfarrer mich immer gemahnt hat,
die Tinte nicht zu vergessen, die er aus der
Stadt mitnehmen will."

Da lachten die Herren wieder und einer
sagte: ,Es ist schon recht so, und du hast deine
Sache gut gemacht. Ich habe gleich gemerkt,
daB dir die Tinte nur ausgekommen ist. Aber
das macht nichts. Da gibt's noch ganz andere
Leute, die die Tinte nicht halten kénnen und
alle Tage einen geharnischten Artikel in die
Zeitung setzen. Nicht wahr, Herr Confrater?"

Dabei wandte er sich an seinen Nachbar, der
mir spiter als groBer Politiker und Artikel-
schreiber bekannt geworden ist. Dieser aber
machte sich nichts aus der boshaften An-
spielung seines Mitbruders, sondern fragte
mich etwas aus dem Lateinischen.

So ging das Fragen weiter, und nach jeder
Antwort senkten sich die Bleistiftspitzen auf
die Papierbogen, dig vor den Herren auf dem
griinen Tische lagen.

Und als genug gefragt und genug geant-
wortet war, sagte der Dompropst wieder, in-
dem er mich zur Tiir hinausgeleitete: ,Du hast
deine Sache brav gemacht und bist aufgenom-
men. Mach nur so weiter, dann kannst du ein-
mal mein Nachfolger werden. Ja, ja, die
Waldbiiblein im blauen Leinenwams! So, nun
geh mit Gott, grif mir deinen Pfarrer noch
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und die Waldheimat und — vergil die Tinte
nicht!*

Das tat ich auch nicht, sondern ich sagte zu
meinem Pfarrer gleich: ,Herr Pfarrer, die
Tinte! Ich habe die Priifung bestanden!"

Da freute sich der Pfarrer mit mir und
nahm eine feste Prise aus seiner silbernen
Jubildumsdose. Aber davon, daB ich den lie-
ben Gott die Welt irrtiimlich mit Tinte er-
schaffen liefi, sagte ich nichts. Denn mein guter
Pfarrer flihrte mich gleich in einen Gasthof,
wo er mir das gleiche Briitlein vorsetzen lieB
wie sich selber. Und das Essen war so gut
und so ausgiebig, daB ich wahrhaftig die Tinte
wieder vergal.

Erst auf dem Wege zum Bahnhof fiel es
dem Herrn Pfarrer selber wieder ein: ,Herr-
schaftdonnerwetter, jetzt haben wir die Tinte
doch vergessen!"

Wir trabten wieder zuriick und kauften die
grifite Flasche Tinte, die der Kaufmann in
seinem Laden hatte, einen zweimélligen Glas-
ballon, der an einer Schnur zu tragen war.

nirag die Tinte du“, sagte mein Pfarrer,
~aber laB sie nicht fallen, sonst haben wir
wieder keine."

So trug ich denn die Tinte in der Hoffnung,
sie heil heimzubringen ins Walddorf.

Wihrend der Bahnfahrt hielt ich die Flasche
zwischen den Beinen, damit ihr die Erschiit-
terungen des Zuges nicht schaden kénnten.
Aber als wir in Plattling umstiegen und eine
Weile Aufenthalt hatten, bevor unser Wald-
zug abging, beniitzte ich schnell die Gelegen-
heit und entschlilpfte an einen gewissen Ort,
den man nicht gerne nennt, obwohl er iiberall
vorhanden ist und ebenso allgemein wie regel-
mélig aufgesucht wird.

An der Innenseite dieses Ortes befand sich
ein Wandhaken, an den ich mein Rocklein
hiingte und auch die Tintenflasche.

Und wie ich nichtsahnend mein Ricklein
wieder vom Haken nehme, gleitet die Tinten-
flasche zu Boden. Ich will sie im Fall noch auf-
halten, aber da tut es auf den SteinflieBen
schon einen Platsch, und im néchsten Augen-
blick ist alles schwarz von flieBender Tinte:
mein Rock, mein Hemd, meine Hose, mein
Gesicht, meine Hinde, die Tiire, der Boden,
die Winde, die Decke.

Zwei MaB Tinte ge
ben aus,

Ich bin starr vor
Entsetzen. Aber ich
fasse mich schnell und
schicke mich ins Ge-
schehene, an dem ich
villig schuldlos war,
da es die Tiicke des
Schicksals oder die
Diinne der Ballon-
schnur {iber mich ver-
héingt hatte. AuBerdem
besorgte mich, daB ich
die angerichtete Be-
scherung vielleicht zah-
len miiBite, wenn man
mich hier als Misse-
titer iiberraschte, Ich
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machte mich also schleunigst aus dem Staube,
oder besser aus der Tinte, soweit sie nicht
an mir selber klebte oder rann, und stiirmte
durch den Wartesaal auf den Bahnsteig, wo
mein seelenguter Pfarrer auf mich wartete,

Zum Gliick bemerkte mich niemand, da ich
noch zu klein war. Nur eine Stimme hérte
ich noch aus dem Wartesaal: ,Halt halt! Was
bist denn du fiir einer? Ein junger Neger oder
gar ein junger Teufel?“

Als mich mein Pfarrer bemerkte, mochte er
dhnliche Gedanken haben und mich fiir ein
verlaufenes Heidenkind halten. Aber nachdem
die Tinte an diesem Tage bei uns schon eine
so gewichtige Rolle gespielt hatte, erriet er
gleich den ursiichlichen Zusammenhang zwi-
schen seiner Tintenflasche und meinem Aus-
sehen.

Und wie ich an ihm vorbei in den Waldzug
stiirzte, da hérte ich ihn auflachen wie noch
nie vorher, und vom Bahnsteig her wuchs
das Lachen der Leute zu einem Gedriéhne.
dem aber der Abpfiff unseres Waldzuges ein
rechtzeitiges Ende machte, wenigstens fiir
meine Ohren. Im Zuge steckte mich mein
Pfarrer wieder an einen gewissen Ort, damit
ich dem Gespétt und Gelidchter der Mitreisen-
den, hauptsichlich aber den Augen des Zug-
fithrers entriickt wire, damit ich nicht noch
nachtriglich als Missetiiter des Tintenatten-
tates im Plattlinger Bahnhof ruchbar und fiir
den Schaden haftbar gemacht wiirde.

Als wir in Regen endlich ausstiegen, war es
schon Nacht, in deren Schutze ich dann un-
gesehen und unbelacht heimkam. Nur mein
guter Pfarrer lachte immer noch leise in sich
hinein.

Im heimatlichen Dorfbéchlein, der R&hr-
nach, wusch ich mir die gribsten Flecke aus
den Kleidern und vom Kérper, aber es dauerte
gut eine Woche, bis die letzte Tintenspur an
mir getilgt war. Meine gute Mutter wurde
nicht miide, mich immer wieder mit Seife,
Lauge und Biirsten zu bearbeiten, bis ich wie-
der rein und fdhig war, die mir geweissagte
Laufbahn eines kiinftigen Dompropstes wiir-
dig anzutreten.

An dem gewissen Ort im Plattlinger Bahn-
hof waren die Spuren meines Tintenattentates

Baden Wiirttemberg



noch jahrelang zu sehen, wie ich mich bei
meinen Ferienfahrten stets iiberzeugte. Und
jedesmal dachte ich mit geheimem Grauen
daran. wie tief ich damals wirklich und wahr-
haftig ,in der Tinte gesessen war"

Die Tinte, ja die Tinte!

Sie hat mich lebenslang verfolgt und bis
heute nicht losgelassen. Denn immer wieder
wulite es das Schicksal so zu wenden, daB ich
bei ihr bleiben muBte. Und heute ndhrt sie
mich in meinem Berufe als Schriftsteller.

Wozu hiitte ich denn damals auch die un-
freiwillige Tintentaufe empfangen?

Und weshalb wire ich nachmals nicht oft
und oft auch im iibertragenen Sinne ,in der
Tinte gesessen?" Geschieht das doch sogar
Leuten, die mit der Tinte sonst nichts zu tun
haben. Um wieviel weniger Grund habe also
ich, mein Schicksal zu wverldstern, den die

&

[’Leit staod beianand em Fleacka,
Mached ’s Kreuz ond deand vrschreacka.
Om a Feife heita Morga
Sei schao de alt Kdther gschtorba.
Grausig schneall sei's bei'ra ganga,
Ond, bis scheints dr Pfarr afanga
Doba isch zom Hdusle nei,
Sei se fascht schao em Hemmel gsei.
Anno Siebezge gebora,
Isch se zwoiedachzge wora
Ond zu dllem na it reich,
Doch beim Hearrgott isch des gleich.
Ganz armselig hot se ghauset,
Do romgschaffet, det romgmauset
Ond bis en de alta Daga,
Zfrieda ithra Kreuz gar trage.
Dr ganza Fleacka, arm ond reich,
Goht zwe Dig spiter zu dr Leich.
Em Hof stoht dlles om da Sarg,
Vrwandte heiled, s isch ganz arg,
Ao etlich andre deand schao niassa.
{Ma wiat schliafle ao heila miassa.)
Dia Weiber schnupfed en a Tiiachle,
Dr Pfarr, der beattet aus 'm Biiachle:
,O Herr, gib 'r de ewig Ruah .. .”
Noach zottlet ma em Kirchhof zua.
Vaddr onsr...!" — ,Bst, guck na,
D’ Cecil hot d’ Strempf jo omkairt a!
Jetz woifit ma woll ao, bei'ra Leich!
Jo, deara Mischte sieht es gleich.
Dia wiat se ao nomol vrgucka,
Griagt dia en Ma, der wiat r's mucka.”
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Tinte seit jenem ersten, entscheidenden Wende-
tage nicht mehr verlassen hat?

W]
oA 'ﬁ'. A

Also Treue um Treue! Und noch einmal sage

ich wie weiland als Waldbiiblein auf der
WaldstraBe: Tinte, Tinte
Tinte!

Und nocheinmal:

Es liegt Takt in dem Wort, Wohllaut und

reiches Leben, wer es recht versteht: Tinte!

Obwohl sie mich in einem Berufe als Schrift-

steller nihrt, hat sie mir doch innerlich nichts
anhaben kénnen.

Ich bin kein Tintenmensch, kein Federfuch-
ser geworden, wie man die Tintenkleckser ge-
wbhnlich nennt, sondern im Herzen mein
Leben lang der einfache Waldbauernbub ge-
blieben, der ich damals, im Jahre des Heils
1893 war, als ich zum erstenmal in die Stadt
kam und das Abenteuer mit der Tintenflasche
erlebte. F. Schringhamer-Heimdal

ju

.0 Herr, gib 'r de ewig Ruah.
— ,Was duat dr Sepha thra Bua?”
0. sieht m’en, ka's oim wihrle grausa,
Dr wiat bald onderm Boda hausa.”
.Vaddr onsr...* — ,Losed Ricka,
Dr sotted mr noch z'wocha flicka.
Gealt, ihr send no vrwandt zu'r Kdther?"
Jo, s send doch Brilader, eisre Vidder.”
.So, descht a gschwistrigs Kend zom Steaffa,
Noch weared 'r no erba deaffa!
Jetz muaf dia Kdther so schneall gao,
's hetts guat no a paar Jihrle dao.”
.S ewig Licht leuchte ihr .. .!"
Ja, Seppr, sag, wia goht's ao dir?"
,Ho woisch, a jeder hot sein Deoil.
Sag, hoscht dei Kuah dweil no foil?
Was hot dr denn dr Melchr botta?"
Ja woisch, dr seall ist ganz het gsotta.
Der hot dr jo en Schandbott dao,
Det wiat se it vill mérkta lao.”
D sag, ist 's Melchrkarles Fone
No dweil Kneacht beim Sepprtone? —
Soso, der hot e's Allgai gheiret!
Des glaube, daf des 's Sepprs speired.
Jo, jo, so isches halt em Leaba,
Ma wearket, schaffet ond duat steaba
Ond zmols, do hots mit dller Naot,
Denn zmols, ganz zmols konnt gschwend dr
Jetz kommed dlla 's Diirle raus, [Daod!™
Denn d' Kirch, dia isch grad eabe aus,
Ond jetz wiat d’ Kdther, 's goht it drao,
Em Wietshaus no en Hemmel dao!
Richard Stockle
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Was seid ihr traurig?
Ich bin doch bei euch!

Erinnerungen eines Dachauers

In den nachstehenden Zeilen hilt ein
KZ-Priester aus der Erzdibzese Freiburg
niVachlese in Sonne und Schnee“, Es han-
delt sich dabei nicht um die Dunkelheiten
des Konzentrationslagers, vielmehr um
die Freudensonne, die der giitige Gott
auch dort aufgehen lief.

Der Kalendermann

Es gab im Lager, insbesondere unter den
Priestern und religits aufgeschlossenen Laien,
eine iiberaus grofie Anzahl innerlich fréhlicher
Menschen. Das Scherzen und Necken nahm
kein Ende. Man war keinen Augenblick sicher,
daB einem nicht irgend ein lieber Freund
einen Streich spielte, und die eigene seelische
Verfassung ergoB sich gar zu leicht in einer
franziskanischen Fréhlichkeit. Wenn ein Stu-
beniltester oder Blockiiltester seinen Geburts-
oder Namenstag hatte, gab's am Abend eine
Festvorstellung in der Baracke; das Lachen
und die Ausgelassenheit war so grofi, daB
unsere Bewacher auf den Wachttiirmen ihre
eisig kalten FiiBe gegen den Boden stampften
und neidisch in das dréhnende Lachen der Drei-
hundert hineinhérten. Mancher von ihnen
wird sich gedacht haben: O selig, o selig, ein
» Volksfeind” zu sein. War das Fest zu Ende,
nun gut, dann ging eben der Rummel wieder
los, aber die zwei Stunden nahm uns niemand
mehr ab. Viele Erlebnisse gaben uns neuen
Stoff zum Lachen. Einige will ich erzihlen.

Beim Antreten zur Arbeit in den groBen
Heilkrduterkulturen stand der Rudl neben
mir. In der Morgenfrithe eines Septembers
entdeckte der Rudl, daf Mond und Jupiter
sehr nahe beisammen waren. Er war ein sehr
gldubiger Sternengucker und verstand etwas
von der Kunst, sein Gliick oder Pech aus den
Sternen zu lesen. Da sagte er: ,Du, heute um
%29 Uhr ist eine sehr seltene und giinstige
Konstellation, der Mond deckt den Jupiter.
Heute werde ich Gliick haben." Auch wenn ich
nicht an diese Dinge glaube: ich muB der
Wahrheit Zeugnis geben und gestehen: der
Rud] hat an diesem Tage wirklich ein einzig-
dastehendes Gliick gehabt. —

Der Rudl arbeitete den Tag tiber fleiflig im
Kriuterfeld und pfliickte die so wohlriechen-
den Lavendelbliiten. Von den Kompostanlagen
— dreihundert Meter gegen den Zaun zu —
trug der Ostwind sehr schlechte Luft, denn
dort arbeiteten ein gut Dutzend junge Russen
daran, die Jauchen aus den Gruben zum Kom-
postfeld . zu schaffen. Das Kompostfeld aber
war eine grofle Versuchsanlage. Gut hundert
verschiedene Haufen waren angelegt und
genau bezeichnet: Kompost aus Roggenstroh,
aus Kartoffelkraut, Kartoffelkraut mit Kalk,
Kiimmeldrusch, Tomatenkraut. Daran schlos-
sen sich, um die Verrottung des Dunges zu
studieren, fiinf etwa metertiefe Gruben mit
Jauche und Fiikalien, zum Teil waren sie schon

Altar in der Kapelle der Priester in Dachau.

seit zwei Jahren gefiillt, die Rénder waren
etwas eingefallen und Gras wuchs auf der
schwappligen Au. Zur Vorsicht bestand eine
Anordnung, dal ein Draht diese Gruben
kenntlich mache. Aber Draht war fiir Haft-
linge ein begehrenswerter Artikel, und darum
war vom ganzen Draht nur die Vorschrift
iibriggeblieben.

Man hatte eigentlich erst um %27 Uhr Feier-
abend, aber der Rudl sagte sich, da er bei
einer derartigen Sternkonstellation sowieso
einen Gliickstag habe, langt's fiir heut. Und
wenn der Lavendel noch so fein riecht: mor-
gen ist wieder ein Tag, und die Nase wird
noch die ganze Nacht davon wvoll sein. Er
kannte einige von den jungen Russen bei der
Kompostabteilung, und die waren fiir eine
Viertelstunde Tratsch auch zu haben. Quer-
feldein lief er dem Kompostfriedhof zu und
achtete nicht seines Weges. Es kam, was kom-
men muBte. Der Rudl versank urplétzlich in
dem schrecklichen, iibelriechenden See. Bei
den ersten Schritten auf der unsicheren Unter-
lage versuchte er, sich nach hinten zu werfen,
aber auch das miBlang und das Bad war voll-
stiindig. Da kamen auch schon die Russen-
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buben gelaufen mit Stangen und Gartenrechen
und zogen den Rudl ins Trockene. Er bat sie,
Wasser zu holen. Sie wuschen ihn gegen das
Versprechen einer dicken Leberwurst. Einer
aber sagte: ,Du Kamerad, Gliick gehabt!
wir haben gleich gesehen, sonst kaputt!" Das
war immerhin ein Trost. Ein guter Kamerad
aus dem Gewiichshaus gab ihm frische Klei-
der. Trotzdem, nach drei Tagen noch: adieu
Lavendel! Ich hatte am Morgen, als der Rudl
mir die gliickliche Sternkonstellation erkliirte,
gedacht, nun, dann wirst nicht nur du, sondern
auch ich Gliick haben, Nachdem ich wulte wie
dies Gliick aussah, war ich wahrlich nicht
mehr neidisch.

Inzwischen war ich durch eine besondere
Filigung Mitarbeiter in einer biologischen Ver-
suchsabteilung geworden. Ineinem lichtdurch-
fluteten Gewiéchshaus standen die Versuchs-
topfe mit Erbsen und Bohnen mit geheimnis-
vollen Markierungen. Die verschiedenen Kom-
poste wurden ausprobiert und auch die Ein-
wirkungen des mineralischen Diingers auf die
Pflanzen studiert. Da sagte ich eines Tages zu
der uns Héftlingen sehr wohlmeinenden Dame,
die unsere Versuchsabteilung leitete: ,Wir
haben im Hegau eine Maggifabrik. Die Bau-
ern streuen die Abfille auf den Acker und
beniitzen ihn zur Diingung." Ich machte den
Vorschlag, das einmal auszuprobieren. Sie
sagte freundlich zu, und ich bestellte ein Kilo
Maggidung. Er kam nach einigen Wochen per
Post. Da es streng verboten war, irgend etwas
Schriftliches hineinzulegen, war der Inhalt
nicht deklariert.

Die Lebensmittelpakete, die gute Menschen
uns zusandten, kamen jeden Morgen gegen
10 Uhr auf die Stube, Dann wurde auf den
diensttuenden SS-Blockfiihrer gewartet. So-
bald der kam, ging es an die Kontrolle der
Pakete. Die meisten Hiftlinge waren nicht
zugegen, sondern draullen bei der Arbeit, nur
einige wenige Halbinvaliden oder solche, die
sich einen guten Tag zu machen verstanden,
halfen dem SS-Mann.

Da kam mein Paket mit dem braunen
Maggipulver. Grofles Erstaunen! Wer in aller
Welt soll wissen, was das ist? Kaffee? Schmeckt
anders. Sprengpulver? Vielleicht ist man da
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Bild links:
Rund um das Lager f{lhrte eine starke
Mauver mit Wachttirmen in kurzen Abstinden

auf eine Spur gekommen? Mit der
nitigen Vorsicht wurde ein Héuf-
chen auf ein Briefkuvert gehduft
und abgebrannt. Der hohe Koch-
salzgehalt verursachte zwar ein
Prickeln und Knistern. Aber der
Entscheid lief doch darauf hinaus,
dall es kein Sprengpulver sei. Da
war guter Rat teuer. Da kam einer
auf die rettende Idee, es kinnte
sich um Schnupftabak handeln,
Glicklicherweise waren zwei Ka-
puziner zur Stelle, die sich denn
auch zu einer Kostprobe bereit er-
klidrten, an der sich dann ein gri-
Berer Kreis mutig beteiligte. In
diesem Augenblick war mein Kilo
Maggidung in groBter Gefahr, und erst die
Weisung des Kontrollmannes, dal die Sen-
dung unangefochten dem Adressaten auszu-
hiindigen sei, rettete sie vor dem Kamin in
des Menschen Antlitz. Einer meinte freilich:
Echt ist er nicht, héchstens ein Ersatz. Nun ja!

Jeder mag sich die langen Gesichter selber
vorstellen, als meine Kameraden am Abend
erfuhren, daB dieser gute Lotzbeck kiinst-
licher Diinger war.

Durch den Weggang der Dame, die unserer
Versuchsabteilung vorstand, war der Posten
verwaist, und so kam es, daB ich als altester
deutscher Hiftling nachriickte und nun 12
Jahre unter Anleitung und Kontrolle eines
sehr wohlmeinenden Herrn Pflanzenversuche
im Sinne des Anthroposophen Rudolf Steiner
durchfiihrte, Es wire mir ein Leichtes, durch
die Darstellung einiger dieser Versuche euch
zum Lachen zu bringen. Aber das liegt mir
ganz und gar ferne. Denn all diese Versuche
dienten einem ernsten Zweck, und vor dem
gldubigen Suchen dieser Menschen stand ich
in Ehrfurcht. Vor jedem Menschen, der sein
Leben ernst nimmt, muB man in Ehrfurcht
stehen, auch wenn sein Weg im Lichte unseres
Glaubens als Irrweg erscheint. Wenn es nun
auch hier zu drolligen Situationen kam, so lag
das nicht so sehr an den Pflanzen, sondern an
uns Menschen, die versuchten, ihre Lage so
oder so zu meistern.

Unsere Ruhe in den Nachtstunden des Som-
mers war gar zu kurz und der Arbeitstag lang,
oft gar zu lang. Darum war es nicht zu ver-
denken, daBl wir nach einer Zulage Verlangen
hatten. So bauten wir unter dem breiten Ge-
wiichshaustisch aus Pikierkisten ein bequemes
Lager, tarnten es mit Strohmatten und Wei-
denkérben. Abwechslungsweise, wenn die Luft
SS-sauber war, entboten wir ihm unsere Zu-
neigung. Aber wie es so ist, solange auf dieser
Welt Kriijge zum Brunnen gehen... Es war
ein schwiiler Sommernachmittag, eigentlich
schon gegen Abend, und ich war an der Reihe,
von den andern gehiitet zu werden. Ein schwe-
res Wetter zog gegen Miinchen und lud ab.
Also doppelt sicher. Jeder macht dann doch,
dafl er irgendwo im Trockenen sitzt und war-
tet, bis der Pflatsch zu Ende ist. Unser Chef
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Bild rechis
Baracke 26, der sogenannte Priesterblock.

aber hatte heute Besuch durch
einen hoheren SS-Offizier aus dem

firtschaftsamt Abt. V in Berlin.
Und ausgerechnet diese zwei jagte
der Sturm in unsere Bude, sie
wollten sowieso nach den WVer-
suchen sehen. ,,Wo ist euer Kapo?*
fragte der Chef meinen Priester-
freund Hans Jiiger; der war ver-
déchtig rot geworden. Wenn er
nun auch schon in jungen Jahren
eine vorbildliche Glatze trug, so
kam das bestimmt nicht daher,
dal er auf den Kopf gefallen war,
#~Er ist...er wird gleich wieder
kommen. Ich horte jedes Wort,
hirte seinen erregten Atem. Vier-
zig Zentimeter von mir weg sah ich die blank-
gewichsten Militdrstiefel der beiden Herren.
»Nun, dann’warten wir hier ein wenig, es
wird ja nicht so lange dauern.” Das kommt
ganz auf euch an, dachte ich. Nur jetzt nicht
husten oder niefen miissen! Da es nun aber
doch etwas linger dauerte, gingen sie in eine
Nebenabteilung, um nach meinem Eintreffen
wieder zuriickzukommen,

Da trat der Hans ans Ruhelager, um mich
zu wecken. Wirklich, das war ganz unnétig.
Ich ging nun aber erst mal vor das Gewiichs-
haus und lieB mir ein wenig Haare und Kittel
verregnen, und kam im richtigen Augenblick
wieder herein, als just die beiden Besucher in
unsere Abteilung zuriickkamen. Ich stellte mich
vor und spiirte die priifenden Blicke auf mir
liegen. Unwillkiirlich griff der Obersturmfiih-
rer sich an die Backen, wie um eine Miicke zu
verscheuchen, obwohl ich keine dort sah. Da
stieg mir ein Verdacht auf. Ich griff auch nach
meiner rechten Schlidfe und spiirte ganz klar
die scharfen Rillen, die das wollene Trikot,
das ich als Kopfunterlage beniitzte, in meinem
Gesicht eingedriickt hatte. Ein Liicheln glitt
Uber des Beobachters Gesicht. Er war aber
doch wieder zu sehr Mensch, als dafl er daraus
eine Geschichte gemacht hitte. — So ist es
im Leben, man kann nicht an alles denken!

Ein polnischer Professor von der landwirt-
schaftlichen Hochschule in Warschau war einer
unserer Mithéftlinge in einer anderen Abtei-

lung. Er war zum Tode verurteilt und lief bis
zum Bescheid seiner Hinrichtung, sozusagen
mit dem Strick um den Hals, einige Wochen
als Arbeiter in den Heilkrduterkulturen
herum. Thm verdankte ich manche wertvolle
Hinweise, insbesondere soweit sie unsere Kar-
toffelversuche betrafen. Wir beschlossen, die
Kartoffelversuche in groflerem MaBstab zu
betreiben, denn die anfallenden Friichte ge-
hirten nach der Untersuchung uns Hiftlingen,
und so ward uns eine legale Tiire aufgetan.
Die oft zum Staunen reizenden Versuchs-
resultate gehdren auf ein anderes Blatt — bei
Kartoffeln und Hithnern hat man ja nie aus-
gelernt. Ich machte ein Gesuch an die Leitung
der Kriduterkulturen um Saatkartoffeln. Lei-
der war der Erfolg gering. Eines Tages aber —
um die Mittagszeit, es war gerade Flieger-
alarm — sah ich einen Herrn in Zivil, also
keinen Hiftling, durch die Wege schreiten.
Er trug ein forsches Jigerhiitchen, auf dem
ein gewaltiger Gemsbart schaukelte. An seiner
griinen Joppe, gut sichtbar und allen zur War-
nung, das PG-Abzeichen. Sein Auftreten war
das eines gefdhrlichen Burschen. Und richtig
kam er in unsere Versuchsabteilung, obwohl
das ihm eigentlich verboten war. Er redete
freundlich mit mir, dieser Offizier der Leib-
garde GieBlers in Miinchen, nebenbei auch
noch stiller Teilhaber der Gestapo. Da hab ich
jetzt eine saubere Laus im Pelz, dachte ich,
aber...man kann sich im Leben tHuschen.

X Schdim immer

inhiieslem Wasser
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Unter der Joppe schlug ein gutes Herz—nein,
nein, ich lieB mich nicht tduschen, es war so.
Er war mit einem meiner Priesterkameraden
auf derselben Schulbank gesessen und suchte
ihn hier bfters auf. Er nahm Briefe und be-
lichtete Filme mit in die Freiheit und hat
vielen von uns Gutes getan. Ich stehe auch
heute noch mit ihm in Verbindung. Er ver-
waltete am Rande der Stadt Dachau, etwa eine
halbe Stunde vom Lager entfernt, ein grobes
Lagerhaus. ,Ihr konntet von mir einen groBen
Sack Kartoffeln, Gelberiiben und Bohnen
haben, aber wie hereinbringen an den Wachen
vorbei? Wenn ihr sie holt, bekommt ihr sie.”

,Am Montag um 11 Uhr werden wir bei
Thnen sein. Sack und Karren bringen wir mit."

Ich machte ein Gesuch um eine neue Sorte
Saatkartoffeln, die uns gilitigerweise durch die
landwirtschaftliche Einkaufsgenossenschaft zur
Verfiigung gestellt wiirde, Wir bitten um
Stellung eines S5-Begleitmannes fiir Montag
10 Uhr. Der Antrag wurde genehmigt, und
richtig: um 10 Uhr meldete sich ein noch jun-
ger SS-Soldat mit Gewehr und Pistole, um
Karren und Héftlinge aufBlerhalb des Drahtes
und der Postenkette zu begleiten. Von unse-
rem Auftrag war er informiert. Er durfte uns
nicht aus den Augen lassen, besonders durften
wir nicht mit Zivilisten sprechen.

Als wir unseren Karren unter das vor-
springende Dach der groflen Lagerhalle scho-
ben, stand der Geheime Gestapo mit dem gro-
Ben PG-Abzeichen in einer Haltung wie ein
Offizier, aber in Zivil, unter dem Tor. Er hatte
auf uns gewartet, hatte auch in einem Winkel
einige andere gute Sachen fiir uns gerichtet.
Nur der Begleitposten war uns im Wege. So
blieb ich denn beim Karren stehen, und mein
Kamerad ging mit dem Zivilisten in die Halle.
Er hatte den Sack mitgenommen und begann
ihn zu fiillen. Der Begleitmann wurde miB-
trauisch und fragte mich: ,Was ist denn das
fiir einer, von dem Sie das holen sollen?"

Ich sagte ihm, er sei von der Geheimen
Staatspolizei und ein hoher Offizier. Er sei
schon ofters in einem geheimen Auftrag im
Lager gewesen. Man rede davon, dal er solche,
die sich hinten herumtreiben, an die Front
schaffen miisse, Natlirlich, das konnte schon
stimmen, Der SS-Mann sagte: ,Schneller
machen, schneller machen, es ist bald Mittag."
Und wer sich, als das Gesicht des geféhrlichen

Zivilisten unter dem Tore zeigte, hinter eine
riickgelehnte Tiir driickte, war er. Nun ging
ich in die Halle, mein Kamerad blieb beim
Karren, und unsere Geschifte verliefen vollig
ungestért. Aber dann war es Zeit. Und im
Eiltempo sorgte unser Begleiter, dall der Zivi-
list seine gesunden, vollen Backen nicht zu
Gesicht bekam. Alle vier erreichten wohl-
behalten den Kréutergarten: wir zwei HAaft-
linge, der Begleiter und unser Karren mit den
Kartoffeln.

Auch dafiir, sie eBbar zu machen, fand sich
ein Weg. Im Geheimen hatten wir natiirlich
schon lange einen elektrischen Kocher und
einen Tauchsieder. Beides war verboten. Nun
wuchs aber infolge der vielen Kochstellen —
nicht nur wir in unserer Abteilung machten
das so — der Stromverbrauch so stark, daB
der Befehl kam, Durchsuchungen anzustellen
und die Gerfite einzusammeln. Der Herr Ober-
kapo kam mit einer weiteren Aufsichtsperson,
um den Kocher abzunehmen. Sie hatten in
einem Korb bereits ein gutes Dutzend kon-
fiszierte Apparate. Nun war der Oberkapo
schon @fters bei uns gewesen und hatte einen
guten Kirsch bekommen. So wollte er uns gut.
Er fragte offiziell: ,Habt ihr einen Kocher?
Ich brauche nicht fragen, ich weill es, daf} ihr
einen habt.* Dabei zwinkerte er mit den
Augen, Das sollte heiflen: Sag, du hast keinen.
Da sagte ich: ,Ja, wir haben einen Kocher,
aber wir brauchen ihn fiir unsere Versuche."
Ich stritt mich noch eine Weile herum mit
ihm, und er lieB das Wort ,Esel” fallen. Er
wollte sagen, hitt'st das Maul gehalten!
SchlieBlich holte ich vom Regal einen alten
Spirituskocher herunter, den ich fiir diese
Fille schon immer bereitstehen hatte, und
ibergab ihm ,schweren Herzens" denselben.
Wir hatten das alte Mébel iiberhaupt nie ge-
braucht. Aber ihm war geholfen, denn er hatte
einen Kocher — und wir zwei.

Ein Priesterkamerad arbeitete auBerhalb
des Lagers auf einem Bauplatz als Hilfsarbei-
ter. Wie es ihm gelang, zu einigen sauber ver-
korkten Flaschen zu kommen, das weil nur
er allein. Jedenfalls hatte er den Wunsch, eine
davon ins Lager zu schaffen, und das war nicht
ganz einfach. Eine Mdhre oder Zwiebel kann
man in die Tasche stecken oder unter den Arm
klemmen, aber eine richtige Flasche Wein 148t
sich schwierig an den Posten vorbeibringen.
Nun traten wir wvon
der Versuchsabteilung
auf den Plan. Ich be-
sprach mich mit dem
Besitzer der Wein-
flasche und sagte ihm,
er solle die Asche aus
den Ofen zusammen-
tragen, soviel er hab-
haft werden kinnte.
Inzwischen legte ich
meinem Chef einen
neuen Versuchsgedan-
ken vor: ,Reine Holz-
asche besitzt einen
hohen Prozentsatz an
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SOR. ladeeimer bewaifnet zogen wir zu zweit eines sen. Auf den Wegen ringsum sammelten sich
in Morgens auf den Bauplatz unseres Kamera- Zuschauer an. Schon immer war die dyna-
ot den, bekamen dort die Holzasche, und darin  misch-biclogische Versuchsabteilung mit einem
apo verborgen ruhte die Flasche Wein. Alle Wet- Geheimnis umgeben. Nun war es so in Dachau
nen ter! Wenn der gute Mann hinter uns — der wie an allen Orten: je mehr man etwas zu
sut. SS-Posten — gewult hitte, was Guteg da im verbergen sucht, desto wilder sind die Ver-
er? Marmeladeeimer verborgen lag, er hétte ihr mutungen. Die Mithéftlinge und SS-Bewacher,
ihr und vielleicht at}ch uns den Pfropfen gezogen! die unserer Jagd zusahen und den Lirm hor-
ey Nun war halt leider die Asche doch nicht ganz ten, wuBten zwar, daB wir als verriickt galten,
S rein gewesen! - . nun aber schien unser Zustand hoffnungslos.
e lnne;'rha]b der Hellkrl{iuterkulturen, ganz in Den Hasen brachten wir nicht zur Strecke.
e der Ndhe unseres Gewiichshauses, hatten wir Wir durften die Roggen- und Weizenfelder,
it etwa 10 Ar Land fiir Freilandversuche. Dieses die in Bliite standen, nicht betreten. Da hatte
Er Geléinde war wegen Kibitz und Stibitz noch- es Lampe nicht schwer, der Pfanne zu ent-
e einmal eingezdunt mit starkem Maschendraht. gehen. Die Jagd wurde abgeblasen. Als die
e Vor allem sollte auch das Wild von den Ver- andern aus dem Garten traten, blieb ich etwas
{ege suchen ferngehalten werden. Eines Tages aber zuriick, um abzuschlieBen. Da fragte mich ein
ind wurde von der Dame, die damals die Ver- SS-Mann: ,Ja, was habt ihr denn jetzt da
g suchsabteilung leitete, diq Feststellung ge- gemacht? Was soll nun das wieder bedeuten?*
ge- macht, dal ein Hase sich im Versuchsgarten Mich packte der Schalk, denn einige andere
atte aufhalten miisse. Wir haben ihn dann auch Neugierige — es waren Hiftlingskameraden
einmal gesehen: es war ein junges Tierchen. — hatten sich gleichfalls dem Frager ange-
‘alh Damit nun die Versuche nicht beschéidigt wiir- schlossen. Ich erklirte ihnen, daB es streng
St den, sollten wir ihn lieber nicht fangen. Er verboten sei, Geheimnisse der Versuchsabtei-
P wiirde sich schonlvc_:n selbst wieder davon- lung preiszugeben, aber eigentlich kiénnten sie
i mgchen. Wahrscheinlich hatte er sich aber be- es erraten; sie sidhen doch, der Weizen und
ine reits zu fett gefressen und kam nicht mehr Roggen stehe in Bliite. Nun aber braucht die
icht dufc:h die Maschen. Als der Sa‘.’lhaden immer Frucht zum guten Verblithen einen frischen
. groBer wurde, wurde von uns eine Treibjagd Wind. Da dieser in diesem Jahre ausblieb, wur-
b veranstaltet: zwei Mann mit einem Bengel den akustische Befruchtungsversuche durch-
50t waren die Jédger, dazu drei Treiber mit Koch- gefiihrt. ,Total verriickt, total verriidct!* —
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Zu unserem Titelbild

Unsere stindigen Bemiihungen, die besten
Bildnisse des hl. Didzesanpatrons Konrad von
Konstanz ausfindig zu machen und sie unseren
Lesern zu vermitteln, fithrten diesmal zu
einem besonders gliicklichen Fund. Die mar-
kante Bischofsgestalt auf dem Kalender-
umschlag stammt aus der wundervollen Klo-
sterkirche von Ottobeuren bei Memmingen. Ihr
Bildner, Johann Joseph Christian, war ein
Lehrersohn aus Riedlingen a. D. Er lebte von
1706 bis 1777. Frithwerke von ihm finden sich
u. a.-in Benzingen (Hohenzollern); fiir Sig-
maringen schuf er 1741 den Josephsaltar, wih-
rend MeBkirch im Chor der St. Martinskirche
ein ausgesprochenes Spédtwerk des Meisters
von 1775 besitzt: das Stuckepitaph auf den
Fiirsten Karl Friedrich von Fiirstenberg. Seine
grofiten Leistungen aber sind in Zwiefalten

und Ottobeuren zu sehen, wo er ,bey 20 jah-
ren ...viele berufne meisterstiicke sowohl in
figuren als architectur von ybsmarmor her-
gestellt hat“ (aus einem Brief des Oberamtes
MeBkirch vom 28. Mai 1774)
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es ihnen nicht einmal libelnehmen. Als wir im
August ernteten, kam der eine oder andere,
um sich vom Erfolg der akustischen Befruch-
tungsversuche zu liberzeugen. Ich holte einige
Roggenkérner und zeigte ihnen dieselben mit
der Bemerkung, man stiinde vor einemn Wun-
der. Denn in der Keimgrube, das ist die win-
zige Vertiefung, aus der spiiter der Keim her-
vorbricht, zeigten sich bei richtigem Sehen
zwel ganz kleine Ohren ... Ganz sicher waren
diese ,Naturwissenschaftler" nicht, ob es sich
mitten im August um einen Aprilscherz oder
doch um ein Geheimnis handle.

Das waren nun sechs ,lebende Bilder", vom
Leben selber gestellt, nicht erdacht. Im Hinter-
grund das rauchende Kamin des Krema-
toriums, der umgehende Tod mit dem Toten-
kopf an der Miitze und die Pistole im Giirtel,
bissige Blutdoggen an der Leine fithrend. Bei
uns Hunger im Leibe und unstillbares Heim-
weh in der Seele: alles das konnte das Leben
nicht téiten, vermochte die Sonne nicht zu ver-
finstern und die Quelle der letzten und tief-
sten Frihlichkeit nicht zuzuschiitten: Christus,
der Herr, war ja mitten unter uns. Er, der da
sprach: ,Was seid ihr traurig? Ich bin ja bei
euch!“ F. L

Gedenkt der Toten

Das Erste, was Du morgens tust:
Gedenke Deiner Toten!

Das Zweite, was Du mittags mufit:
Gedenke Deiner Toten!

Das Dritte, eh’ Du abends ruhst:
Gedenke Deiner Toten!

Ein Vater unser tut es nicht,

Ein Vater unser ist ja Pilicht.

Ein Segen tief aus Herzensgrund,
Gehaucht mit liehewarmem Mund,
Ein Weihewort, darin Du Dich
Den Toten widmest inniglich
Kann ihre Not erreichen.

Sie sind ja unsresgleichen.

F. Schrtinghamer-

Und weil sie unsresgleichen sind,
Gedenket alle, Greis und Kind,
Mann, Mutter, Muhme, Knecht und Magd,

Der lieben Toten unverzagt.

Je reicher Du an Liebe bist,

Durch Gottes Huld ein rechter Christ,
Dich driingt’s von selbst zu jeder Stund
Mit Herz und Mund

Der Toten zu gedenken,

Dich ihnen ganz zu schenken.

Erltise Du

Zur ewigen Ruh’,

Die sich am tiefsten quiilen:

Die armen irmsten Seelen.

Heimdal
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Es ist ein sinnvoller Brauch, am Ende eines
Zeitabschnitts Riickschau auf all das zu hal-
ten, was sich in ihm ereignet hat. Wenn schon
die weltlichen Jahrbiicher in ihren Blittern
die wichtigsten Geschehnisse des abgelaufe-
nen Jahres aufzdhlen, mit wieviel mehr Be-
rechtigung mul} dies dann erst ein christlicher
Kalender tun. Dennwihrend jeneiiber Kriegs-
ereignisse, Parteikimpfe und Wirtschaftskri-
sen berichten, schildert dieser in seiner Jah-
reschronik einen Abschnitt der Kirchenge-
schichte unserer Zeit. Ist es fiir jeden von uns
nicht dringend notwendig, sich in einer stillen
Stunde einmal von dem Rechenschaft zu ge-
ben, was man an GroBem und Schénem, aber
auch an Leiden und Kreuz in der 400 Millionen
Glaubige umfassenden, weltweiten Katholi-
schen Kirche im Laufe von zwilf Monaten
miterlebt hat?

Kirche der Vilker

Es war auch im verflossenen Jahre eine
Fiille von Ereignissen. Zwar sah Rom, die
Stadt des Papsttums, im Jahre 1851 nicht mehr
jene riesige Schar von Pilgern aus allen Teilen
des katholischen Erdkreises {iber dem Grab
des Apostelfiirsten und um die Kathedra
seines 263. Amtsnachfolgers. Das 25. Jubi-
ldumsjahr war fiir die Ewige Stadt an jenem
Vormittag des 24. Dezember 1850 zu Ende ge-
gangen, an dem Papst Pius XII. zum letzten
Male durch die Heilige Pforte der vatikani-
schen Basilika geschritten war. Das Heilige
Jahr aber lebte weiter in allen Bistliimern und
Missionssprengeln der Welt. Am vergangenen
Weihnachtstag hatte der Papst durch die Bulle
+Per Annum Sacrum” die Gnadenschitze des
Anno Santo allen jenen teilhaftig gemacht,
welche sich nicht in die grofe Schar der drei
Millionen Rompilger des Jubiliumsjahres hat-
ten einreihen kénnen. Filir ungezéhlte Chri-
sten dies- und jenseits der die Welt trennen-
den , Eisernen Vorhinge" wurde deshalb 1951
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zum ,Heiligen Jahr der Heimat". Den Weisun-
gen des Statthalters Christi getreu und dem
Rufe ihrer Dibzesanbischéife Folge leistend,
erwarben sie in den Kirchen und Kapellen
ihrer Wohnorte die Gnaden des Jubildums-
Ablasses. Inmitten einer Zeit des Hasses und
des Kriegslirms leisteten dadurch die Chri-
sten einen Beitrag zur Heimholung und zur
Befriedung der in so viele Lager geteilten
Menschheit.

Einer wurde auch in den vergangenen Mo-
naten nie mide, zum Frieden der Seelen und
der Vilker aufzurufen: der nun im 76. Lebens-
jahre und im dreizehnten Pontifikatsjahre
stehende Heilige Vater, Papst Pius XII. Alle
groBen Anliegen der Zeit spiegeln sich in den
zahlreichen Reden und Ansprachen wider, die
dieser geistesstarke Verteidiger der Gottes-
rechte und Menschenwiirde im Jahre 1951 ge-
halten hat. Wieder wird ihre vollzéhlige An-
einanderreihung einen dicken Band der Re-
densammlung Pius XII. fiillen. Nur einige der
wichtigsten konnen hier genannt werden. Er-
mahnte der Papst im Januar die Diplomaten
beim Heiligen Stuhl und die Mitglieder der
romischen Adelsfamilien an ihre Sendung, so
gab er im Februar den Fastenpredigern Richt-
linien fiir ihr seelsorgerliches Wirken. Im
gleichen Monat rief er die Schiiler der USA
zur Weiterflihrung ihrer Opfer fiir die Not-
leidenden und die Gldubigen der afrikanischen
Goldkiiste zur Glaubenstreue auf, Der Mirz
erlebte die angesichts der sozialen Lage in
Spanien besonders beachtete Rundfunkan-
sprache an die spanischen Arbeiter. Im April
setzte sich Pius XII. mit den Problemen des
echten F&deralismus und der wahren Welt-
ordnung auseinander. Ebenso sprach er dort
iiber den Funk zu den Katholiken Guatemalas.
Wie vor einem Jahrzehnt beim 50. Jahrestag
von ,HRerum novarum®, so war ihm nun die
60. Wiederkehr des Erlasses des Weltrund-
schreibens Leo XIII. willkommener Anlaf, die
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Bedeutung der Soziallehre der Kirche erneut
darzulegen. Im Juni erfolgte die Huldigung
an seinen grofen Vorgénger Pius X. Im Juli
endlich umrifl der Heilige Vater die Zeitauf-
gaben des Landvolkes in der Gegenwart.

Auch 1951 lieB der zwdlfte Pius keine feier-
liche Seligsprechung und Kanonisation wvor-
iibergehen, ochne den Menschen von heute die
Vorbilder der neuen Seligen und Heiligen auf-
zuzeichnen. Er rithmte den Mut des China-
Missionars Albericus Crescitelli und pries das
Opfer der 25 Martyrer von Tonchin. Er schil-
derte den Glaubenseifer des Franziskaners
Francesco Antonio Fasani und die Zeitver-
bundenheit des Bretonen-Apostels P. Julien
Maunoir S.J. In gleicher Weise liel der Papst
das opfervolle Wirken der beiden Ordensstif-
terinnen Emilia de Vialar und Maria Domi-
nica Mazarello in der Erinnerung aufleuchten.
Am 3. Juni schlieBlich zeigte er den ,Euchari-
stischen Papst” Pius X. in seiner Bedeutung
fiir die Kirchengeschichte seiner und unserer
Zeit, Immer eindringlicher wies er in der Le-
bensgeschichte dieser Groflen darauf hin, wie
sich bei ihnen das Ringen um die innere Ver-
vollkommnung mit dem Streben nach wirk-
samer Katholischer Aktion erginzt hat. Stets
erneut klangen die Ansprachen in die Forde-
rung aus, sich wie diese Apostel, Bekenner und
Martyrer den schweren Aufgaben der Stunde
zu stellen.

Wer wiirde daran zweifeln, dafl solche Vor-
bilder und Fiirsprecher gerade in unseren Ta-
gen besonders notwendig sind? Wer auch nur
gelegentlich in den Zeitungen blédttert oder
die Sendungen des Rundfunks hért, der spiirt
es, dall wir in einer der gréBten Christenver-
folgungen der Geschichte leben. ,Satanischer
und grausamer als die Leiden der Christen in
der Antike" nennt die rémische Zeitung ,Quo-
tidiano" den augenblicklichen Ansturm der
Kirchenfeinde mit gutem Recht. Bedeutete
1951 nicht fiir die Kirche in vielen Staaten
eines der schlimmsten Kampf- und Leidens-
jahre in ihrer Vergangenheit?

Man braucht nur an die Katholiken in Un-
garn zu denken. Der Vernichtungsfeldzug, der
mit der Vertreibung der Ordensleute aus den
Schulen und Kléstern begonnen und mit der
Einkerkerung des tapferen Fiirstprimas, Kar-
dinal Mindszenty, seinen ersten Héhepunkt
erreicht hatte, wurde systematisch weiterge-
fiihrt. Nach einer Zeit scheinbarer Ruhe folgte
die Justizkomddie des Budapester Schaupro-
zesses gegen den stellvertretenden Vorsitzen-
den der ungarischen Bischofskonferenz, Erz-
bischof Josef Groesz von Kalosca.

In der Tschechoslowakei sollte die Auswei-
sung des Prager Oberhirten, Erzbischof Josef
Beran, dem gleichen Ziele dienen, Bereits zum
Jahresbeginn hatte ein Prelburger Gerichts-
hof gegen drei katholische Bischiife lebens-
langliche Kerkerhaft, bzw, 24 Jahre Gefing-
nis verhédngt, ., Spionage”, , Sabotage gegen die
Volksdemokratie" lauteten jeweils die Ankla-
gen. In Wirklichkeit sollte das jeder wahren
Justiz Hohn sprechende Urteil einen Schlag
gegen den Apostolischen Stuhl bedeuten. Hier
wie dort wollte man Hirten und Herde tren-

nen. Hier wie dort versuchte man, staats-
htrige, von den rechtmiéligen kirchlichen Be-
horden exkommunizierte ,Geistliche" an die
Stelle der verbannten Bischtfe und Priester
zu setzen. Hier wie dort benutzte man die grof
aufgezogenen Schauprozesse nur als Szenerie
fiir unflitige, der geschichtlichen Wahrheit
widersprechende Angriffe gegen Kirche und
Papsttum.

In Polen hingegen hat man zwar den letz-
ten GroBangriff gegen die Kirche noch nicht
begonnen. Doch ging auch dort der heimtiik-
kische Kampf unter der Oberfliche unentwegt
weiter. Eigenmiéichtig dnderte die Regierung
die kirchliche Verwaltung der Gebiete ost-
wirts der Oder-NeiBe-Linie. Scharfe Presse-
angriffe beschuldigten Vatikan und Hierarchie
der Feindseligkeit gegen den kommunistischen
Staat. Katholisches Schrifttum hingegen blieb
weiterhin verboten. ,Wir leben in einer Zeit
schrecklicher Kirchenverfolgung”, konnte der
polnische Primas, Erzbischof Wyszinsky, in
seinem Hirtenbrief vor der Romreise im April
1951 schreiben. ,In unserem 20.Jahrhundert,
das die Freiheit der Welt und der Gewissen
verkiindete, gibt es Staaten, die Bischife ihrer
geistlichen Autoritdt berauben und Priester
ins Gefiingnis werfen.” Als Antwort auf alle
Versuche, den Klerus vom Papste zu trennen,
warf er den Machthabern das Bekenntnis ent-
gegen: ,Das Priestertum der Katholischen
Kirche ist an Rom gebunden. Darum darf nur
solchen Geistlichen gehorcht werden, die von
einem katholischen Bischof ihre Autoritit er-
halten haben und die in Verbindung mit dem
Heiligen Stuhle stehen!”

Gleich hart bedréingt sind die katholischen
Briider in den anderen Liéndern hinter dem
Eisernen Vorhang in Europa oder im Fernen
Osten. Im vergangenen Jahr hat sich die Lage
vor allem in China verschérft. Von Monat zu
Monat kamen beunruhigendere Nachrichten
aus den Gebieten der rotchinesischen Repu-
blik. Zahlreiche der 146 Didzesen Chinas sind
durch die Verhaftung der Bischife ihres Ober-
hauptes beraubt. Auch gegen die Ordens-
schwestern in Schulen und Waisenh#usern,
wie gegen die Missionare aller Nationen ging
man zielbewuBit und planméBig vor. Manche
Station mubBte verlassen, manche katholische
Schule geschlossen werden. Trotz allem aber
hat die junge Kirche Chinas ihre schwere Be-
wihrungsprobe bestanden. Trotz aller Ver-
suche zur Schaffung einer Nationalkirche steht
auch in China der einheimische Klerus treu
zu Rom.

In vielen Lindern der Alten und der Neuen
Welt, in denen die Kirche in Freiheit lebt,
brachte das Jahr 1851 erfreuliche Fortschritte.
Einen wichtigen Markstein in der Geschichte
der Weltkirche bedeutete die im Januar er-
folgte Errichtung der katholischen Hierarchie
in Stidafrika. Zeugnis des machtvall sich ent-
faltenden katholischen Lebens wurde auch der
erste Eucharistische Kongrel3 an der afrikani-
schen Goldkiiste. In einer eigenen Enzyklika
iiber die Férderung der katholischen Missio-
nen wies Papst Pius XII. auf die groBen Fort-
schritte in den Missionsfeldern hin und zeigte
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neue, zeitnahe Wege zur Verkiindung der
Frohbotschaft auf. Er gab in dem Weltrund-
schreiben bekannt, daB sich die Zahl der Mis-
sionen in den letzten 25 Jahren wvon 400 auf
600, die Zahl der Priester von 14 800 auf 26 800
erhoht habe, und daB die Katholikenzahl in
diesen Gebieten im gleichen Zeitraum von 15
auf 20,8 Millionen angewachsen sei.

Vom deutschen Katholizismus

Wenden wir uns nun dem Leben und dem
Wachstum der Kirche in unserem deutschen
Vaterlande zu. Auch hier kann der Chronist
{iber manches wichtige Ereignis und iiber
manchen schweren Abwehrkampf berichten.
Kein Geringerer als der Heilige Vater selbst
jedoch hat das Gesamturteil {iber die Lage des
Katholizismus in unserer Heimat zusammenge-
falit, wenn er in seinem Brief an die deutschen
Bischife im April 1951 schrieb: ,So grofi die
Schwierigkeiten auf dem weiten Gebiet der
Seelsorge auch sein mégen, fiir die Katholische
Kirche in Deutschland besteht kein Grund zum
Verzagen. Es ist noch viel kostbarer Glaube in
Ihrem Volk!" In &hnlicher Weise sprach sich
der Papst mehrfach aus, als er Personlichkei-
ten des kirchlichen Lebens und einzelne deut-
sche Pilgergruppen empfing.

Ein erneutes Zeugnis der treuen Hirten-
sorge des Papstes fiir das deutsche Volk be-
deutete die Ernennung des Apostolischen Nun-
tius fiir Deutschland. Zwar hatte die diploma-
tische Vertretung des Heiligen Stuhles in
Deutschland dem Rechte nach zu keiner Stunde
zu bestehen aufgehodrt. Eine pépstliche Nun-
tiatur brauchte deshalb nicht neu errichtet,
sondern nur wieder endgiiltig besetzt werden.
Papst Pius XII. vertraute das wichtige Amt
seines Botschafters in Deutschland dem Manne
an, der sich zunéchst als Apostolischer Visita-
tor, dann als Begent der Apostolischen Nun-
tiatur in Kronberg ldngst die Verehrung von
Klerus und Volk erworben hatte: Erzbischot
Dr. Aloysius Muench. Im Mérz teilte das papst-
liche Staatssekretariat der deutschen Bundes-
regierung die bevorstehende Ernennung mit.
Am 4. April bereits liberreichte Erzbischof Dr,
Muench im Bonner Palais Hammerschmid dem
deutschen Bundespriéisidenten, Professor Dr.
Theodor Heull, sein Beglaubigungsschreiben.
Er erinnerte dabei an die Tatsache, daB gerade
der Heilige Vater in der Sturmflut von HalB
und Verleumdung nach Kriegsende sich offen
zum deutschen Volke bekannt, und daB er als
erster einen klaren Trennungsstrich zwischen
dem deutschen Volk und dem politischen Sy-
stem der Jahre 1933-45 gezogen habe. Feier-
lich wies der neue Nuntius auch darauf hin,
dal} sich die hiichste Leitung der Katholischen
Kirche ihren Séhnen und Tochtern im Westen
und Osten des Reichsgebiets verpflichtet weil.
DaB der deutsche Bundesprisident in seiner
Erwiderung des Wirkens und der Perstnlich-
keit des Heiligen Vaters in herzlicher Dank-
barkeit gedachte, durfte die Katholiken
Deutschlands mit Freude erfiillen.

Seit dem Erscheinen des letzten ,,St. Konrads-
kalenders" wurden 2 hervorragende Mitglieder
des deutschen Episkopats aus ihrem segens-

6

vollen Wirken in die Ewigkeit gerufen. In der
Weihnachtswoche 1950 erlag der dritte Bischof
von Berlin, Konrad Kardinal von Preysing,
unerwartet einem Herzschlag. Das Heilige
Kollegium wie der deutsche Katheolizismus
haben in dem Heimgegangenen einen Kirchen-
fiirsten von wirklichem Adel der Gesinnung,
von brennendem Eifer fiir das Gottesreich und
von wagemutigem Bekennertum fiir die Sache
Christi verloren. Was an Kardinal von Prey-
sing sterblich war, wurde auf dem Berliner
Hedwigsfriedhof an der Seite eines Domprob-
stes Lichtenberg und Dr. Carl Sonnenschein
beigesetzt. Im Mérz 1951 verschied in Bautzen
der langjdhrige Oberhirte des Diasporabistums
Meiflen, Bischof Petrus Legge. Beide totalité-
ren Miéchte der jlingsten Vergangenheit hat-
ten das Wirken des Nachfolgers unseres ver-
storbenen Erzbischofs Conrad auf dem Stuhle
des Heiligen Benno in der ostdeutschen Dia-
spora zu hemmen versucht. Im , Dritten Reich"
mullte er unter der Anklage angeblicher
Devisenvergehen vor die Schranken des Ge-
richts, in das Gefingnis und in die Ver-
bannung auBerhalb seines Bistums. Nach
Kriegsende sah er sich den MaBregelungen der
sowjetischen Besatzungsbehirden ausgesetzt.
Zu seinem Nachfolger wurde vom Heiligen
Stuhl der bisherige Koadjutor-Bischof wvon
MeiBen, Heinrich Wienken, bestimmt. Dieser
ist durch sein caritatives Wirken in Berlin
und durch seine Vermittlertitigkeit zwischen
Kirche und alliiertemm Kontrollrat bekannt ge-
worden. Rascher, als vielfach vermutet wor-
den war, erhielten auch die Katholiken des
Bistums Berlin wieder einen Oberhirten. Das
Erbe Kardinal von Preysings wurde dem sech-
zigjdhrigen Paderborner Weihbischof und Erz-
bisch&flichen Kommissar von Magdeburg, Wil-
helm Weskamm, anvertraut. Seine vielféltigen
Seelsorgererfahrungen in der Diaspora mach-
ten ihn fiir sein schweres Amt in der Vier-
zonenstadt Berlin besonders geeignet. Zwei
weitere deutsche Geistliche wurden im Jahre
1851 zur bischéflichen Wiirde erhoben. Papst
Pius XII. ernannte den 58jdhrigen Domkapi-
tular Wilhelm Cleven zum Weihbischof von
Kbln und den im 62. Lebensjahr stehenden
Regens Joseph Hiltl zum Weihbischof von Re-
gensburg, Auf einer Konferenz in Hardehau-
sen wurde im Mai 1951 ein ,Konveniat der
westdeutschen Bischéfe“ gebildet, dem auch
die Oberhirten der Oberrheinischen Kirchen-
provinz angehdren,

Ein oft ausgesprochener Wunsch ging zu
Beginn des Jahres in Erfiillung. Bei einer
Tagung in Frankfurt schlossen sich die wich-
tigsten katholischen Vereine, Einrichtungen
und Werke zu einer ,,Gemeinschaft der katho-
lischen Organisationen in Deutschland" zu-
sammen. Diese will in Verbindung mit dem
Zentralkomitee der deutschen Katholikentage
der gegenseitigen Unterrichtung und Zusam-
menarbeit der katholischen Krifte im deut-
schen Raume dienen. Man kann nur hoffen,
daBl dieses Miteinanderwirken der Organisa-
tionen recht lebendig erfolgt und daB die
neue , Gemeinschaft” nicht nur auf dem Papier
des Griindungsprotokolls besteht.
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Was die tdtige Zusammenarbeit der Katho-
liken im 6ffentlichen Leben an guten Friichten
zeitigen kann, dafiir wird die Arbeit der nun-
mehr gebildeten Katholischen Filmliga ein
guter Priifstein sein. Lingst sind in den Rei-
hen der Filmproduzenten die héhnischen Be-
merkungen wverstummt, die angesichts der
Proteste gegen den Willy-Forst-Film , Die Siin-
derin® die 6ffentliche Meinung formten. Die
Disziplinlosigkeit vieler Katholiken bei der
Auffithrung jenes Films zeigte, wie notwen-
dig auch in Deutschland eine aktive katholische
Filmbewegung ist. Das eine Gute hatten die
verabscheuungswiirdigen Demonstrationen
vor dem Bischofspalais in Regensburg: sie
stirkten in weiten Kreisen die christliche Ab-
wehriront gegen den schlechten Film und den
Willen zur Férderung des guten Films. Fast
gleichzeitig mit der Griindung der Katholi-
schen Filmliga erschien erstmals die deutsche
Ausgabe der ,Internationalen Filmrundschau®.
Beide wollen eine klare, verantwortungsbe-
wullte Haltung der deutschen Katholiken in
allen Filmfragen férdern. Es wiire eine fiir die
Zukunft der Kirche in unserem Volke notwen-
dige Ergénzung solcher Arbeit, wenn unter
den Katholiken auch das Verantwortungsbe-
wulitsein fiir die beiden anderen publizisti-
schen Mittel unserer Zeit, fiir Tagespresse und
Rundfunk, geweckt wiirde.

Die Nachkriegsnot unseres Volkes verlangt
auch auf dem sozialen Gebiete tdtige Hilfe.
Wirksam wurde diese im Siedlungswesen Ee-
leistet. Neben den Kirchen, die teilweise aus
den Triimmern des Krieges wieder erstan-
den, wuchsen in allen Didzesen Siedlungen
des sozialen Wohnungsbaues heran. Aus den
Opfern des Bochumer Katholikentages wur-
den die ersten 90 Hiuser des Katholikentag-
Dorfes erbaut. Sie wurden im Mai 1951 be-
zogen und eingeweiht. Aus den Spenden deut-
scher Rompilger wird irgendwo in der Dia-
spora ein Anno-Santo-Dorf erstellt werden.
Kirchliche Organisationen bemiihen sich iiber-
all um die Schaffung von Heimen fiir die
Familien. Unter den einzelnen Dibzesan-Sied-
lungswerken steht die Baugenossenschaft
wNeue Heimat" der Erzdizese Freiburg an
der Spitze. Hier wie in den anderen Bistiimern
hat man das Wort nicht vergessen, daff Wohn-
bau Dombau und dafi die Errichtungen von
gesunden Wohnstétten fiir die Familien eine

Predigt der Tat ist. Zur Uberwindung der gei-
stigen und materiellen Nachkriegsnot unseres
Volkes durch das christliche Handeln rief ein-
dringlich auch die Konferenz der Katholi-
schen Minnerwerke auf, die sich in Fulda ver-
sammelt hatte. Was allein der Deutsche Cari-
tas-Verband mit seinen zahlreichen Heimen,
Héusern und Helfern auch im Jahre 1951 wie-
der an christlicher Liebesarbeit geleistet hat,
ist selbst durch die ausfiihrlichsten Statistiken
nicht anndhernd auszudriicken.

Ein Rickblick auf das Jahresgeschehen im
deutschen Katholizismus wire unvollstindig,
wilrde in ihm nicht der deutschen Diaspora
gedacht werden. AnldBlich der Jahrestagung
des Bonifatius-Vereins fiir das katholische
Deutschland in Freiburg i. Br. wurde die Of-
fentlichkeit einmal wieder auf ihre Pflicht
gegentiber der Diaspora aufmerksam gemacht.
Wohl konnte der Bonifatiusverein in den letz-
ten Monaten seine Mitgliederzahl erhéhen —
was sind aber 500 000 angesichts von 24 Mil-
lionen Katholiken in Deutschland? —, wohl
gingen zu Hunderten Paramente, MeBkelche
in die einsamen AuBenstellen, wohl wurden
zahllose Pakete mit Biichern und Schrifttum
verschickt, aber immer erwies sich die Hilfe
als zu gering. Viele dringend notwendigen
Seelsorgestellen konnten in den letzten Mona-
ten nicht errichtet werden, weil die Mittel
hierzu fehlten.

Um so dankbarer wurden die verschiedenen
Kapellenwagen der hollindischen Katholiken
fir die deutsche Diaspora begriit. Uberhaupt
sollten die namhaften Opfer der katholischen
Briider in den Niederlanden, in Belgien und
in Irland uns Vorbild und Verpflichtung sein.
Ein Pater Werenfried van Straaten oder die
Studenten an der Katholischen Universitit
Nijmwegen haben im verflossenen Jahr mehr
fir unsere Diaspora geopfert als manche grofie
deutsche Pfarrgemeinde. Nicht ohne guten
Grund nannte der Erzbischof von Kéln, Kar-
dinal Frings, die Missionierung der Diaspora
wdie vordringlichste Aufgabe der deutschen
Katholiken", Diaspora-Hilfe muBte vor allem
auch der Ostzone zuflieBen, die ihrer in ganz
besonderem MaBe bedurfte. Gerade am Bei-
spiel dieser Diaspora zeigte es sich, dal
nach P. van Straatens Worten — die Frontlinie
der Weltkirche heute mitten durch Deutsch-
land verlduft.

...sofort gebrauchsfertig,
schitzt die Wunde vor
Verunreinigung, wirkt
heilungférdernd und

WA bakoberizid”
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Reich Gottes in der Heimat

Schon im Fasten-Hirtenbrief 1951 hatte Erz-
bischof Wendelin Rauch die Forderung er-
hoben, daBl das Bekenntnis zu Christus das
ganze menschliche Leben in allen Gebieten er-
fassen und formen miisse. Der Verwirklichung
dieses hohen Zieles diente die Reich-Gottes-
Arbeit in unserer weiten, nahezu 1,7 Millionen
Katholiken zéhlenden Erzditizese Freiburg.

Es war ein verheiBungsvoller Beginn, dali
am Jahresanfang die erste Tagung des Ditze-
sanausschusses der Katholischen Aktion stand.
Was dort geplant wurde, konnte einige Monate
spiter verwirklicht werden. In Bad Griesbach
erhielt die Katholische Aktion der Erzdidzese
ein eigenes Schulungs- und Bildungsheim. In
seinen Riumen begannen bald darauf die er-
sten Kurse und Konferenzen der einzelnen
Verbédnde und Organisationen.

Der Verbindung von katholischem Denken
und christlicher Tat dienten auch die verschie-
denen Bezirks-Katholikentage, zu denen das
Erzbischéfliche Ordinariat bereits im Februar
1951 aufgerufen hatte. Sie sollten das wert-
volle Gedankengut des Passauer Katholiken-
tages vermitteln und den Katholiken der Erz-
didzese dazu verhelfen, das Heilige Jahr in
der Heimat nach der Weisung des Papstes
wilrdig zu feiern. So standen denn auch in
ihrem Mittelpunkt keine weltlichen Feiern und
festlichen Kundgebungen, sondern die Ver-
kiindigung des Gotteswortes und das Gebet.

Unter den Veranstaltungen der einzelnen
Verbéinde muB vor allem die Jugendwoche
1951 genannt werden, welche der Bund der
Deutschen Katholischen Jugend der Erzdis-
zese Freiburg in Karlsruhe durchgefiihrt hat.
Unter dem Leitwort: ,Sehet das Reich Gottes
ist mitten unter Euch!“ versammelten sich tig-
lich {iber 1200 Jugendliche aus allen Teilen des
Erzbistums in den verschiedenen Arbeitskrei-
sen. Viele wertvolle Anregungen sind von den
Glaubensstunden, den offentlichen XKund-
gebungen und der Jugendwallfahrt nach
SchloB Hohenbaden ausgegangen. Die Feier-
stunde an der Geburtsstiitte des Jugendpatrons
unserer Erzdidzese, bei welcher der Oberhirte
zu den Teilnehmern sprach, schuf neue
Bande zwischen der Jugend von heute und
dem seligen Markgrafen Bernhard von Baden.
Dall dieser vorbildliche Laienapostel und

Kémpfer flir das Reich Gottes bald zur Ehre
der Altére erhoben werden moge, das erbaten
sich die Jugendlichen in einer Schrift an den
Heiligen Vater. In der Geschichte der Heilig-
sprechung Bernhard von Badens wird das
Jahr 1951 besonders vermerkt sein. Dort wur-
den die Bemiihungen um die Kanonisation in
verstirktem Male wieder aufgenommen. Dort
gingen beim Pfarramt St. Bernhard in Baden-
Baden iiber 200000 Unterschriften mit der
Bitte um die Heiligsprechung dieses grolen
Sohnes unserer Heimat ein. Unter ihnen be-
fanden sich die Petitionen von zahlreichen
deutschen Bischéfen wie wvon Ordensoberen
des In- und Auslandes.

In allen Standesorganisationen wurde viel
emsige Arbeit geleistet: im Ménner- und im
Frauenwerk, in den Kolpingfamilien und
Minnervereinen, beim Werkvolk und beim
Landvolk. Der Kolpingfamilie der Erzdibzese
brachte das Jahr 1951 weitere Heime, In Frei-
burg, wo einst Alban Stolz und Ritter von
BulB} den ersten Gesellenverein des Erzbistums
gegriindet hatten, entstand ein neues, grofes
Kolpinghaus. Es ist nach dem Karlsruher Haus
das griifite der Ditzese. Ebenso konnte Radolf-
zell wihrend des oberbadischen Kolpingtages
im Mai ein neues Kolpingheim einweihen und
die ZufahrtsstraBe zuihm mit ,Adolf-Kolping-
StraBe” benennen, Das Landvolk kam an ver-
schiedenen Pliitzen am ersten Maifeiertag zur
kirchlichen Weihe der Landmaschinen und zu
Landvolk-Kundgebungen zusammen. Als Erz-
bischof Wendelin in Briunlingen die Segnung
der Traktoren und Fahrzeuge vornahm, rief
er angesichts dieses schénen, neuen Brauches
dazu auf, die alten christlichen Sitten in un-
serer Heimat aufrecht zu erhalten und sie
durch diese Zeit hindurchzuretten.

Da diese Chronik abgeschlossen wird, hat
das Jahr 1951 sein Ende noch nicht erreicht,
Bis heute jedoch hat es der Kirche in der
weiten Welt, in unserem deutschen Vaterland
und in unserer Heimatditizese eine Fiille von
bedeutenden Ereignissen geschenkt. Mag die
Sturmflut ihrer Sffentlichen wie ihrer gehei-
men Gegner noch so gegen die Stiftung Christi
andriuen: Wir wissen, dal} sie auf einem Fel-
sengrund gebaut ist, der allen Angriffen stand-
hilt. Vélker, Nationen, Kulturen kénnen zer-
fallen — die Kirche Christi wird von den
Pforten der Hélle nicht {iberwiltigt werden.
Dr. Wilhelm Sandfuchs

sparsumme einza

Mt 47/2°/0igen Baudarlehen

- in Form von Tilgungshypotheken mit Kindigungsschutz - bauen,
koufen oder entschulden seit 20 Johren BADENIA-Bausparer ihr
Eigenheim oder neverdings auch ihre Eigenwohnung.
2% %ige Guthabenverzinsung. Hohe Steuerersparnis wéhrend der
Spar- und Ti|QUﬂiszeEl. Wer innerhalb kurzer Frist 40 % der Bau-

len kann, bedient sich vorteilhaft unseres Teil-

finanzierungstarifes .S
BA D E N IA Bausparkasse GmbH., Karlsruhe, Siidendstr. 12

Baden Wiirttemberg



ien
lig-
das
ur-
 in
ort
en-
der
len
be-
1en
[en

riel

ind
im
ese
gi=
ron
ms
Res
1us
1~
ges
nd
18-
er-
Zur

rz-
ng
jef
85
1n-
sie

nat
ht.
ler

'OT
die
ei-
sti

Odungen in der Ortenau
Von verschwundenen Dérfern im Hanauerland

Unter Odungen versteht man bei uns in
Stiddeutschland ausgegangene oder aufge-
gebene menschliche Siedlungen, deren einstiges
Bestehen heute meist nur noch in alten Per-
gamenten nachweisbar ist. In Norddeutschland
pflegt man solche Wohnstiitten mit zugehériger
Flur, die aus irgendeiner Ursache zugrunde
gegangen sind, als ,Wiistungen" zu bezeich-
nen. Von mancher dieser Odungen, die im
Badnerland sehr hiufig sind, wissen wir so
wenig, daf bisweilen nicht einmal ihre ehe-
malige Lage genau bekannt ist.

Der grimmigste und unverséhnlichste Feind
der Dorfsiedlungen in der badischen Rhein-
ebene ist von jeher der Rhein gewesen: auch
seine Nebenfliisse haben gar oft ihre Wut an
unseren Ddirfern ausgelassen. Ein zweiter
Feind der Dérfer war die lange Kette furcht-
barer Kriege, die vom 15, bis ins 18. Jahrhun-
dert hinein blithende Striche unseres schénen
Heimatlandes in &de und trostlose Wiisteneien
verwandelt haben. Es verschwanden z. B, im
Bauernkrieg viele kleinere Dérfer vollstidndig,
wihrend ihre Bewohner irgendwo in der
Nachbarschaft dauerndes Obdach fanden.

So finden sich in der niichsten Umgebung
von Ichenheim gleichfalls zahlreiche Odungen.
Mit den wichtigsten von ihnen wollen wir uns
daher kurz beschiftigen. Blankenmoos,
dessen Name heute noch als Flurbenennung
auf dem linken Ufer der Schutter, nérdlich
von Schutterzell, fortlebt, war vor langer Zeit
eine Burg oder ein Schlof, , gegen Ychene zu",
wie ein Kopialbuch des 16. Jahrhunderts be-
richtet. Der Name bedeutet einen , glinzenden
Sumpf” (Moos). Anscheinend ist dieses Schlof,
das um 1334 urkundlich zum erstenmal als
nBlankenmose das hus“ und 1404 als ,zu
Blankenmose” erscheint, schon in der ersten
Hilfte des 15. Jahrhunderts in Triimmer ge-
sunken. Sagt doch eine alte Urkunde vom
Jahr 1458 dariiber: ,das burgstadel, das zuo
ziten ein burghus gewesen ist, genannt Blan-
kenmose, mit twing und banne” Dieser
»Blanckméser bann“ kommt auch im 16. Jahr-
hundert nochmals in einem Berain vor. Herren
von Blankenmoos sind uns ebenfalls bekannt.
Ein ,Henseli von BlangmoBe“, Gatte der
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Eingang zum ehemaligen Kloster in Schwarzach,

Susanna von Schnellingen (bei Wolfach), tritt
als erster seines Geschlechts 1349 urkundlich
auf. Einen Johannes TruchseB ,von Blanckhen
Mosse" erwidhnt Schépflin 1334 in seiner
»Historia Zaringo-Badensis“. Offenbar der-
selbe ,Hans drusesse von Blanckmose" er-
scheint 1386 nochmals. Ums Jahr 1469 wird der
Name dieses Geschlechts letztmals genannt.
Im Ichenheimer Bann lag auch das alte Dorf
Fastolzweiler. Es kommt 1148 im +Ro-
tulus Sanpetrinus” erstmals vor, wird in der
Folgezeit oft erwdhnt, um nach 1551 véllig
zu verschwinden. Der Ort lag zwischen Ichen-
heim, MeiBenheim und Kiirzell, ‘diesem am
nichsten. Dieser ,Weiler des Fastolz" er-
scheint 1288 als -, Vastolzwilre”, 1289 als
» vasoltzwilre", 1348 ist vom Bann des Dorfes
» Vastolzwilre" die Rede, wihrend 1368 der

Rezepte jederzeit erhaltlich von Dr. August Oetker Nahrmittelfabrik G.m.b.H Bielefeld
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Geburtshaus von Bischol Lothar von Kibel in Litzlung
Uber dem Eingang die Gedenktafel

_Fastolzwiler Bann“ und der ,Fastolczwiler
Weg" erwihnt werden. In der Urkunde, laut
welcher der Gengenbacher Abt Friedrich von
Kappenbach 1551 den Fruchtzehnten an Ge-
richt und Gemeinde Ichenheim verpachtete,
héren wir zum allerletzten Male von dem Dorf
 Baltzweiler", wie dasselbe kurz vor seinem
Untergang geheiBen haben mag. Ob kriege-
rische Ereignisse, Brand, Uberschwemmung
oder Pest sein Schicksal besiegelt haben, 1d06t
sich heute nimmer nachweisen.

Gleichfalls auf Ichenheimer Gemarkung lag
das Dorf Hottenweiler, dessen Name in
dem Ottenweierhof heute noch fortlebt. Die-
ser . Weiler des Hotto" war nach einem Kopial-
buch des 16. Jahrhunderts nach Ichenheim
eingepfarrt, kam jedoch spiter in den Besitz
der Familie von Dungern und ward 1806
badisch. Seit Anfang des 15. Jahrhunderts be-
gannen die Bewohner Hottenweilers ihren Ort
aus unbekannten Beweggriinden zu verlassen,
um sich in dem nahen Ichenheim und Kiirzell
anzusiedeln, Auf diese Weise kam der Ort
immer mehr herunter und bildete schlieBlich
nur noch einen einzigen groBen Hof. Noch
1442 belehnt Graf Jakob von Mérs den Ritter
Konrad von Yburg, der seinen Wohnsitz zu
Ichenheim hatte, mit Zwing und Bann wvon
 Hotenwyler". Auch im ,Lahrer Biirgerbuch®
begegnen wir dem Ort wiederholt. Hotten-
weilers weitere Schicksale jedoch sind in tie-
fes Dunkel gehiillt.

D’r Bischof bim Strofie-Ufueg

Z' Friburg an dr Drisam isch e mengs scho
bassiert. Di Glehrte sage, es hit a groBi
Gschicht. I mécht do aber jetz nu a klaini
Gschicht verzehle, wo aber bsunders au dr
Bischof drinn vorkunt und au no zwai Biebli
vo Friburg us dr Stadt. Dr sell Bischof isch
mehr als 19 Johr schon dod und , Carolus" het
er ghaiBe. Wenn mir zwe emol zsemmetreffe
dert dribe — uns kunnt a so — wird ers mir
nit tibel nemme, wenn i des Gschichtle jetz
verzehle due. Mir sin jo zwe Schwarzwelder,
un die henn a guats Herz, wenn, wias zur
Nufl au ghort, a Schale drum rum scho goht.
Selli zwai Biiebli — sell isch jo wohr — sin a
sellem Nomittag zwai richtige Lusbiiebli gsi.
Wenn i mole kinnt, bigelt i ditsi mole, so wia
si sin gsi. Do sin sie derher gloffe: nu ain
Hosetriger het ainer gha; dr ander e Loch im
Knie un in der Hose. D' Hind im Sack bis an
d’ Elleboge — im Juli! un e Gride zom mole
a de Hiiser henn sie au no gha. Dafiir isch a
der Schueltafle aine weniger gsi! Grad sehne
sie s0 a Hefti an dr Mur, wo mer lite ka ins
Hus grad nebe dr Dir. ,Franzl, kumm, do die-
mer emo ziehe.* Awer alli beid sin halt no
2'kurz zue dem. Awer wackeri Buewe in Stadt
un Land, di wisse si scho 2’ helfe. ,Waisch wa"
— so seit der ai — dr Hansl zum Franzl: ,du
kletterisch mir uf de Buckel un ziehst so fest
asses kaast.” Grad ischer uffigstiege, un e weng
lauft der ander no zum Hefti nah, do kummt
ums Eck grad dr — Erzbischof. Er waill jo
gli, wurum die Biiebli sin in Not. Er macht e
friindli Gsicht un seit: ,Wartet nu, ihr Biiebli,
i will scho helfe.“ Er zieht am Hefti au kréftig
scho. Do rieft dr Hanns, so schnell er ka:
,Franzl, aber jetz nix wia los!* Dr
Bischof merkt die Geschicht! Wa willer
mache? Un scho rennt, uffgregt ganz, e Wib
doher und briillet lut uf d’' linke Sit zum nohe
Eck — sie hots scho gmerkt, s'isch s'erst mol
it: ,Lusbue, jetz sagis dr Bolizei, Ziginer, hen-
ner sunst nit zum triewe." Jetzt erst gucket sie
uf d'ander Site, rechts danebe na. Sie sieht,
sie gucket wie verschrocke, do stoht jo dr Erz-
bischof. Sie will rede und weiB nit wa. Sie
buckt de Kopf un Hals zuem GrueB un het fast
kriegt en rote Kopf. Ganz ruhig, so wi ers hit

kinne, seit er kurz und klar:

,Ja, Frau, ich bins jo gsi" —
See-Heiner
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Die Krankheiten des Brustfells

Alle entziindlichen Erkrankungen des Brust-
fells haben anfangs das gleiche Gesicht, be-
ginnen sie doch durchwegs als fibrinése Aus-
schwitzungen bei prallem Blutreichtum der
das Brustfell ernihrenden Blutgefifle. Ihre
Ursachen sind dagegen sehr verschieden. Die
Regel ist die Reizung durch allgemeine Krank-
heiten, so Rheumatismus, Kindbettfieber, Ma-
sern, Scharlach, Grippe oder als Nachfelge im
Anschlul an mannigfache Erkrankungen der
Lunge. Doch tritt die Brustfellreizung auch
als selbstindige Krankheit auf. In diesem Fall
liegt erfahrungsgeméB eine rheumatische Ent-
zlindung vor, doch haben wir hier immer als
mogliche Ursache die Lungentuberkulose zu
bedenken.

Beide Blitter des Brustfells, die einerseits
innen den Brustraum auskleiden, zum zweiten
die Lungen bedecken, sind reichlich mit sen-
siblen Nerven versorgt. Durch die Ausschwit-
zungen werden gegeniiberliegende Abschnitte
des Brustfells gleichzeitig in Mitleidenschaft
gezogen, die hierbei sich ereignenden Auf-
lagerungen (Fibrinbeléige) reiben bei jedem
Atemzug durch die Gleitbewegungen der sich
verschiebenden Pleurablitter diese miteinan-
der. Als Folge des stechenden Schmerzes schont
der Patient seine erkrankte Brustseite. Er
atmet hier nicht durch, was &#uBerlich als
Nachschleppen zu becbachten ist. Im Bett liegt
der Kranke auf der gesunden Kérperseite und
vermeidet gewthnlich jeden Druck und jede
Berlihrung gegen das entziindliche Brustfell
peinlichst. Das untersuchende Ohr des Be-
handlers vernimmt die Atmungsgerdusche als
ein sehr ohrnahes, knarrendes Reiben, das wie
»Lederknarren” imponiert und sich durch
Druck des Horrohres verstirken laBt. Diese
Gerdusche sind beim Ein- und Ausatmen in
gleicher Weise wahrnehmbar.

Diese trockene Form der Brustfell- oder
Rippenfellentziindung (= Pleuritis sicca) heilt
oft schon nach wenigen Tagen aus. Und in der
Mehrzahl der Fille bleiben auch keine Rest-
zustinde zuriick. Selten ist die Narbenbildung,
die aus Verklebungen zwischen Rippen- und
Brustfell entsteht, wobei wucherndes Binde-
gewebe Narben wie Schwielen und Schwarten
hineintrégt. Dieser Endzustand der Entziin-
dung hat jetzt den Charakter eines Leidens,

das beim Vorliegen einer ausgedehnten Pleu-
raschwarte durch Narbenschrumpfung spiiter
die Zwischenrippenridume verkleinern und die
Nachbarorgane, so Herz, Zwerchfell, Lunge in
ihrer normalen Lage verziehen kann, somit
als Schwichezustinde unseres Kérpers in der
Erscheinungsform ausgesprochen wenig wider-
standsfihiger Punkte des Gesamtorganismus
immer wieder sich unliebsam schmerzhaft und
quélend bemerkbar machen kann.

Bei Nichtbeachten und Fortschreiten der
trockenen Entziindung wird die Aussonderung
aus dem zu blutreichen Brustfell immer aus-
giebiger, es tritt Fliissigkeit aus, die sich not-
gedrungen im Brustraum ansammeln muB.
Diese Fliissigkeitsansammlung, welche endlich
bis zu einigen Litern betragen kann, ver-
schafft sich dadurch Raum, daBl es die auf-
einander reibenden Brust- und Rippenfell-
blétter auseinanderdriingt, die Lunge nach
oben hebt, das Zwerchfell nach unten. das
Herz mehr seitlich abdringt. Jetzt verspiirt
der Patient bei der Atmung keine Schmerzen
mehr, sondern eher ein dumpfes Druckgefiihl,
Und da dieses Druckgefiihl durch Verlagerung
der Fliissigkeit nach dem Schwerpunkt hin
abgeschwicht wird, legt sich der an feuchter
Brustfellentziindung Erkrankte spontan auf
die entziindete Seite,

Die Aufsaugung des Fliissigkeitsergusses
dauert bis zu Wochen, wobei meistens méDi-
ges Fieber besteht und schlieBlich ein einge-
dickter Fliissigkeitsrest bleibt, der durch binde-
gewebige Einwachsungen organisiert wird.
Und dies bedeutet dann die Pleuraschwarte,
deren mehr seltene dicke und weitflichige
Formen die unter ihr liegenden Lungen-
abschnitte nicht mehr zur Durchliiftung kom-
men lassen, was erhihte Krankheitsanfillig-
keit gerade fiir die chronische Bronchitis und
die chronische Broncho-Lungenentziindung be-
deutet. Diinne Pleuraschwarten, wie sie etwa
als Hemmnisse der Atemverschieblichkeit der
unteren Lungengrenzen sich gewéhnlich mani-
festieren kénnen, sind durchwegs ohne Folgen
fiir die Kérpergesundheit.

Wir erkennen die beginnende Fliissigkeits-
ansammlung dadurch, daf das untersuchende
Ohr nur abgeschwichte Atemgerdusche vor-
findet. Die Atemverschieblichkeit der Lungen-
grenzen hinten unten ist aufgehoben, Ohr und
tastende Hand (beim Stimmschwirren) stoBen

parl Geld

denn es geht keine Waschkraft verloren!
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auf deutliche Dimpfungen {iber dem Ergufl.
Fiir die Behandlung der selbstindigen Ent-
ziindung ist die Unterscheidung der Ent-
stehungsursache wichtig, weil die tuberkuldse
Brustfellentziindung mit Riicksicht auf die
kaum jemals fehlende Lungentuberkulose,
wenn diese vielleicht auch nur maskiert oder
schleichend da ist, Schonung in den Vorder-
grund unseres helferischen Bemiihens stellt,
wihrend rheumatische Ursachen die recht
energischen Reizbehandlungen erfordern. So
188t sich der Probeeinstich durch Haut und
Muskulatur des Zwischenrippenraumes hin-
durch in den Pleuraraum oft nicht umgehen,
wenn wir diese Punktion nicht {iberhaupt als
Helfer in der Behandlung zum Ablassen des
Exsudates zur Hand nehmen miissen. Die ab-
gesonderte Flilssigkeit kann sehr verschieden-
artigen Charakters sein, eitrig, blutig, jauchig
oder nicht entziindlich klar. Nichtentziindliche
klare Fliissigkeit, die wir als Transsudat be-
zeichnen, hervorgerufen durch allgemeine
Kreislaufschwiiche, hat einen nur geringen
EiweiBgehalt, so auch geringes spezifisches
Gewicht (unter 1018), wihrend hoherspezi-
fische Exsudate eiweiBreicher und somit auf
entziindlicher Grundlage entstanden sind.
Diese eitrige Fliissigkeit kann vorkommen
bei Lungentuberkulose, Wirbeltuberkulose,
katarrhalischer und echter Lungenentziindung,
beim LungenabszeB. Blutige Ergisse finden
gich bei fortgeschrittenen Lungenprozessen
ein, bei bosartigen Neubildungen (Krebs-
eschwiilsten), bei himorrhagischer Diathese,
also bei der krankhaften Geneigtheit des Or-
ganismus zu Blutungen. Sie haben die Eigen-
schaft, sich stets rasch neuzubilden, deshalb
ist hier keinerlei Punktion anzuraten. Jauchige
Ergiisse stellen wir bei einer Lungenentziin-
dung oder Bronchitis jauchigen Charakters
fest, auch bei krebsartigen Geschwiilsten. In
diesern Fall stellen sich besonders grofie Er-
gilisse ein.

Jede Behandlung einer Brustfellentziindung
muB zuerst das jeweilige Grundleiden beden-
ken, also den Rheumatismus, die Tuberkulose,
Grippe, Scharlach, Masern, Kindbettfieber
usw. an der Wurzel anpacken. Die trockene
Form verlangt dazu selbstverstindliche Bett-
rubhe und viel Wirme, am besten als heifle
feuchte Brustwickel, weiterhin Schwitzpackun~
gen, diese insbesonders bei akuten Infektions-

krankheiten. Ortlich zur Schmerzbekdmpiung
Dampfkompressen, heille Olauflagen, auch an-
steigende Unterarmbiider. Jodanstrich, mehr-
stiindige Schmierseifenpflaster, solche mit
Senfpapier oder Abwaschungen mit lauwar-
mem Senfmehlwasser bis sich die Haut ritet,
Cataridenpflaster sind weitere gute Hand-
haben. doch miissen sie mit Achtung gegeben
werden, denn solange feuchte Wickel anzu-
wenden sind, ist die Haut unbedingt zu
schonen. Wie stark und wie oft diese Behand-
lungen vorzunehmen sind, richtet sich nach
dem Allgemein- und Kriftezustand und nach
der individuellen Ansprechbarkeit des Patien-
ten.
Die Leitung und Kontrolle whhrend der
meist wochenlangen Behandlungszeit bei der
feuchten Brustfellentziindung {Pleuritis ex-
sudativa), die anfangs die gleiche wie die
obenangegebene bei der trockenen Form ist,
sollte unter den Augen des Arztes vor
sich gehen. Dazu kommt, daB bei groBen Er-
giissen durch Einstich Entlastung und Fliissig-
keitsabflull geschaffen werden muB. Dieser ist
unbedingt zu erwigen, wenn Atemnot auf-
tritt, der Kreislauf zu versagen droht, die
Démpfung auch vorn auftritt (bis zum dritten
Zwischenrippenraum) bzw. die Aufsaugung
des Ergusses auch nach Wochen nicht zufrie-
denstellend ist. Diathermie, Kurzwellen,
Hihensonne unterstiitzen. Die Ableitung von
der Brust fithren WechselfuBbéder und Waden-
wickel herbei, auch Leibwickel und wechsel-
warme Sitzbéder, ansteigende Unterarmbiéider
oder Unterarmwickel helfen uns gleichfalls
weiter.

Das Fieber wihrend der feuchten Brustfell-
entziindung hat kein bezeichnendes Aussehen,
meistens steigt es allmihlich an, um auf der
Hohe seines Verlaufs uncharakteristische
Zacken zu zeigen. Bei hohem Fieber Verdacht
auf Eiterbrust (=Empyem). Klingt das Fieber
ab, ist eine Obstdidt die vorteilhafte Ernéh-
rung. Diese ist auch anzuraten, wenn der
Patient ausgesprochenes Nahrungsverlangen
zeigt. Mit der sich bessernden Allgemeinlage
Ubergehen auf vegetarische Kost. Solange die
Fliissigkeit im Brustraum zunimmt, Trocken-
diit was Einschriinkung der Fliissigkeitsauf-
nahme durch den Mund bedeuten will, solange

rie es der Patient nur aushalten kann. Dann
empfiehlt sich die Gabe nur kleiner Mengen,

Warum qualen Sie sich mit

Haut

leiden ?

Sell 40 Johren bewlihn sich gegen pickel und Houl-
unreinigkeiien,besonders auch gegen Flechien, Ekzeme
und das |8slige Houljucken dos
Ein Versuch wird ouch Sie liberzeugen,
Flasche 50 ccm 310, 30 cem 105 - » D.D.D.-Seife. Stlck 1.50
« D.D.D.-Biologische Haui-Schulz-Salbe, Dose 2.50 =
Kostenlose Probeflasche D.D.D.-Hautmittel durch
D.D.D:-Laboratorium Abk, 235

D.1D.D.-Hauimittel hilfi!

D.D.D.-Hautmittel.

In allean Apotheken

Frankfur ¥4-Sild, Paul Enrlichsith
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ng q treibenden Tees, Kri
n-

nit
AT~

et, der reifen Friichte), L&wenzahn (Wurzel)
1d- | u. a. m.

en

- | klungen sind und der Allgemeinzustand des
zu Patienten es erlaubt, beginnen wir mit ersten
15;: Atemiibungen. Die Schmerzen sind uns hier
4 C

dafir bfter. Es eignen sich hierfiir die wasser-

utertees von Goldrute stik, Dampf{-
(Kraut), Hauhechel (Wurzel), Wacholder gen (Fango), Wasserbehandlung durch Wechsel-
AT (Friichte), Liebstdckel (Wurzel), Petersilie

[ (Friichte), Ackerschachtelhalm (Kraut), Brenn-
[ nessel (Kraut), Klette (Wurzel), Bohne (Hiillen

Wenn die akuten Reizerscheinungen abge-

| Anzeige fiir richtiges Vorgehen, denn stets
ach | Uben wir so, daB keine Schmerzen heraus-

Sonnenbestrahlung, schwedische Heilgymna-
und Blistenb#der, Heilerdepackun-

duschen, Kriutereinreibungen mit Bilsen-
kraut- und Arnikasl lésen selbst weitgreifende
Pleuraschwarten auf. SchlieBlich ist Sport im
Freien, und sei es anfangs auch nur in der
Form harmlosen Spazierengehens gerade im
hiigeligen Gelénde, spiiter bei ausgeprigterem
Leistungsvermégen Gebirgswanderung, Ru-
dern und Skilauf anzuraten.

Hie und da steckt hinter einer Rippenfell-
reizung ein Hillsenwurm (Echinokokkus) oder

die sackartige Ausbuchtung der Aorta (Aneu-
En- gefordert werden. Jedenfalls kommen wir auf rysma). Der Strahlenpilz, welcher vorzugs-
diese Weise der Vernarbungsgefahr der beiden weise an Griisern und Getreide sitzt, gelangt
der Brustfellblitter zuvor. Aber selbst wenn die mitunter beim Kauen auch in die Luftwege,
der | sich doch einmal ereignet, so kénnen wir sie dadurch aktinomykotische Brustfellreizung.
ex- | noch beseitigen. Angepalfite Atemiibungen Seltene Vorkommnisse.
'_df | (Tiefatmen und Atemgymnastik), Massage, Dr. med. Karl H. Sroka
ist,
vor :
Er- 5
sig- So sprach der Hausgeistliche von Illenau
auf- |
die Es gibt immer und {iberall Leute, die ein Und als selbst die diimmsten Redensarten ihn
tten | loses Mundwerk haben. Manchmal trifft man nicht aus der Ruhe zu bringen vermochten,
ung aber auch Menschen, die nicht auf den Mund lief schlieBlich einem der ,Witzbolde* die
rie- gefallen sind. Fithrt der Zufall diese beiden Galle iiber. Er wandte sich an Behrle und
llen, | Arten einmal zusammen, feiert die Schlag- fragte ihn herausfordernd: woagen Sie mal,
von fertigkeit ihren Triumph. Das mége dieses Hochwiirden, 146t unsere Unterhaltung Sie
den- Beispiel beweisen: eigentlich ganz kalt, oder vermdgen Sie uns
15el- | Als der nachmalige Freiburger_- Domkapitu- auf unsere Angriffe keine Antwort zu geben?"
dder | lar Rudolf Behrle noch bes;headener Haus- Da liichelte Hochwiirden Behrle den Frager
falls %t:r;tliehu.war. zwgng Il{hrjE !Emgs T;ages EIE_* freundlich an und antwortete mit heiterer
e in einem groBen Hotel abzusteigen. Gelassenheit: , Entschuldigen Sie, verehrter
fell- nahm dort, wie selbstverstdndlich, im Speise- Hei‘;, sE]che Auﬁersungen g:nd Angriffe hére
hen, | saal an der groBen Mittagstafel Flatz. Das er- ich téglich und die Gewohnheit hat mich ab-
' der regte Aufsehen, denn die Giste, die in jenem estumpft."
ische | Hotel zu wverkehren pflegten, waren an den & s : . kt
jacht Umgang mit katholischen Geistlichen nicht nfich, das ist aber mtse_ressant ' n:ierl'c]?
leber | sonderlich gewdhnt. Etliche von ihnen hatten der neugierige Frager. ,Sie haben es tigli
néh- aber auch keine gute Kinderstube gehabt, mit Leuten zu tun, die die Religion verspot-
der denn sie benutzten die Anwesenheit des geist- ten?" , Ja, leider®, erwiderte Behrle und _bl1ck_te
ngen lichen Herrn, um billige Bemerkungen {iber dem Frager 5"33‘119“81‘}1‘1 ins Gesicht, ,ich bin
nlage die Religion zu machen und sich mit ihren némlich in Illenau bei Achern, im GroBher-
e die Witzeleien an dem Gast in der Soutane zu zogtum Baden, Hausgeistlicher der
cken- reiben. Hochwiirden Behrle horte sich die Un- dortigen Irrena nstalt!" Und siehe
sauf- terhaltung gelassen an, ja, er trug eine fréh- da, die Tadelnden machten lange Gesichter,
lange liche Miene zur Schau und tat so, als erfiille wechselten das Thema der Unterhaltung und
Dann ihn das Gerede mit einer inneren Heiterkeit. lieRen Hochwiirden in Ruhe.
ngEn-

It

;
9

%E ITMANN
JStof-Tarben.

Vet falnztluten erprobs-

m:’ﬁ Hadsfraii gelobr]
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n der Zeit zwischen Martini (11. No-
vember) und Matthias (24. Februar)
an in den gchwarzwalddérfern nicht
auch geschlachtet,

geht m
aur z'Licht, sondern da wird
im dorflichen Geschehen immerhin ein beach-

liches Ereignis. Ein Schulbub gab nicht umsonst
dem Lehrer auf dessen Frage, er solle ihm
einen wichtigen Tag im Jahresablauf nennen,
die Antwort, das sei der Metzeltag. Ja, Metzel-
tag, Zahltag und Backtag —daswaren zu meiner
Schulzeit mit die bedeutendsten Tage im Jahr.
Ich erinnere mich gerne des Wintertages, da
der Sternewirt’l kam und das Metzeln ansagte.
Meine Mutter gab ihm einen guien Schnaps,
und dann wurde alles abgesprochen. Das ging

17

so ungekiinstelt, so klar vonstatten. Und der
Sternewirt’l war ein _Kunnehusmetzger", der
etwas vom Metzeln verstand. Uber Winter
war er im Dorf eine wichtige Person, mit der
man es gerne zu tun hatte. Sehe ihn heute
noch, als ob er vor mir stiinde, den Sterne-
wirt'l wie er gemessenen Schrittes das Dorf
hinunterging; einen weiflen Schurz hatte er
angelegt, im linken Arm hing der Metzelkorb,
darin er allerhand fir Werkzeuge hatte.
Wenn er diesen Kunnehusgang" ausfiihrte, so
rauchte er stets eine Zigarre. Das sah an dem
wuseligen, fleiBigen und tiichtigen Dorfhand-
werker so nett, so imponierend aus.

Wo der Sternewirt'l metzelte, ging es immer

lebhaft zu. Das Metzelgeschiift mulite von der
Hand gehen. Bevor er den Gang in den Sau-

stall antrat, trank er gemiéchlich einen Schnaps,

dann krempelte er die Armel seiner Metz-
gersbluse hoch, strich seinen Schurrbart, pro-

84

Schwarzwalder Schlachtfest

)Vom Sternewirt’l, von Metzelsupp und Wiirstelsingen

bierte das Brithwasser und frug die Haus-
mutter nach den Manieren der Todeskandi-

datin. Mutig schritt er dann in den Stall, und
ehe die gar traurig gestimmie Hausmutter
einen richtigen Seufzer geholt hatte, hatte er
die Sau am Strick, und dann ging alles rasch.
Ja, der Sternewirt'l hatte Gefiihl, er vermied
alles was Menschen weh tat, was Tiere
quiilte, Das gefiel ihm dann, wenn S0 eine
Hausmutter nach getanem Werk die guten
Eigenschaften der toten Sau lobte.

Das Brithen der borstigen Sau, das Auf-
héingen wund Ausnehmen ist eine weitere
schwierige Arbeit. Da miissen immer einige
Leute mithelfen, oft sogar Nachbarn oder
extra bestellte Helfer, je nach dem Schlacht-
gewicht der Sau. Da sehe ich den Sternewirt'l
heute noch, wie er mit allen Leibskriften die
geschlachtete Sau in der Brithmulde hin und
her walkt, wie er fix und flink hantiert und
Anordnungen gibt. Und erst recht groB er-
scheint er mir beim Ausnehmen und Auf-
teilen der aufgehéngten Sau. Da konnte man
ihn ob seiner tieranatomischen Kenntnisse be-
wundern. Der interessiert zuguckenden Haus-
mutter erklirte er besonders eingehend die
inneren Fehler der Mastsau, die ja nach dem
Fettvorrat begutachtet wird. Ich muB an den
sinnigen Maler Ludwig Richter denken, der
uns Bilder vom dorflichen Schlachtfest ge-
schenkt hat. Schmunzelnd steht die Familie
um das aufgehingte Tier, das nun zerlegt fiir
die Familie einen wertvollen Lebensmittel-
vorrat bildet.

Der Dorfmetzger muf dann seine hohe

Kunst beim Wurstmachen zeigen. Man will
natiirlich eine gut gewiirzte Wurst, oft drei
Sorten. Vielerlei Gewiirze sind da notwendig
und es kommt auf den perstnlichen Ge-
schmackssinn des ,Kunnehusmetzgers” an, wie
die Metzelwurst wird. Der Sternewirt’l war
auch darin ein Meister. Gemiitlich saB er mit
meinem Vater auf der Ofenschranne, salzte,
pfefferte, wiirzte und riihrte den Wurstieig,
dazwischen trank er einen Schnaps, erzéhlte
Geschichten, lobte die Mutter ob ihrer guten

Mast und machte dann eine S0 yorziigliche

Wurst, daf sie selbst vom Viehdoktor, vom

Weisenbacher Arzt und vom Schulz gelobt
wurde.

T
=

B W IO M O el s s e s e

Baden Wiirttemberg



us-
di-
ind
iter
- er
sch.
ied
jere
ine
iten

yuf-
tere
nige
yder
cht-
irt'l
die
und
und
er-
Auf-
man
: be-
[aus-
| die
dem
den
- der
. EE-
milie
t fiir
ittel-

hohe
will
drei
endig
Ge-
1, Wie
| war
T mlt
salzte,
stteig,
zihlte
guten
gliche
vom

gelobt

BLB

Abends war dann Metzelsupp, so wie das
heute im Schwarzwald in zahlreichen Dérfern
noch Sitte ist. Man kommt in der Stube zu-
sammen, wo die Tische mit weiBem, selbst-
gesponnenem Linnen gedeckt sind. In der
Kiiche geht es am Metzeltag besonders lebhaft
zu. Da dampft und kocht es den ganzen Tag
liber. Die Hausmutter hat alle Hinde voll zu
tun. Die Wiirste miissen gekocht werden —
eine besonders feine Kunst —, gie werden aus-
gelegt, das Metzelkraut soll schmecken, also
mufl es gut gekocht werden, dann sind die
Wiirste zu braten, die Metzelsupp muB den
Nachbarn und Ortsbediirftigen zugestellt wer-
den, der und jener gute Hausbekannte -erhilt
ein Versucherle. Da war meine Mutter immer
besonders temperamentvoll, wenn der Sterne-
wirt’l im Haus war. Sie kam gut mit ihm aus,
doch, wenn er ihr etwas in das Wurstkochen
hineinsagte, wurde sie lebhaft und bekam
einen Kopf wie ein »Pliffer”, aber der Sturm
war bald vorbei und am Tisch bei der Metzel-
supp horchte sie genau so aufmerksam dem
»verzehlen" der Ménner, vor allem den Ge-
schichten des Sternewirt'ls zu wie die andern
Weibsleute, die an so einem Metzeltag im

Schwarzwiélder Haus tétig sind.

Wenn dann die Metzelsuppgéste schmausend
beisammen sitzen, wird es plétzlich vor dem
Haus lebhafter, Man hért Stimmen, und auf
einmal klopft es mit einer Stange an das
Kiichenfenster. Die Wiirstelsinger sind da, sie
singen das Wiirstellied so lange, bis die Haus-
mutter in die irdene Schiisse] greift und eine
Wurst herausholt und sie an die Stange hiingt.
In meiner Jugendzeit war das Wiirstelsingen
noch mehr in Ubung. Da sangen an einem
Winterabend oft drei Partien. Und jede sang
ein anderes Wiirstellied.

Die Wiirstelsinger wollen natiirlich nicht
erkannt sein, was schon seinen Grund hat.
Zwei Wiirstelsingerverse seien hier vermerkt,
denn sie werden heute noch sowohl im Murg-
tal, in Mittelbaden, als auch in manchen Dér-
fern des Hochschwarzwaldes gesungen.

wWiirstel raus, Wiirstel raus,

Es ist eine gute Frau im Haus,

Gebt uns doch den kleinen Magen,

Den groBen kénnen wir auch vertragen,

Gebt uns doch ein Stiickle Speck,

Dann gehen wir vor dem Hause weg.“

BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

legt man gleich ein ABC-Pflaster auf die schmer-
zende Stelle. Die Haut wird stérker durchblutet
und sofort spiren Sie wohltuende Wérme. Die
Beschwerden verschwinden in kiirzester Zeit.

Ein anderer lautet:
nGuten Abend, ihr lieben Metzelleut',
Wir wiinschen euch Gliick zu Vieh und Leut’,
Wir bitten um ein Stiickchen Speck,
Zwischen Kopf und Wedel weg.
Ein Rippach {Rippenstiick),
DaB uns das Herz im Leibe lacht,
Einen Schunken, daB wir damit heimgelunken,
Eine Fleischwurst, die um den Ofen geht,
Und zum Fenster hinaus. ins Sécklein hinein,
Das muB eine richtige Metzelwurst sein."
Dall man beim Metzeln auch den é&rtlichen
Bediirftigen gerne etwas schenkt, sei lobend
erwéhnt, und die Kranken werden auch nicht
vergessen, so sie das von der Sau essen diirfen,
Und was fiir eine groBe Freude hat so ein
Zeitungsbub, wenn er von den Metzelleuten
ein Wiirstlein bekommt! Ja, den wlittungs-
bub*, den hat meine Mutter am Metzeltag

(wie brigens auch am Backtag) nie leer gehen
lassen,

Rochus Dérrer

Taubneffel

2m Streagenrand, bededt mit Staub,
blabt eine Fefel, die it taub.

Sie bliht bei Sonnen(dsein und Sroft,
miibfelig, aber dody getropt.

Dereinft, am Tage des Geridits,
(fle hoet von den Pofaunen nidyta)

witd Gott ihr einen Boten [dyicen.
Der wird die taube ¥Teffel pfidiceen

und in den fiebten Bimmel bringen.
Dort hbet aud fie die &ngel fingen.

Rarl Fyeineid Hdagger!,

Fefteres Byecbarium

YEQr
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D’ Kuah uf dr Kanzle

Un die Kuah mueB weg!" — So het dr
Burgemeischter lut verkindet selmol inere
Sitzing uff em Rothus. Im Léndli Bade, im
siiedliche isch es gsi. Un dr Namme vo dere
Gmai? Der duat wirkli ninnt zue dere Sach!
Wohr isch si jo uffs Hérli scho.

S' isch so gsi mit dr Kanzle in sellern wun-
derschene Kirchli vo Barok. O wenn’s nu it
higmacht wore war! — Also, do het dr Pfarer
wunderscheni Bilder un Sache in sim Kirchli
mache lau. Un alli Liit henem au gern drzue
gei. Jetz hiit'r awer au no vier Bilder uff di
Kanzel mache lau. En Engel und dri Dierli (en
Adler, en Lew un en schene tiar) sin es
gsi. Mer wail jo, es sin die Sache vo alle
Evanglischte gsi, wo die hailige Evangeli
gschriwe hen. Nu henn awer der Pfarer und
seller SchulthaiB, wias uf isere bucklige Welt
vorkunt, sunst no e weéng so € Kiwerei mit-
enander gha selmol. Si hen jo fliBig guete
Morge gseit zu enand, wen Si uf dr Strofl
enander grad troffe hen. Awer im Innere héts
drbi allewil so eweng gmurmelet bi dene zwal
Christe! — Un drum het ebe derno dr Burge-
meischter sine Rét kurz un klar erdffnet mit
eme rote Kopf im Gsicht: .Dia Kuah muef
weg!* Dr geistli Herr isch ganz verwunderet
gsi. Er hiit jo extra no en gschiede Moler, wo
s Dierermole bsunders glehrt gha het, vom
Bodesee obe abi kumme lau. Un alli dri Dierer
sin wirkli schee usgfalle. Sogar Kustverstin-
dige henns lobe miele. Awer dr Dorfmaisch-
ter, sunst en rechte Ma, hat si aifach nit er-
waiche lau. Uff Friburg zur hohe Kirchebhordi
sin si gange. Un gschriewe hen sie derno no

ihre Sache: ,Dia Kuah muaB weg!" Z' Friburg
awer sin si jo gschied un gleehrt, un wa dr ai
it waiB, sell waifl der ander scho. Sie hen die

Wurscht am rechte Zipfel packet. Si hen gli

pfiffig gfroget, wurum die Kuah soll weg

Eine kostenfreie 10-Tage-kur mit Or. Janssen's Tee, von der
Sie schon bis zu 8 Plund obnehmen k&nnan, erhalten Sie
zur Wisdersinfhrung. Schreiben Sie sofort an Dr. Werner
Janssan, Pharm. Produkie, Bonn 485, Rickporto erbeten.
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un ebs grad e Kuah au sei. Sell hen si dr Pfar-
rer scho gfroget gha. Der het prompt gli gseit:
Mai, nai, 's isch jo gar kai Kuah. Des Stiar-
simbol vom sankt Lukas sei's — en fichte,
rechte, dika Stiar mit eme Hals as wia en
Lew. Sell kinnt mit sine Kueih im Stal dr
Burgemaischter doch au wisse, da e Kuah
un en Stiar doch zwai ganz verschiedene Wese
seie...”

Stolz un stark het
vo de Burger gsait:

'g isch aifach e Beleidiging fiir is. Wurum,
des sagi offe: Dia Kuah, dia guket jo extra in
der Kirche grad uf iseren Gmeirots-
stuell”

Nu jo, recht het er jo gha, dafl liberem Gang
grad de Kirchestuel isch gsi, wo die Rit un
de Gmaivorstand obe dra, allsunntig zum bette
sin versammelt gsi.

Mer derfe jo a weng lustig si iiber die Sach
mit dere Kuah uf dr Kanzle obe. Awer mer
wenn au no weng denke. Menkmol hert mer
jo so schwitze, wie wenn alli Bursliit wire
dumm wias Vieh.- Im Theater un sunst no
zieht mer sie alsmol rum, un d' Stadtliit und
au no vo dr hohere Bildingherre (wo jo nit
gelte stamme vo dene Bureddrfer) lache no 80
dumm drzue. Oder isch sell recht un gschied??
Drum sagi zuem Schluf no derzue als Lehr:
Dr Bur, der he si zarti, guati Ehr!

See-Heiner

awer jetz dr Maischter

Herr A.: ,Ich meine immer, ich hiitte IThr Gesicht
schon einmal anderswo gesehen.” — Herr B.: ,Un-
mdglich, seit ich auf der Welt bin, trag ichs immer
an der gleichen Stelle.”

-

Mama Hest aus der Zeitung vor. LIn Berlin wird
alle zehn Minuten ein Mann von ginem Auto ilber-
fahren.” — Hansel ist hochst verwundert: ,Aber
Mama, wie kann der Mann das denn aushalten?”
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Ebbis in isere liabe, schéne Buresproch

Im Schwarzwald in San Peter isch’s bassiert,
Dert isch vor Johre d'r Dokter Mutz als Re-
gens gsi. Im Prieschterseminor het er gschaf-
fet mengs Johr. Dert wo die junge Vikari fer-
tig g'machet were. Aber ou no Pfarer vu San
Peter fiir die ganz Gmai isch d'r Regens gsi.
So hets d'r Bischof z'Friburg welle ha. Jo, jo
en guete Ma, en lieber Hirt, en recht frumme,
sell isch er gsi, Alli San Petermer, die alte,
wisses no. Au die Halumme (= Alumnen)
im Seminor hinen Brusig gern g'ha.

Do hiit nu emol en Bur mit ihm gschwitzt
grad uff d'r Stro8, Er hit welle wisse, ob d'r
Mutz, so wie andere vorem scho, au emol bal
uf Friburg awi kumme kinnt zuemn Bischof
in sell groB Hus am SchloBberg driwe. Dort
wo die heilig Kirch regiert wird Johr fiir Johr.
Dert unte in d'r Perle vom ganze Brisgou hen
jo andere vor em Mutz, wo vo San Peter
kumme sin, g’holfe regiere. Ein zum Bispiel
hét emol vor viele Johre scho Schmitt ghaige
und Otto au no ainer. D'r Schmitt isch e grofie
starke Herr gsi, aber e weng streng. Schi
prediget hiét er au. Un Kindersproch in d'r
Schuel, die hit er kinne Wie nur ain. Un d'r
ander, o, isch sell a liebs Herrli gsi. 8' kunnt
mr, dem alte Ma, fasch Wasser in d' Auge,
wenn i jetz so nomol dra denke muefl.

Bim Mutz selmol hiit aber der Bur gar nit
recht g'wiflt, wie er froge soll. Die Sproch und
die Ndme vu dene Sache un Herre wverstoht
en Bur halt it so guat. Un zerst hiinsi derno
vom Wetter ebbis g'schwitzt. Un d'r Bur
het neweher iiberleit, wier froge kint. U
eimol isches aber in der Kopf ni gschosse:
s’ isch em kumme, wie domols der Schmitt un
d'r Otto — so hiétmers glese — | installiert"
sin wore. Im Miinschter 2’ Friburg hit d'r
Bischof es selber gmacht. Aha, so hit 'r denkt,
des mueB so si, wie in isere Burehef im Stal,
Wenn do die Kilble zuenehme am Alter, am
Wert un ou am Gwicht, do weresi noibunde
oder uffibunde. No sin sie schliefli obe un
kumme derno zuem groBe Vieh oder in der
Kiieihstal ni. Nu hit er denkt, wenniso de
Regens frog, derno verstoht ers guat. Un jetz
het er no eweng zwinkeret mit de Augli und
het kekli gfroget:

»Herr Regens, were Ihr am End au no emol
uffibunde?

D'r liab Regens hiit's selber emol dernoch
mir ufeme Spaziergang verzehlt. Un der Bur,
der echte Ma, hiit s’ Nastiiechli us d'r Hose zoge
un het e richtigs Trinli vo de Backe awibutzet.
Denn er, wia alli Liit, hen doch welle ha, daB
der liab Regens no recht lang bi San Peter
blibe dit.

Un wia isches kumme? E bar Johr dernochi
héit en Vikari, wo den Bur au guet kennt het,
ame schene Tag en Kolender im zeiget (vom
Johr 1915). Do sten alli Geisliche drinn un
selli Herre 2’ Friburg au, Un do hetern lese
lau uf Site viar. Mit Stune het der Bur, wenn
ers au scho gwiBt hit, do glese: , Franz Xaver
Mutz ... Domka - pi - tu - lar, inst - al - liert
8. Juli 1912. So het er selber es glese, Un do
hetsen nomol packet: er hit sie nimmi halte
kinne und het grad ussi gseit — in sim
Schmerz:

»Het mer 2z’ Friburg fiir sonigi Gschiifter
kain andere meh finde kenne? Hense jetz
grad iseren so liabe guate Regens ou no — —
weggluckere mieBel” See-Heiner

Lehrer: , Wenn ich sehe, daf ein Fuhrknecht
auf der Strafie einen Esel mifhandelt, und ich
schiitze den Esel, welche Tugend iibe ich dann?*

Fritzchen: nNiichstenliebe, Herr Lehrer!®

®

»Was zeichnest du denn da, Bubi?“
»Ein Schaukelpferd.”
«Wo ist denn der Schwanz?*
»Noch im Tintenfag.*
*

Lehrer: ,Berthold Schwarz hat das Pulver
erfunden, und was hat Kolumbus entdeckt?"
Peter: ,Die Eier!
- 3

Lehrer: ,Ihr habt mir nun alle méglichen
Haustiere genannt: das Pferd, die Kuh, das Schaf,
den Esel und die Katze. Eins habt ihr noch nicht
genannt: es hat borstige Haare, wilzt sich gern
im Schmutz und treibt sich viel auf Nachbars Hof
herum. Nun, Seppel, wer ist das?"

Seppel: ,Das bin ich, Herr Lehrer!®

*

Karlchen: ,Ich habe eine Tasse, darauf

steht ,Herzlichen Glilckwunschl*®

Der kleine August: ,Was dag schon ist!
Auf meiner Tasse steht: Bahnhof Memmingen!'"
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An unsere Ritselfreunde

Das Preisriitsel im St Konradskalender 1951
war eine harte Nufl, die aufzuknacken auler-
ordentlich schwierig war. Keine der 3 Aufgaben
aber war unldsbar, wenn man dariiber die Ge-
duld nicht verlor. Die Einsendungen haben ge-
zeigt, daB alle drei Ritsel richtig geldst werden
konnten, nur hatte keiner der Einsender das
Gliick, alle drei Aufgaben richtig zu ltsen.

Am meisten Schwierigkeiten hat das Silben-
suchriitsel bereitet, dessen richtige Lésung lautet:
_Wo die Edlen weichen und fliehen, da machen
sie nur den Mittelm&figen und Schlechten Flatz."

Auch fir die 2. Aufgabe war viel Geduld not-
wendig. Sie wurde aber in den meisten Fillen
richtig geltdst. Das gesuchte Wort des hl. Augu-
stinus lautet: ,Ein tiefer Abgrund ist der Mensch.”

Das 3. Riitsel, das verhiltnismiiBig leicht war,
wurde leider von einer Anzahl Einsendern nicht
richtig getroffen, die gerade die beiden ersten
Aufgaben richtig geldst hatten. e Aufgabe war
so gestellt, daB aus dem Wort ,Ross" das Wort
_Hund" gebildet werden sollte in der Weise, daB
jeweils ein Buchstabe durch einen anderenh er-
setzt wird: z. B. Ross, Rost, Rast, Hast, Hass,
Hans, Hand, Hund. Fiir diese Aufgabe waren auch
andere Lésungen moglich.

Da leider kein Einsender die Bedingung, alle
drei Aufgaben richtig zu losen, erfiillt hat, haben
wir die zur Verteilung vorgesehenen Buchpreise
fiir dieses Jahr zuriickgehalten, denn wir glau-
ben, daB die jetzt gestellten Aufgaben nicht so
schwer sind.

Das Preisritsel des St Konradskalenders 1852
besteht wiederum aus 3 Einzelriitseln, die alle ge-
18st werden miissen. Es ist L. ein Kreuzwortritsel,
2 ein Ritsel: ,Kennt ihr die Namen?* und 8. ein
Silbenritsel. Fiir die Einsendung der richtigen
Lésung ist zu beachten, daB beim Kreuzwori-
ritsel der Name des Katholischen Familien-
freundes® angegeben werden muf, beim Rétsel
Nr. 2 die 8 Namen der verschiedenen Perstnlich-
keiten, belm Silbenritsel der gesuchte Sinnspruch.
Auf das Einsendeblatt ist die obere rechte Ecke
der Seite B89 als Kontrollzettel aufzukleben.
Letzter Tag der Einsendung ist der 31. Mérz 1852.
Als Absendetag gilt der Poststempel.

Fiir die richtigen Lbsungen haben wir 200
schiine Buchpreise ausgesetzt, die zur Verteilung
kommen. Sollten mehr als 200 richtige Lisungen

vorliegen, entscheidet das Los iiber die Zuteilung
der Preise.

Jjun wiinschen wir allen Ritselfreunden des
St. Konradskalenders recht viel Gliick und hof-
fen, daB sich eine grofle Anzahl an der Losung
der Aufgaben beteiligen wird.

1. Auigabe: Kreurwortriitsel

Waagrecht: I Stérung bel Fahrzeugen, 5 deut-
scher FluB, 8. Not, 13 Paradies, 13 Teil des Auges, 16.
Wwaschmittelmarke, 19 Uferstrafe, 18, Mindungsarm des
Rheins, 20, Abk, fir Plerdestirke, 21. Teil des Atlan-
tischen Ozeans, 24. Abk. fiir Aktiengesellschaft, 26. grie-
chischer Buchstabe, #8. Radau, 29. Nebenflub des Rheins,
a0. Theateraufzug, 31. Kartenwerk, 42, Frau Jakobs, 33.

walzenférmiger HohlkGrper, ¥ Treueblindnis, 36. Teil
des Kiefers, 37. Vorwort, 38 voll, rund, 40. Abk. fir
Doppelzentner, 41, franz. Insel an der Atlantikkiste, 43.

franz. Artikel, 44. Papageienart, 46. Eiland, kleine Insel,

48. Artikel, 49, slehe Anmerkung, 52. Vorwort, 53. chem.
Zeichen fir Matrium.
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1. Hirtengott,
chem. Zeichen FRir

Senkrecht:
Kreis Rastatt, 3.
Priester, 5. siehe
Absage
merkung,
den Berges,
larforscher

Neon, 4.

(1856-1920), 22.FluB und Stadt in Sibirier

Warnzeichen vorzeitigen Alterns!

Herzheschwerden, Schwindelgefithl, vorzeit
schlafen der Gliedmafien.

fardern die richtige Durchblutung all
hormonale Steuerung und besei

.

Auch Sie kennen die mannigfaltigen Krankheitsbilder:
iges Ermiiden und Migrine. Muskelkrimpfe und_Ein-
Wallungen und Wechselbeschwerden, nicht heilende offene Fiifie
Sie sind bedingt durch einen gestbrien Blutkreislauf 1
»NUCLEOTON -Tropfen«
er Organe und Gliedmalien, normalisieren den Kreislauf durch
tigen damit die Ursache obiger Krankheitserscheinungen.
Clinzende irztliche Begutachtungen
Originalpackung DM 2.25 und Prospekt erhiltlich in allen Apotheken

b

88

2. Landgemeinde im
judischer
Anmerkung, 6. feierliches Gedicht, #
18" Laubbaum, 11. zu keiner Zeit, 12. siehe An-

14" Nghutensil, 1¥. Schiund eines feuerspeien-
18. Land der Juden, 20. amerikanischer Po-

b
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Preisritsel
St. Konradskale
1952

tschland, 25. Politur
Brilssel, 29, Flufl j

FluB in Nordwe
stidwesitlich

.

nen Wellruhm begrilnden, gar nicht geschaffen
gens, er war auch Thea

DObri-
rdirektor und Schauspialer und

griechischer Got I 38, schrieb wunderschéne Sonetten
39, [tali Tomns . jeutscher Volksliederkom 6. Dieser Mann entdeckte das Massenanziehungsgesetz
f ull I Schweiz, und grfand die Differentialrechnung. Als Begriinder der

Abk. fiir ,das heift"

mathematische

b Physik und der physikalischen Astro-
=) nengott, 51. Abk. Hir ,unter anderem® nomie er bahnbrechend fir die Aufklirung und
In diesem Kreuzwortrdtsel ist der fur dle neuere exakte Naturwissenschaft. Fast konnte
e eines guten Freundes vieler i
ung I versteckt, den die Reihen 5 und 12 new) seiner Geistesschéplungen.
senkrecht und 48 waagrecht bei richtiger Lésung er- rachte eine der kiihrdsten Taten unseres
geben (y = i, & = ae), Jahrtausends, die den Gesichtskreis der Menschheit val-
des lig wandelte und das politische Bild der Erde biz auf
hof- 2. Aulgabe: Kennt |hr die Namen? unsere Tage beeinflulite. Nach thm ist ein Staat in Sdd-
ung Jeder der Manner, nach denen wir heute fragen, hat amerika, ein Landesteil der USA sowie ein Flub in
einen leuchtenden Namen in der Gelstesgeschichte der Nordamerika und die Hauptstadt von Ohio benannt. Die
Menschheit. Was wilt Thr von ihm7 Erkennt Ihr ihn Hauptstadt von Ceylon heiBt auch so, hat aber nichts
aus einigen Einzelziigen seiner Biographie, Wer sind die  mit {hm zu tun,
deut folgenden Manner? i 8. Keiner weiB, wie er asussah, und niemand welf ge-
i, 16 1. Sein Vater hatte in Boston eine Talglichtzieherei, 18U, wann und wo er lebte. Ja, viele bezweifeln, daB
1 des und auch er sollte Lichtmacher werden. Weil er aber ©§ ihn iiberhaupt gab. Aber seine Werke sind da und
\tlan gerne las, lie der Vater schlieBlich Buchdrucker Werden noch gelesen und bewundert wie schon zu Zel.
grie lernen. Durch einen Drachen ist er noch mehr bekannt ten des Sokrates vor fast zwefeinhalb Jahrtausenden,
1eins als durch seine Verdienste als Schriftsteller, General- Und nicht nur die anschaulich-farbigen Abenteuer- und
3 postmeister und Gesandter, Hochbetagt stand er dem Heldendichtungen, auch das Lachen, das laute, schallende
: Tie“ greisen Voltaire gegeniiber und gab ihm das GruBwort: Gelichter, verbindet man mit seinem Namen.
ur «Gott und Freihait!*
e, 43. 2. Er wurde in Tarsos (Sizilien) geboren. War an den 3. Aulgabe: Silbenriisel
Trhﬂi-c" Verlolgungen gegen die ersten Christen fihrend betei- Aus den Silben ant — bal — bie — burg — das — de
em
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ligt, ehe er den Auftrag bekam, der seinen Namen und

— den — det — du — e — feld — ge — ger — gram —

seine Schriften durch die Jahrtausende wirken Liefl hen — | — la — le — le — len — len — lis — lis —
Reisen durch Zypern, Klelnasien, Mazedonien, Griechen- ma — ma meh mes — mo — na — [a
land, Malta und Italien. Wurde in Rom hingerichtet. nei —ni —af — n{f —no — npun — 0 — oeh — ar —
3. war auf Kreta geboren, war dann Schiller eines phon — rach — schlf — se — see — sf — ta 1a —
groben {talienischen Kiinstlers geworden, lebte und ta — tif —u — va — ve — wiz — zel — =i sind 17

wirkte aber schlieBlich in Spanien, wo er auch starb.
Sein Kinstlername nennt aber ein anderes Mittelmeer-
land. Sein Geburtsname war Ubrigens Theotokopull,

4. Er entdeckie, wie man Umfang und Inhalt von Kreis
und Kugel berechnet, Schwerpunkt, Gleichgewicht und
und viele andere mathematische und physikalische Ge-
setze und Verfahren. Er erfand u, a. den Flaschenzug
und die Schraube, Ubrigens war das vor etwa 2200
Jahren,

3, Geboren und gestorben an dem Flusse Avon. Es
gibt Leute, die behaupten, er habe die Werke, die sei-

12. Req

Worter zu bilden. Die Buchstaben der ersten und dritten
Reihe ergeben, jewells von oben nach unten gelesen,
einen Sinnspruch. (ch 1 Buchstabe.)

Die Weorter bedeuten: . Sprechmaschine, 2. russische
Schriftstellerin, 3. rémisches Adelsgeschlecht, 4. Stadt am
Teutoburger Wald, 5. karthag. Feldherr, 6. Stockwerk,
7. germanische C n, 8, Stadt in RuBland, 9. deutscher
Jagdilie sstadt in  Ostpreuflen, 11. Angeber,

m, Haupthafen auf Madagaskar, 14. dénischer
Dichter, 15. Konig von Sparta, 16, Luftkurort im Thiirin-
ger Wald, 17. Polnischer Ort am Narew.
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Bewahret Frau und Kinder vor Notl

ALLGEMEINE RENTENANSTALT
LEBENS- UND RENTENVERSICHERUNGS-A.G,, STUTTGART
Alters- und Familienfirsorge in Siddeutschland.

das alteste Unternehmen fir

Bezirksdirektion fir Baden u. Rheinpfalz, Karlsruhe,

Sorgt vor fiirs eigene Alterl

Kaiserstr. 241, Postschlieffach 1935, Telefon1147

2 : - M rin Zum Ausbacken: Ol, Sthweineschmalz oder
Fur dlc Hausfrﬂu zum Pr(}blercn 'k':lrg:::: — Z'J:'.Lr-l':lr!'.::b:r::ﬂElwu.l. Pu:;.e::flll‘ri'.?!!! g

Falsche Tauben

Zutaten: 5—8 Semmeln, sbensoviels dinme Spedkschalben,
1—2 Gefiligellebern oder 100 g Kalbasleber, 1 Zwi I, 2 Lathel
dickes Tomatenmark, Y Teelbifel MAGGI'S Wirze, 1 Wirlel
MAGGI'S Bratensobe

Die altbackenen Semmeln werden seitlich gek&plt und aus-
geh&hlt. Dann schmort man die kleingeschnittene Leber mil der
gehsckten Zwiebel kurz durch und mischt das ausgehdhlie Brol-
inners, Tomatenmark, MAGGI'S Wirze, Salz und Petersilie
darunter. Damit fillt man die Semmeln und belestigt den Dek-
kel mit Zahnstothern. Nun bereltet man eine MAGGI'S Braten-
sofe und legt die falschen Tauben hinein; sie missen elwa
15 Minuien weich schmoren, dirlen aber nicht zerfallen

Festliche Nierenplatie

Zutaten: 1 Kalbsniere, "1 Zwiebel, 6 Eierkuchen, 'z Tasse
Rahm oder Buttermilch, 2 EBlbitel geriebener Kiése, 1 Teeldlle]
MAGGI'S Wirze, Fell

Die in Wirfel geschnittene Niere wird mit der gehadclen
Zwiebel und etwas Salz kurz durchgeschmort, Man gibt
MAGGI'S Wiirze und gehackte Petarsilie dazu und verteilt die
Masse in 5—6 kleine, dinne Elerkuchen. Sie werden eufgerollt
und nebeneinander in eine gefettete, feuerfeste Form gelegt.
Dann gieft man den Rahm darliber, streut den Kase obenaul
und bidkt die Form 20 Minuten in der Rbhre, bis eine schine,
braune Kruste entstanden ist.

Hobelspline oder Riderkuchen

Telg: 500 g Weizenmehl, 3 g (1 gesirichener Taalbilel)
Dr. Oetker Backpulver ,Backin®, 100 g Zucker, einige Troplen
Dr, Ostker Zitrone-Aroma, 1 Flischchen Dr. Oetker Rum-
Aroma, 3 Eler, 4 EBléife]l Milch oder Wasser, 115 g Butter oder

¥ —
%?Eﬁt;:
-

Ja, was ist da blof zu machen, wenn man sich vor Schmerz kaum
rOhren kanni Ich hole dir gleich sSpalt-Tablettans, die sich bai
Rheume gut bewdhrl hoben. Aber guch bei Gelenk- und
Muskelrheumatismus, lschios und Neuralgien hat man sSpalt-
Tabletens mit gutem Erfolg benutzl. Machen auch ——
Sis einen Versuch | Besorgen Sie sich sogleich ein " athsh
R&hrchen »Spali-Tablettens fiir 75 Plannig in Ihrer TABLETIL
Apatheke. i

s Bleniag U IK DM .38 /
{4 =135 1
ittt spalt-Tabletten

Bei offenen

Beingeschwiren

Lramplabergeidwiron, Hamorchoiven, Berbrennungen, fdmeryenben und

judenben Bunben aller Are
— feit jabryehneen bemdprt G £ N T AR I N

ble {yemers und juditillende Heile u, Bundfalbe, Erbdlil. nur in ben Hpotb.

coqer Kdlberdurchfall ..
Ferkeldurchiall

Ir

Mehl und ,Backin® werden gemischt und aul ein Backbrett
gesiebl. In die Mitle wird sine Vertiefung singedridkt, Zudker,
Gowflrze, Eler und Fldssigkeit werden hinelngegeben und mit
einem Tell des Mehls zu einem dicken Brel verarbeltet., Daraul
gibt man das in Siidke geschniliene, kalte Patt, bedeckl es mit
Mehl, drildct alles zu elnem Klol zusammen und verknetel von
der Mitte aus alle Zutaten schnell zu einem glatten Teig. Er
wird diinn eusgerolit und in Straifen geridert. Man schneldat
sie in der Mitte ein und zieht das eine Ende einmal durch Die
HobelspAne werden schwi mend in siedendem Fett goldbraun
gebacken. Man &5t abtroplen und bestBubt mit Puderzucker

Ralspudding milt KaramelguB

Relspudding: 1 1 Milch, 1 Prise Salz, 75 g Reis, | Phdkchen
Dr. Oetker Pudding-Pulver Vanille- oder Sahne-Geschmack, Tig
{3 gut gehdulle Efl&ifel) Tudker, 1 Eler, & Ealaffe]l Wasser Tum
Anrihran. — GuB: 100 g (4 gut gehBulte EBISHfel] Zucker. —
Zum Bestreven: Einige gehadkte Mandeln

Men bringt die Milch mit dem Salz zum Kochen, gibt den
gewaschenen Rels hinein und 161 ihn bel schwacher Hitze In
etwa 30 Minuten ausquellen (er muB noch kérni sein!). Dann
wird er von der Kochstslle genommen, das mit q.v!ul'.te!'. Eigelb
und Wasser verquirlte Pudding-Pulver wird hineingegeben.
Man 148t noch einige Male autkochen. Der stelle Eierschnee
wird nach dem Kochen unter den noch heiben Pudding gehoben,
Fir den Gub erhitzt man den Zucker in einer elsernen Planne
unier siindigem Rihren so lange, bis er hellbraun gewaorden ist,
und gib hn in T=—8 mit Wasser ausgespilte Tessen. Sobald in
ginen Tasse etwas Karamel geftllt ist, wird sie so gedreht,
dad sich der Karamel in mdglichst dilnner Schicht vertelll (evil.
mit dem Rahrldlfal verstreichen!). Der heife Reispudding wird
in die Tassen gegeben.

Pickel, Hautunreinheiten
Mitesser, groBe Poren
und sonstige Hautfehler

Unsere YENUS-Spezial-Kuren bringen
sofortige Hilfe und sicheren Erfolg
zur Erlangung eines gepflegten Teints

m hilf immer!

In Apotheken, Drogerien und Parfimerien
Das Fachgeschéft berdt Sie gern
Fordern Sie unsere Spezial-Prospekte an

VENUS-WERK

Waller Kolbe & Co.

Fabrik kosmet. pharmazeutischer Préparate
Essan - Postfach 207
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Der Spatz

Ich kam von der Jagd und schritt die Gar-

tenallee entlang, mir voraus in munteren
Spriingen meine Hiindin. Plétzlich verringerte
sie ihr Tempo und bewegte sich nur noch vor-
sichtig, als wenn sie ein Stiick Wild witterte.

Ich sah die Allee hinunter und erblickte
einen jungen Sperling, noch gelb um den
Schnabel und Flaum auf dem Képfchen, Bei
dem starken Sturm war er wohl aus dem Neste
gefallen und saB nun unbeweglich mit hilflos
gespreizten Fliigelchen da.

Langsam néherte sich ihm meine Hiindin,
als sich plétzlich, unmittelbar vor sie hin, wie
ein Stein von einem Baum herunter, ein alter
graubriistiger Spatz fallen lie und mit ge-
strdubtem Gefieder, unter verzweifeltem, jim-
merlichem Piepsen zwei-, dreimal auf ihr offe-
nes Maul zusprang.

Um sein Kind zu retten, um es mit seinem
schwachen Kérperchen zu decken, flatterte er
hin und her. Sein ganzer, kleiner Leib zitterte
vor schrecklicher Angst, sein Stimmchen
kreischte heiser; er erstarrte, er opferte sich
selbst.

Als was flir eine ungeheuerliche Bestie
mulBite ihm meine Hiindin erscheinen! Und
dennoch hatte er nicht auf seinem hohen, siche-
ren Astchen sitzenbleiben kénnen ... eine
Kraft, stirker als sein Wille, hatte ihn ge-
Zwungen, sich von dort herunterzuwerfen, der
Gefahr in den Rachen.

Meine Hiindin verhielt, ging zuriick ... of-
fensichtlich erkannte auch sie diese Macht an.
Schnell pfiff ich das aufgeregte Tier herbei und
entfernte mich, Ehrfurcht im Herzen.

Ja! L#chelt nicht! Ehrfurcht empfand ich
vor diesem kleinen heroischen Sperling, vor
der Gewalt seiner Liebe, Die Liebe, dachte ich,
ist stédrker als Tod und Todesangst. Sie allein,
allein die Liebe erhéilt und hilt in Bewegung
alles Leben. Iwan Turgenjew

Besonderer Hinwels:

Suweit nicht schon bel den einzelnen Texibeltrkgen und
Bildern vermerkt, haben an der Gestaltung dieses
Kalenders noch mitgearbeitet:

Initialen und Textillustrationen: Ludwig Barth, Karls-
ruhe; Zelchnung auf Selte 45: Matthias HeB, Karlsruhe-
RUppurr; Schrift des Gedichtes: Marla Luise Schneider,
Bruchsal; Wegwelssr auf Selte 3 und Leisten des
Kalendariums: Maria Kliir, Baden-Baden; Handschnitt
Seite 91: Karl Heinrich Vehmann, Karlsruhe; Fotos
Ium Beitrag .Ein Flrst kehrt aus der Totengruft* wur-
den vom Veriasser besorgt: Bild auf Selte 43: Antlitz
Ciaristi, Ausschnitt aus dem ,Abendmahl® von Leonardo
da Vinci; Fotos Seits 16, 18, 19 und 20 oben: Archiv
Alfred Vollmar; Fotos Seits 30 oben und 31: Dr. Paul
Wolff und Tritschier, Frankfurt; Fotos zu .Die kath,
Seelsorge der badischen Truppen im Ersten Weltkrieg”:
Archiv des Verfassers: wenn bel Fotos kein Vermerk
Angegeben, stammen die Aufnahmen aus dem Archiv
des Verlages. Schrift »3t. Konradskalender 1952": Maria
Luise Schneider, Bruchsal. Naturfarbenaufnahme des
Titelbildes: Badenia-Veriag,

BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

Das hat mir geholfen!

Nichte mehr von Schiviche, De=
prelfion und Nervofitit nach der
bluterneuvernden und nervens
ftihlenden Doppelherz=Kur!

DOPJPELHERZ

Nur In Apothehen und Drogerien

Wess-Akkordesns! 5 ..

MNeue Modelle. Aus eigener Fobrik! Miedrige Preise!

25 Tast. 12 Bésse 135.-
5 . 3 L -
25/32 Luxus 1 Reg, 198, =
J4/B0 N chér. 250 -
34/80 1 2 Reg. 320, -
417120111 2 Reg. 380, -
d11720 1V Luxus

12 Register 690, ~

Violinen
Mandolinen 31— 48—~ 58— 78 -
Gitarren 42~ 5B~ A&B-— BO.-—
Gitarren Gibson 89.— 98.— 120.-—
Alle Musikinstrumente und Bestandteile
aullerst preiswen

Rasierklingen, Marke _.HES S~

110 mm fir storken Barl 100 5. DM 3.20
0.08 mm d.5¢hl in, Pr.u. Quel. 1005t DM 3.50
0.08 mm . empf. H., hoarsch, 100 5t DM 4.50
0.06 mm hauchdinn 100 51, DM 5.40

UHREN erste Markenfabr, sehr preiswert
Toschanuhren 610 B75 1050 usw.
Armbanduhren 12~ 1680 17.80 U,

Fordern Sie den gr. Kotal. aueh ib. Fale App.,

Parzellan u. weit. Geschenkartl Gr Auswahl |

Niedrige Preise| Teilzahlung |

$8.-MmUsIK Miinchen-Puchheim

-
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»ISAR« - »Aachen-Leipziger«

Lebsnsversicherungs-Aktiengessllschaft in M UMCHEN | Versicharungs-Aktiengeselischaft in AACH EN

gewdhrtihnen durch ihre glnstigen Lebansversicherungsformen:
Die Yenorgung im Alter Dis Sicherstellung der Familie -
Tachterausstevar- und S8hneausbildungs-Varsicherung.
Wir beraten Sie fachkundig und richtig, besonders Uber die
steuerlichen Yorteile siner Lebensversicherung
Der Weg xur Sicherung — besten Versicherungs-Schutz

FUHRT ZUR ISAR-LEBENSVERSICHERUN Gl | verbunden mit kulanter Schadenragullerungl

Zweigstelle KARLSRUHE, Kriegsstrafie 154 . Leiter: ROBERT SCHAFER - Fernruf 3722

| bletat in den Zwelgen:
Fauar-, Einbruch-Diebstahl-, Leitungiwaiser, Glas-,
Sturm-, Hoftpficht., Unfall- und Eraftfahrzeug-
Varsicherung — mit sofortigar Dedcungsrusage —

Trachtigkeits- und Briitekalender

Die mittlere Trichtigkeitsperiode betragt bei Pferdestuten: 484 Wochen oder 340 Tage
(Extreme sind 300 und 418 Tage). Eselstuten: gewthnlich etwas mehr als Pferdestuten.
Kiihen: 40% Wochen oder 285 Tage (Extreme 240 und 321 Tage). Schafen und Ziegen: fast
99 Wochen oder 154 Tage (Extreme 148 und 158 Tage). Siuen: iiber 17 Wochen oder 120 Tage
(Extreme sind 109 und 133 Tage). Hiindinnen: 9 Wochen oder 63—653 Tage. Katzen: 8 Wo-
chen oder 56 bis 60 Tage. Hilhner briiten 19—24 Tage, in der Regel 21 Tage, Truthiihner:
(Puten) 26—29 Tage. Ginse: 28—33 Tage. Enten: 26—32 Tage. Tauben: 17—19 Tage. Kanin-

chen: 4 Wochen.

Antang dur EI‘ldEsd[:r Tragzeit bel s . Anfang “r| Ende der 'J.I'rmze!l bel :
I an LB ol 1 .5
Trachtighelt| plarden Kiihan un:?i‘.;.n Schwalnan d?:mn Katzen | Trichtigheit| prarden Kihen -J:?,:';n Sﬂlﬂliﬂlﬂ‘ d?,?““ Katzen
Dotum | 340Toge | 285 Toge | 154 Tags | 120Toge | 63Toge | 36 Tage Datum | 340 Tage | 285 Toge | 154 Taga | 120 Tage $3Toge | 56 Top
1
1.Jan. | 6.Dez.|12.0ke. | 3. Juni !Sll April| 4. Mirz |25, Febr 5. Juli | o Jumi | 15 :’\11r4|| 3 EIIn:':_! 1.Nav.| 5.Sept.|T9. Aug
6. 1. 7 8. 5 Mai | 9. 3. Miirz | 10 | 14. 20 | 10 i 10. 3. Sept
1 | 16 a3 13 10 14. 7. 15. |19, 25. : 13 {11, 15. B.
16 al. 7. 18, 15 19. 12. 20. 4 | 30 | 0. |16 20. 13,
21 26 1. Nov. | 23, 20 M. 117 25, 19 5. .Mai |25 11 -1 18
26 a1. 6. | 28, 25. 9. 12. 30, 4. Juli |10, ! 30 6 30 123,
3. 5.]an. | 11. | 3 Juli |30, 3. April |27, 4 Aug. | 9. 15, | 4 Jan. 1. Dez.| 5.0kt. 28,
5. Febr.| 10 |-|,_;_ 8 4, Juni | B 1.April| 9. 14, 20, 1.9 [ 10 3. Okt.
0. | 15. a1. 13. 2. 18, 6. 14 19. 15 14, i1. 15. .
13 20, 5. 18 14 18, 11 19, a4, 0. | 19, 16. 0. 13
0 135. 1. Dex. | 23. 19, 23, 16 24, 3 4 Juni | 24 b 25. 18,
23, 30 6. 28, 14, 28. mn 9, 3.Aug. | 9 3 6. | 30. 1B
1. Mirz| 4.Febr.|1 2. Aug. | 19, 3. Mai |26, 3,.5ept.| B 14. 3. Febr.| 31 4, Nov. |18.
7. 9. 6. | T. 4. Juli 8. 1. Mai 8, i3 19. 8. 5. Jan 9 2. Mov.
12 14, 21 |12 | 8. 13, 6. 13, 18 24 13 10. 14 7
17 19. 26 i7. 14, 18, 11. 18, 13 9 18, 15. 19, 12.
b | 24. ai. n. 19. 13 116. 23 I8, 4. Juli |23 20, M. 7.
b 1. Marz| 5. Jan. |27, M 8 1. 28 1, Sept.| 9. 28, 3 ». .
1. April| & 10, 1. 5ept. | 19, 2. Juni |26, 3, Okt 7. 14, 1, Mirz | 30. 4. Dez. | 27.
6 11 15. 6 3. Aug. | 7. 31 8. 12 119. 10, 4. Febr.] 9. 2. Dexz.
1 16 20. 1 B, 12 5. Juni | 13 | 17. M 13. 9, 14 T
16 1 e 16 13 17 10. 18 xn 19. 0 i4 149 11.
n | 26, 30 . 18 1 15. 23 7 3. Aug. |25 19. 24, T
16 a. 4, Febr.| 16 23. 7. 20, 18 2, Okt B. a0 4 ) 1
1.Mai | 5 April] 9, 1.0kt. | 28 2. Juli |25, 3. Nov.| 7 | 13 4, April| 1. Mirz| Jam. |27
6 10 14, 6. 1. 5ept.| 7. 30. 7 12 18, 1 | & 8 1. Jan
11 15 19 11 ¥ 112 5. Juli 12, 17 13 14 1 13 6.
16 0 4 16, 12 17. 10, 17 v B I8, 19 16 i8 i1
N 25 i.Mirz| 21. 17. X 15 n w 2. 5ept. | 4 121, 28, 16
26 30 &. 6 11, 7. |20 7. 1. Nov T p] 6. 28 21,
31 T Mai [11. 3 x 1. Aug. |23, 3.Dex.| &6 12 4. Mai |31 1. Febr. | 26.
g, Juni | 10. | 16. 5 MNov.| 2.0kt 6. a0, 7 il. 17 | 9 ‘ 5. April]| 7. 3
10, 15 1. 10. | T {11 4. Aug 12 16 12, 14 | 10. 12 5. Febr .|
15 0. 5, 5. 11 | 16 | 9 17 N | 27. 19, 15. 17 10.
20 25 a 0 17. [ 21 |14 n 26. | 2.0kt |24, 20 {22 15
15 an 5. April | 25 | 22. | 26, (19, 1. 1.Dez.| 7. | 29, 35 7. 0.
30 4. Juni | 10, 1‘."3’, 3 4 £ | 6 113 | 1. Juni |30 3. Mirz |23,

Aus der Apotheke Rheumaplast besorgen und auf
die schmerzende Stelle legen. Sie verspiren dann
sofort eine wohltuende Wérme ~ die belebende
Blutzirkulation spilt alle Krankheitsstoffe fort und
die Schmerzen lassen nach.

Fordern Sie aber cusdriicklich:

Rheumaplast o4+ Hpen!
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Lach ein bissel!

«Hast du das Ende deiner Junggesellenzeit auch
gut gefeiert?"”
was will ich meinen! Ich habe die Hochzeit um
drei Tage verschieben miissen. ™
&=
wAlles, was mein Sohn schreibt, wird mit dem
allergrifiten Interesse gelesen.”
nWas schreibt er denn? Romane? Gedichte?"
wDas nicht, aber — Speisekarten!”
L 3

Herr Schlaumann (zum Versichérungsagenten,
mit dem er soeben einen Feuerversicherungsver-
i trag abgeschlossen hat): ,Wenn es nun aber schon
in vierzehn Tagen bei mir brennt, wieviel be-
| komme ich dann?“
Agent: .Mindestens drei Jahre Zuchthaus!®
L

Lehrer: ,Ihr sollt wenigstens einmal am Tag
einen Menschen gliicklich machen. Wen hast du,
Dieter, zum Beispiel gestern glilcklich gemacht?"”

Dieter; ,Meine Tante Gretel. Ich besuchte sie
und sie war gliicklich, als ich wieder ging."

L

Heinrich will die Schule schwinzen. Er geht ans
Telefon und sagt mit verstellter Stimme: ,Mein
] Sohn Heinrich kann heute leider nicht in die
Schule. Er ist krank.” — ,Wer ist denn am Tele-

‘. fon?* will der Lehrer wissen. wM — m — mein
| Vater!®

*
| wHast du schon einmal eine Eisenbahnkata-
| strophe mitgemacht?”
wAllerdings. Bei einer Fahrt durch einen Tunnel
habe ich statt der Tochter den — Vater gekiifit!®

*
Paul bt mit seinem kleinen Bruder Fritz Erd-
4 kunde. ,Was ist dgs?" fragt er und legt den Finger
auf Australien. Fritzchen blickt lange darauf. . i i
Dann sagt er: ,Ein dreckiger Fingernagel.” Es entspricht guter, -:hrlst.lac.her Sitte, das
* Fest der 1. hl. Kommunion auch nach
;. Fritzchen kommt zerschunden und weinend qus auflen hin in feierlicher, wiirdiger Form
der Schule nach Hause. Die Mutter fdhrt ihn an: zu begehen. Dazu gehdrt in erster Linie

wSiehst du, ich habe dir doch verboten, dich auf ein schéner, gediegener Anzug des
der Strafie mit anderen Jungen zu verpriigein!

K ionki :
. Und nun hast du auch noch zwei Zdhne dabei ver- L.DE"]EUlmDn m.d% : i
? lorent" — ~Nee“, sehluchzt Fritzchen, ,,{ch habe iepe titern, seit Generationen schon 15t
| sie beide in meiner Hosentasche." es der gute Bleyle-Anzug, der gerade

* fir diesen Zweck als besonders geeignet
Lehrer: ,Sag, Fritzchen, was ist dein Vater von angesehen und immer wieder gern ge-

. Beruf?" — ,Oberleerer’ — Lehrer: n307 Wo Ghlt wird

el g d o f"‘ t=c} B d fdt Ch M[l b Wwa Wira.
enn." — Fritzchen: ,Bei der stddtischen Miillah- D; Be Haltborkeit, der aleichblei-
uhrgesellschaft, Herr Lehrer.™ s el AL Bil, cer gileic i
| imbih 4 * bend gute Sitz und die Waschbarkeit
v Mutter: ,Fritz, ich bemerke zu meinem Erstau- machen den E‘le_}f‘E'A”lUQ auflerdem zu
—| nen, dafi du dich nur jeden zweiten Tag wischst!” einem unverwistlichen Gebrauchsan-
— Fritz: Na, Mutter, wo die Tage jetzt so kurz Tug, dessen ,-'.‘o.ns,chuf-fung sich wirklich

sind.” % bezohlt macht.

Die Kinder sollen einen Aufsatz iiber die Ferien
schreiben. Maria schreibt: ,Es war sehr schin in
den Ferien. Ich war bei Onkel und Tante in der
Stadt. Einmal hat die Tante mich in den Zoolo-
gischen Garten mitgenommen. Da war egin grofler
Kifig voll Affen. Mein Onkel war auch dabei.*

- Knabenanzug
I Lehrer: ,Von wem werden die Blumen be-
stdubt?" Fritz: ,Von den Autos, die vorbeifahren,”
. Bitte schreiben Sie uns. Wir senden lhnen kestenlos
Lehrer: ,Was heift das: Im Schweife deines schdne, forbige Prospekte und nennen lhnen die
ATI.QE‘.'Si(‘hfS sollst du dein Brot essen?” — Willd: Bleyle- Verkoulsstelle, die lhrer Wohnung om
wDas heifit — — Brot essen, bis man schwitzt.” néchsten lisgt. Wilh. Bleyle oHG., Stuttgart W 241
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Rheuma, Ischias, Gicht

GUTEFIN vereint in sich die Erfahruns
gen jahrhunderte-alterkt Jeilkrauterkunde
mit den Ergebnissen moderner medizis
nischer Forschung. GUTEFIN hilft zus
verlissig, auch in veralteten und besons
sonders schmerzhaften, hartnickigen
Fillen. GUTEFIN ist durch

Jahrzehnte bewiihrt. Viele tausende Anerkennungen.

... daB die Kur, die meine Frau und ich mit
GUTEFIN durchfithrien, einen wollen Erfolg
gebracht hat . .

1351 Friedr. Berlinger u. Frau, Nadfeld
... The GUTEFIN wirkt Wunder, ich muf es jetzt
schon schreiben. Seit 1 Jahr war ich wie gelihmt..."
24,2.51 Frau Nestler, Dortmund
ov0+ GUTEFIN hat schon vor 18 Jahren bei meiner
lieben Frau gute Dienste geleistet, mochte fast sagen
, Wunder gewirkt", hab nirgends Hilfe gefunden
als bei Threm GUTEFIN . .."
11.1. 51

Gutefin

5 a0 ?"
Kostenlos ausfiihrliche,
aufklirende Broschiire und Usteile.

ERICH ECKMEYER 7O
Miinchen 17, Maueckircherstraie 100

Georg Obert, Marbach

94

Messen und Mirkte
in Nordbaden, Siidbaden und Hohenzollern

Dieses Verzelchnis der Mirkte ist nach amilichen Unterlagen

rusammengestellt worden. Filr die volle Richtigkeit kann jedoch

kelne Gewlhr Obernommen werden, da Abwelchungen gegen-
fiber den Angaben des amtlichen Verzelchnisses durch nad-
triglich angeordnete Anderungen der Marktdaten, Aulhebung
und Neubewllligung won Mirkten nicht ausgeschlossen sind.

Erklirung der Abkfirzungen: Br = Bretler, Ferkel oder Fk =
Ferkelmarkt, Fl = Flachs, Fohlen = Fohlen, Fw = FaBwaren
Garn = Garamerkt, Gefl (Gflj = Gefiigelmarkt, Gem = Ge-
misemarkt, Gespm [Gsp) Gespinstmarkt, HI = Hant,
Holzgm = Holzgeschirrmarkt, Jahrm = Jahrmarki, Kabm =
Kabismarkt, Kr (K) = Krimermarkt, Kir = Kirschenmark!, Krautm
= Krautmarkt, NutzV (Nizy) = Nutzviehmarkt, Obstm = Obst-
markt, Pl = Plerdemarkt, Rm (Rdv] = Rindermark?, Ribm =
Ribenmarkt, Schi = Schafe, Schb = Schaubudenmarkt, Schly =
Schlachtviehmarkt, Schuhm == Schuhmarki, Schw = Schweine-
markt, Tr = Traubsnmarkt, Vm (V] = Viehmarkt, Wm = Wein-
markl, Ww ‘= Wollwaren, Zg = Ziegen, TuVverst = Zudl-
viehverstelgerung, Zw = Zwelschgenmark! Obstmirkte Je-
weils wihrend der Erntezeit der betreifenden Obsisorts.

Erliuterungen: Die Ziffer in runden Klammern () hinter dem
Datum der MArkte gibt die Zahl der Markilage an; wo keine
Ziller oder Tageszeit angegeben Ist, dauern die Mirkte einen
Tag. Wenn mehrere MArkte der gleichen Gattung auleinander
lolgen, so sieht die Marktgattung beim letzten Markt. Demnach
bedeutet 27, Mal, 14. Sept. Kr: Der Markt am 27. Mal u. 14. Sept.
dauert je einen Tag. Kr ist die gemeinsame Bezeichnung der
Marktgatiung fir belde Mirkie,

Nordbaden

Adelsheim: 7. Jan, Schw; 4. Febr., 3. Mirz, 7. Apr. Kr Schw
5. Mal, 3. Juni, 7. Juli, & Aug. Schw; 1. Sepl. Kr Schw; 8. Okl
Schw; 3. Mov, Kr Schw) 1. Dez, Schw.

Aglasterhausen: 14. Apr. Kr,

Altheim: 3. Juni, 10. Okt. Kr.

Assamatadl: 8. Jan. Kr; 11. Febr., 10. Mérz, 15, Apr., 11. Mal,
9. Junl Schw; 14. Jull Kr Schw; 11. Aug., 8. Sept. Schw; & Olkt.
Kr Schw; 10. Mov., 8. Dez. Schw.

Ballenberg: 22. Jan., 26. Febr. Fk; 31. Mirz Kr Fk; 22. Apr.,
27. Mal, 24, Juni Fk; 2. Juli Kr Fk; 26, Aug. Fk; 29. Sept. Kr
Fk; 28. Okt., 25. Nov., 13. Dezx, Fk

Billighelm: 2. Junl, 10, Nov. Kr.

Boxberg: B. Jan., 12. Febr,, 11. Ml 8. Apr., 13, Mal Ntxv
Schw; 22. Mal {4) Kr; 10. Juni Nizv Schw; B. Juli Nizv Schw
Zuchtziegen; 12. Aug., 9. Sept., 14. Okt., 11, Nov., 9. Dex. Nizv

Schw.

Brettem: 14. Jan., 11. Febr., 10. MArz Nizv; 2. Apr. Kni
21. Apr., 12. Mai, 8. Juni, 14. Juli, 11. Aug., B Sept, 13, Okt
Ntzv; 5. Mov. Kr; 10, Nov., 8. Dez. Nizv; jeden Samsiag, wenn

Feiartag, tags zuver Schw; Wochenmarkt jeden Mittwoch und
Samsiag, wenn Feleriag, lags zuver,

Bruchsal: 23. Mirz Schb; 25. MArz (2) Schb Kr; 18. Apr. Zudat-
schweineabsatzveranstaltung mit Sonderkdrung Hir Eber am
Vortag; 28. Aug. Sonderkbrung mit Absalzveranstialtung far
Zuchtziegenbbcke; 3. Sept. Zuchischweineabsatzveranstaltung
mit Sonderkdrung fir Eber am Vortag; 135. Nov. (4] Schb;
|6, Mov, (2) Kr Gsp; jeden Dienstag, wenn Felertag, am fol-
genden Tag, Schlv; jeden Mittwoch und Samstag, wenn Feler-
tag, tags zuver, Schw und Wochenmarkt

Buchen: 21.Jan., 25, Febr., 17, Mam, 21. Apr. 19. Mal,
18, Juni, 1. Jull, 18. Aug. Schw; 71, Sapt. (8) Kr (Schiizen-
markt); 22. Sept., 20. Oki., 17 Mov., 15. Dex. Schw; Wochen-
markt jeden Mittwoch in den Sommermonaten, wenn Feier-
tn%, lﬁgl uvor

allaw: 1. Jull, 27. Okt. Kr.

Daudenzell: 2, Juni Kr.

Eberbach: 7. und 14. Sept. Kr (Kudkudksmarki]; Wochenmark!
jeden Dienstag, Donnerstag und Samstag.

Eichtershelm: 2. Juni, 20. Okt. Kr; 25. Nov

Ellmendingen: 28. Febr., 20. Okt. Kr.

Elsenz: 27. Okt. Kr.

Eplenbach: 14. Apr,, 10, Mov. Kr,

Eppingen: 10, Mirz, 14. Mai Kr; @ Jull Zucht- u. Gebrauchs-
plerde- u. -fohlenabsatzveranstaltung; 25, Aug. Kr; 9. Aug.
Zucht- und Gebrauchsplerde- und -fohlenabsalzveranstaltung|
27, Okt. Kr; jeden Freitag, wenn Felerlag, lags zuvor, Schw
(wenn Donnerstag auch Felertag, findet der Markt am Samstag,
in der Karwoche 2 Tage zuver statt).

Ettlingem: 26. Febs., 21. Aug., 11. Mov., 16 Dex. Kry jeden
Mittwoch, wenn Feiertag, tags zuver, Schw; Wochenmarkt jedan
Mittwoch und Samstag, wenn Felertag, tags zuvor.

Eublghelm: 28, Jan. Schw,; 4. Febr. Kr; 5. Febr., 31, Mirz
Schw; 15. Apr. Kr; 28, Apr., 26. Mai, 30. Juni, 8. Jull Schw;
25. Aug. Kr Schw; 29. Sept., 27. Okt., 24. Nov., 29. Dex. Scw.

Freudsnberg: 23. Mirz, 8. Jull, 21. Sept., 17. Nov. Kr.

Friedrichstal: 20, Mai (2), 28. Okt. (2) Kr

Gemmingen: 8. Jull Kr.

Gochshelm: 17, Mirz, 1. Jull, 25 Nov. Kr

Géatringen (Buchen): I0. Okt Kr.

Graben: 18, Mirz (2), 11. Nov. (2} Kr

Grombach: 77. Mal, 20. Okt. Kr.

Grobelcholshelm: 24. Marz, 25, Aug., 1. Dez. Kr

Grofrinderisld: 2. Jan., 5. Febr., 4, Mérz, 1. Apr. Jungschw
2 Mal Jahrmarkt V; 6. Mai, 3. Juni, 1. Juli, 5. Aug.. 2. Sapt.,

7. Okt. Jungschw; 19. Okt. (8) Jahrmarkl Vi 4. Nov,, 2, Dez.
Jungschw,

Crinsfeld: 9. Jan. Schw; 27. Jen, (2) Kr; 13. Febr., 12. Mirz
Schw; 25. Mire Kr; 9. Apr. Schw; 12. Mal Kr; 14, Mal, 11 Juni,

{#) Kr Leinwand

#

10, N

(Josel:
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8. Juli, 13. Aug. Schw; 7. Sept. Kr; 10 Sept., B. Okt. Schw;

28. Okt, Kr; 12, Nov., 10. Dex. Schw

Hardheim: 24. Jan,, 28. Febr, V Schw; 23. Mlrz Kr; 27, MArz,
24. Apr. V Schw; 4. Mal Kr; 23. Mai, 25. Juni, 24. Jull V Schw:
10. Aug. Kr; 28. Aug., 25 Sepi. V Schw; 19. Okt. Kr; 23. Okt.,
Z7. Nov., 27.Dez. V Schw; vom 1. Sept. bis 31, Okt. Jeden
Mittwoch, wenn Feleriag, lags zuvor, Obstmarkt.

Heldelberg: 18, Mal (10) Jahrmarkt; 15. Aug. Sonderkdrung
mit Absatzveranstaltung Hr Zuchtzlegenbicke; 19. Okt. (10}
Jahrmarkt; jedsn Dienstag, wenn Felertag, am darauffolgenden
Tag., Schlv; Wochenmirkie: Grobmarkt jeden Wodhentag auf
dem Wilhelmsplatz; Klelnmlrkte jeden Montag und Donnerstag
auf dem Wilhelmsplatz, jeden Dienstag und Freitag auf dem
Friedrich-Ebert-Platz, jeden Mittwoch und Samstag aul dem
Karlsplatz, dem Markiplatx in Neuenheim und dem Mebplatz

Heidelsheim: 14. Apr., 20. Okt. Kr.

Heiligkreuzsielnach: . Jan., 5 Pebr., 4. Miirz Schw; 24, Mirz
Kry 1. Apr., 6. Mel, 3. Juni Schw; 9, Jun! Kr; 1. Jull, 5, Aug.,
1. Bepl. Schw, 15. Sept. Kr; 7. Okt., 4. Nov. Schw; 24. Nov. Kr;
1. Dez Schw

Helmstadl: 20. Aug., 20, Oki. Kr

Hilsbach: 14. Apr., 20, Junl, 15 Sept. Kr.

Hodkenhelm: 27. Mirz, 18, Nov. Kr.

Ittersbach: 13. MArz, 10 Jull, 13. Nov. Kr V

Karlsruhe: 31. Mal (i0) Frithlings-Jahrmarkt; 25 Okt. (10)
Herbst-Jahrmarkt; jeden Montag, wenn Felertag, am daraulfol-
genden Tag, Schlv fiir Schw und Kilber; jeden Dienstag, wenn
Felertag, am daraulfolganden Tag, Grofiviehmarkt; Wochen-
markt jeden Werktag in der Markihalle (GroB- u Kleinmarkt),
Jeden Montag, Mittwoch und Fraltag aul dem Stephans- und
Gottesaver Platr, jeden Dienstag, Donnerstag und Samstag auf
dem Gutenbergplatz,

Karlsrube-Durlach; Jeden Samstag, wenn Felertag, tags zu-
vor, Schw; Wochenmarkt jeden Werktag.

Kinigsbach: 3. Jan, Nizv Fk; 17. Jan, ?ik, 7. Fabr. Nlzv Fk,
21, Febr, Fk; 6. Mirz Ntzv Fk; 20. Mirz Fk; 3. Apr. Ntzv Fk;
17, Apr., 15, Mal Fk; 5. Junl Ntzv Fk; 19. Juni Fk; 3. Juli Mizv
Fk; 17. Jull Fk; 7. Aug. Ntzv Fk; 1. Aug. Fk; 4. Sept. Nizv
Fk,; 18. Sept. Fk) 2. Okt. Nizv Fk, 16. Okt. Fk; 8. Nov Ntzv Fk;
20. Nov. Fk; 4. Dez. Ntzv Pk; 18, Dez. Fk

Koalgsholen: 10. Jan,, 14. Febr., 13. Mfrz, 10, Apr., B. Mai,
11, Juni, 10. Jull, 14 Aug., 11. Sept. Schw; 2I. Sept. (8) Kr;
8. Okt., 13, Nov., 11, Dez. Schw

Krautheim: 3. Jan Schw; 7. Febr. Rdv Schw; 25. Febr. Kr
Hunde; 6. Mirz, 3. Apr. Schw; 30. Apr. Rdv Schw; 5. Junl Schw,
3. Juli Rdv Schw; 7. Aug. Schw; 4, Sepl. Rdv Schw; 2, Okt Schw;
18, Okt. (8) Kr (Herbstmarkt); 8 Nov, Rdv Schw; 1. Dez. Kr
{Andreasmarkt) Kaninchen Gefl; 4. Dezr. Schw,

Ktilsheim: 2. Jan., 8. Febr., 5. Mirz, 2. Apr., 7, Mai, 4. Juni,
2. Jull, 6. Aug., 3. Sept, Nizv Schw; 14, Sept. (3) Kr; 1. Okt.,
5. Nov,, 3. Dez. Ntav Schw,

Kupprichhausen: 3. Jan., 7. Febr., 6. Mirz, 3. Apr., 30. Apr.,
§. Junl, 3, Jull, 7. Aug., 4. Sept., 2. Okt., 6. Nov., 4. Dex. Schw

Krabach: 20. Mal (2}, 27. Okt. (2) Kr
Ladenburg: Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag, wenn
Felertag, tags zuvor
Langenbriicken: 5. Okt. (2) Kr
Langensteinbach: 20, Mirz, 27. Mai, 17. Jull, 21. Okt. Kr Nizv
Lauda: 7. Jan., 4. Pebr., 3. M&rz, 7. Apr., §. Mail, 3. Jual,
P, Jull, 4. Aug., {.Sept., 6 Okt., 3 Mov. 1. Dez. Jungschw)
Wochenmarkt jeden Mitiwoch und Samstag, wenn Feierlag, tags
Euvor.

Limbach: 14, Mirz, 15, Jull, 20. Okt. Kr
Malsch (Heldelberg): 22. Juni 2) Kr.

Malsch (Karlsruhe): 16, Mirz, 5, Okt Kr,

Mannhelm: 7. Jan., 4. Febr. PI; 23. Febr {4} Fastaschismarkt;
3. Mirz, F. Apr. PI; 4. Mal (10) Prihjahrs-Jahrmarki; 4. Mal [3)
Maimarkt, Hauptpl Gro8- und Kleinv; 3. Juni, 7. Juli, 4, Aug.,
1. Sapt. P1; 5. Okt. (10) Herbst-Jahrmarkt; 8. Okt Pf; 28, Okt.
(6) Kranzmarkt; 3. Nov., 1. Dez. Pf; 11. Dez, {14) Christbaum-
und Welhnachismarkt; jeden Montag GroB- und Kleinschlv,
Jeden Donnerstag Klelnvy Fk; Wochenmlizkte: GroBhandelsmarkt
tiglich mit Ausnshme der Sonn- und Felertage auf dem GroB.
markiplatz am Theodor-Kutrer-Ufer; Klelnmirkte {eden Diens-
tag, Donnerstag und Samstag ao! dem G-1-Markiplatz, jeden
Montag und Freitag aufl dem Marktplatz Nedcarstadt-West,
aden iﬂllwm und Freitag auf dem Gabelsbergerplatz, jeden
Ittwoch und Samstag anf dem MeerAckerplatz im Lindenhol;
Spargelmarkt thglich Im April, Msi und Juni von 1718 Uhr
ouf dem G-1-Marktplatz,

Marxzell, Gemeinde Schielberg: 3. Juni Kr.

Mackeshelm: 14, Apr,, 20. Okt Kr,

Manszingen: 2. Jun{ (2), 15. Sept 2) Kr.

Merchingen: 14. Jan., 11, Febr., 10. Mlre, 15, Apr., 12, Mal
Schw) 3, Junl [2) Kr; 8. Juni, 14. Juli, 11 Aug.; 8. Sept., 13 Okt.,
10, Nov., & Dex. Schw,

Mingolshelm: 11. Mai (2] Kr
Mosbach: 8. Jan., 22. Jan. Schw; 8, Febr, Zuchischweineabsatz-
veranstaliung mit Sonderkdrung fiir Eber am Vortag; 11. Febr.,

26. Febr,, 11. Mlirz, 25 Mirz, 8. Apr. Schw; 15 Apr. (2) Kr;
22. Apr,, 13. Mal, 27. Mal, 10. Juni, 24, Juni Schw) 27, Junl Zucht-
schwelneshsalzveranstaltung mit Sonderk8rung fir Eber am
Vortng: 8. Juli Schw; 16. Juli Zuchl- und Gebrauchsplerde- und
-fohlonabsetzveranstaltung; 22. Jull Schw; 12. Aug. Sonder-
kdrung mit Absatrveranstaliung lir Zuchtriegenbicke Schw;
26. Aug. Schw, 3. Sept. Zucht- und Gebrauchsplerde- und -lohlen-
abratzveranstaltung; 8. Sept., 23. Sept., 14. OkL., 28. Okt. Schw;
10. Nov. (2) Kr; 11. Nav, Schw; 21. Nov. Zuchtschweineabsatz-
veransisltung mit Sonderkdrung fir Eber am Vortag; 25. Nov.,
9. Dez., 13. Dex. Schw; Wodchenmarkt Jeden Mittwoch und Sams-
tag, wenn Felertag, lags zuvor,

udau: 15. Jan., 26. Pebr., 18. Mirz VSchw; 19. Mirz Kr
(Joselsmarkt); 15. Apr.,, 21. Mai, 17 Juni, 15 Jull, 12, Aug.,

BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

FICHTEL &4 SACHS A -G SCHWEINFURT. M

Warum
Graue Haare!

Blsibe jung durch die unschadliche HAARECHT-KUR,

@ibt ergrovtem Hoar unouffllig die Naturfarbe daverhaf

zurlck, sEndlich das Richliges, schraiben zufriedans Kunden,

Orig.-Packung mit Garaniis DM 4.40, Doppelpackg, DM 8,20
[Maturfarbe angeben)

Fordern Sie Prospeki Ober Radikalbeseitigung von
Damenbart und hatlichen KSrparhaaren. Original-
Préparat mit Deverwirkung DM 4.80, Mur echi dureh ;

L'Orient-Cosmetik S. THOENIG
22a Wuppertal-Vohwinkel Abt, 920

Pamals .
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' | allen efmueq,
| cﬁfhﬂ’é)ﬂb

Selbsfvertrauen >

,Camelia"-Spezial . . ... (5 Stick)
_Camelia"-Rekord . . . . . (10 Stick)
.Camelia"-Perfekta . ... (10 Stick)
_Camelia" -Popular .
.Camelia" Taschenpackung ( 5 Stick)

Echt nurinder blauen Packung

. (10 Stick)

- - L] d" |Uﬂ i
Fiir Beinleidende .. Erfolg
bal offenen Bainen und Fiflen sowie PB'IUS SU'IbE
bai Krampfaderngeschwiren hat sich — —— ————
it Jahrzehnten bestens bewdhrt, Pelias-Salbe hillt immer
wiader, Pelias- Sb'be ist mild l,- wird immer gut vartragen

Palios-5olbe wirkt juckreiz- und sch
. Wunde und heilt, Tuba DM 1 Bur

Stadt-Apotheke Weilheim Obby.

lend, reinigt die
glich Versandkosten

Karlaruhe
Koiserstrafie 89
und Waldstrafle 35
Telefon 2042

Photo - Kino - Projektion

Phofﬂ-Gfo f_",{ Karsr.-Durlach

Lufistrafie 26
90 Jahre Telefon 91603
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bietet eine glinstige

9. Sept., 7. Okt. V Schw; 17. Nov. Kr [Moartinsmarkt); 18 Nov.,
16, Dez. VSchw
Minzesheim: 5. Mal (2), 27. Okt. (2) Kr.
Nedcarblscholshelm: 14. Apr., 15 Sept. Ko
Neccarelz: 2. Juni, 18. 4 I
Neckargemiind: 1. Nov
Nedcargerach: 13, Mai

Neudenau: 2, Jan., § 1 Jun
1. Juli, 5. Aug., 1. Sept Nov
Newvhausen: 8 1 8. Jull, 14. Okt. Rdv Schw
NubBlod: 3. Ju ]
(}hqn(hr[l“!nl. 8. Juli Kr;
16, Jull, 17
thwlttﬂﬂdl 19. Mai,
18, Juni, 21. Juli, ug 15. Dex
Schw
Obrigheim: 14. Jul
Odenheim: 12
Osterburken: 13. Mal
I 1 10, Sept
12, Now

U;Iringrn: 8. J 2) K
Plorzhelm: 4. Fet 5. Ma
|..1|LL \-'-,-i..=f;il

Ntzw

» Schw, jeden
Hillta

Kana.li. n- T
3 l'aqe H m i {3 Taga)
uo den hesonders {estgesetzt); We-

..ga i:ﬂ. Plalze L

!'hl!lppsbm;: l
Rappenau, Bad:
bis Sept.) Jeden
Winter
Richen: 4

51, Leon: 8 ‘\L\
Schielberg: sleb
Schiénau (Hatﬂrlhrtg\
Schriesheim: 2. und 4 '\-1
Sthwelgern:
Schwelzingen: [

Schw; Wodhen-

markt: Mittw 15, *'.’llJ‘J ZUVOT
Seckach: 14. M 15. Apr., 12 Mat, 9. Juni,
14. Juli, 11. Aug., 8. Sept., 13. Okt., 10. Nov., 8. Dez. Schw

Siegelsbach: I
Sindolsheim: 3
Sinsheim:
Schw; Wod
nerstag und

Dienstag
stag, Don-
voch and
rauchs-

m L L 1
Stebbach: 15, Sept. Ki

Stetifeld: 4. Mal (2) Kr
Sulzield: 12. MErz, 22. Sept., 3. Dex. Kr
Tauberbischolshelm: Jan

18, Febr. Schw; 25. Febr. Kr;
Kr; 19, Mal Schw; 3 |

i L Schw; 15, / |
Messe und Jahr-
g 3. MNow.
arkt jeden

Schw; i

Miarz, I1. Apr

1. Okt
vi 17, Mirz Kry 18, Mirz,
17, Juni, 15, Juli Schw

Okil. Schw; 3. Nov. Kr;

ebr., 24. Mérz, 18
1. Sepi., 27. Okt 4

A
N

qull:ln!ll.. 2. Juni. 17. Nov. Kr
Walldori: 2

Sichere Dir rechtzeitig ein christliches
Erdbegriibnis! Der

Miinchener Begrabnisverein v.v.a. 6.

Minchen 2, Sendlinger Strafle 55

Sterbegeldversicherung und auch Lebens- und Kinderversicherungen

ZuverlissigeV ertreter werden an allen grofieren Plitzen gesucht

Abhal

und (u
Dona
mariktl)
REm 5S¢
30, Jan
18. Ok
8. Min
11, Oki
vieh, I
Ziegen
Durn
¥m un
oder Fi
markt
Felertla
Ehres
Eichs
Elzac
Schw T
21. Jul
mérkte
Anfang
statt; 1
Emm;
3. Apri
6. Nowv.
16. Mai
Schw; |
1411t de
Endin
Febr.,
15. Dez.
Enges
| Somme
welhma
7. Febr
Vm Sch
26, Mal
3. Nov
Erzing
Etten!
Pi; 16
15, Okt
1. Apr
3, Dez
Felertar
der Maj

T
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Walldlirn: ¢ S Jun
Schw; B. Juni ochw g
31 t.. 6. Mow
4

Welngarten (Baden): 2 Okt (2) Kr

Welnhelm: Wocdhenm
mslag, wenn Felertag, t
Werthelm: | 0
18. Juni, 16

gnferstag und

Apr., 21. Mai,

- PP SV | !

='1'!'I'|JflllllI n i
Wissenial:
Wiesloch: 15. Ap

Felertag, lags nachher, Schw)

W Kr
l, 11. Aug. (2} Kr; Jeden Freitag, wenn
ochenmarkt jeden Dienstag
ertags tags nachher, u. jeden Samstag, lelertags lags zuvor
Willerdingen: 20. Okt. (2) Kr
Wimplen, Bad: 27. Junl (4) Kr (Talmarkt)
Wollenberg: 20, Jy 27, Oki. Kr
Zalsenhausen: 27, Okt.,, 16. Dez. Kr
Zuzenhausen: 2. Mai, 25. Aug. Kr,

Siidbaden

Asch (Stockach): 3. Apr., 17, Juli, 1. Dez. Kr

Achern: 3. Juni, 19. Aug., 28. Okt. Kr; Schweinemarki jeden
Dienstag; wenn an diesem Tag Felerta ¢ Sd

t 1 Obstgrofmarkt am 28. Okt
g Felertag, lags vorher.
Aha (Schluchses): 13. Mal, 14. Okl. Rm

Appeawelsr: 31. Mirz, 3. Nov, Kr Schw

Auggen: 22. Sepl. (2) Kr

Bad Krozingen: siehe Krozingen.

Baden-Baden: 2I. Juni [B) Jahrm; Wochenmark! Jeden Mitt-
woch und Samsiag aul dem Markiplaiz, sowie jeden Diensiag
und Freilag vor dem Kloster Lichtental. Wenn einer dieser Tage
Falertag, lags vorher

Badenweller: Woch
Samstag vom April bis Okt
wenn Felertag, tags vorher

Berghaupten: I¥. Apr. Kr
Birkendorl (Walds : 21, Okt. Kr Schw
Blumbearg: rz, l4. Mal, 10, Sept., 17, Dez, Kr; 8. Jan.,

13. Pebr., 12. I i f, 14, Mai, 11. Juni, 9. Juli; 13. Aug.,
10, Sept., 8. Okt., 12 r.. 17, Doz, Schw

Bonnderl: 8. Mal, 24. Juli, 6 Nov. Kr; 3. Jan., 7. Feb: , B, Mirz
[auch Pf), 3. Apr., 5. Juni, 14. Aug., 4. Sept. (auch Ff), 9. Okt.,
4. Dez. Schw *

Briunlingen: 20. Okt. Kr Schw

Breisach: 25 Mdrz, 22. Aug., 78. Okt Kr Ferkel; Wochenmarkt
jeden Dienstag und Freitag, wenn Feiertag, tags vorher

BRhl: 25 Febr, (2). 12. Mai (2), 11 Nov. (2) Kr
(mit Rm jewells am 2. Tag); "20. Mal von 11 bis 16 Ulr Wm (it
Edelbranntweinmarkt); 14, Jan., 10, Mérz April, 9
14, Juli, 8. Sept., 13, Okt., 8 Dez
und Gespm jeden Mo

Donaveschingen: 3
markt), 219. Sept. (M |
Rm Schw; 27. Fah 29, Se ZuPl (Bad

30, Jan., 7. Febr., 26, Marz (such P{), 28. Mai, 3
28, Okt (auch Pf), 26. Nov., 31. Dex Rm Schw;
B. Mirz, . April. 10. Mal, 14 12, Jull, 8. Aug., 13. Sept

11, Okt., 13. Dez, Schw; 3. Juli, 18. Sept. ZuVverst (Hohenfedk-
vieh, Eber und Zuchtsawen); Z1. Aug. Zg (Verstelgerung von
Ziegenbddken, bunte deulsche Edelziegen]

Durmersheim: 30. Marz (3). 17. Aug. (3], 14. Sept. (3] Kr (mi
Vm und Schw am 2. Tag) auf dem Bickesheimar Platz; So
oder Felertag nur Vergnigungsmark!, anschlieSend Kr; Woche
markt jeden Mittwodh und Samstag aul dem Lindenplatz, wenn
Feiertag, fallt der Markt aus

Ehrenstellen: 11, Aug. Kr.

Eichsletien: 6. Mai, 16. Sept. Kr Rm Schw PI

Elzach: 19. Mai Kr Rm Schw Taubenmarkt;
Schw Taubenmarkt; 8. Dez. Kr Taubenmarkt;
21. Jull, 27. Okit. Vm Schw Tavbenmarkt Weltera
mérkte finden im Gasthaus .Zur Krone® (Nebengeb
Anfang MNovember bis Mal jeden ersten Sonntag s
siatt; in den Monaten Okt.,, Nov. u, Jan. auch jeden 3. Sonntag

Emmendingen: 9. Dez. Kr Schw; 3. Jan., 7. Febr., 6 Mirz
3. April, 30. April, § Juni, X Jull, 7. Aug., 4. Sept., 2. Okt.,
B. Nov., 4. Dez. Rm Schw; 18. Jan., 15. Febr., 21, Marz, ¥8. Apr..
16, Mal, 20. J o 18. Jull, 14. Aug., 19. Sept.. 17. Okt., 21. Nov.
Schw; Wocienmarkt jeden Dienstag und Freitag, wenn Felertag,
181t der Markl aus

Endingen: 4. Mirz, 26. Aug., 18. Nov. Kr Vm
Febr., 21. April, 12, Mai, 16. Juni, 28. Jull, 21. Sepl., 20. OkL.,
15. Dez. Schw; Wochenmarkl jed. Montag, feiertags tags nachh

Engen: 10. Mirz (Bohnenmarkt), 15. Mai (Maimarkt), 7. Juli
(Sommermarkt), 1. Sept. (BartholomBusmarkt], 13 Okt (Kirch-
weihmarkt), 17. MNov. (Martinimarkt) Kr Vm Schw; 7. Jan
7. Febr., 21. April, 8. Juni, 4. Aug., 29, Sept., I7. Oki., 15. Dez.
Vm Schw; 21. Jan., 18, Febr,, 3. Mérz, 24. Marz, 7. April, 5. Mal,
26. Mai, 23. Juni, Juli, 18. Aug., 15 Sept., 6. Oki, 20. Okt.,
3. Mov., 10. Mov., 1. Dez, Schw

Erzingen: 25, Nov. Kr

Eitenhelm: 6. Febr., 21. Mal, 37 Aug., 12. Nov, Kr Rm Schw
Pl 16. Jan., 18 MErz, 16 April, 18. Iy 16. Juli, 17. Sept.,
15. Okt.,, 17. Dez. Rm Schw PI; 2. Jan.. 27. Febr., 5 Mare,
1. Apr., 7. Mai, 4. Junl, 2. Juli, 8. Aug., 3. Sepl., 1. Okt., 5. Nov_,
3. Dez. Schw: Wochenmarkt {auch Garn) jeden Mittwoch, wenn
Felertag, tags vorher. In der Zeit vom . Mai bis 30. Sept. ist
der Marktbeginn jewalls um 7 Uhr

f

21. Jan., 1B

BLB BADISCHE
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Von
Jchmerzenaller Ark

erlést Sie schnell und nachhaltig
Temagin. 1-2 Tabletten wirken schon
in 10 Minuten. Temagin férdert die
Durchblutung, beruhigt die erregten
Merven und hebt dos Wohlbefinden.
Es macht tagsiiber nicht mide, laBt
nachts gut schlafen und wird auch
von magenempfindlichen Menschen
gut vertragen. Besonders bewdhrt
hat sich Temagin bei Kopf- und Zahn
schmerzen, in den kritischen Tagen
der Frau, bei Rheuma und Migréne.

&
/"4 o
/"/ Q -
&2
hilft schnell und nach l‘\/«e’

haltig. Es ist in allen | N
Apotheken zu haben '\.‘

derQuelle"beziehen!

Wie machi man das? - Man verlangl per
Postkarle die . Neuesten Quelle-Nachrichien”.

Prompl komm! ein reidhhaltig bebilderfer
Kalalog ins Haus mit ca. 500 Angebolen
von Texlilwaren, Haushall- und Lederwaren
tu erstaunlich niedrigen Preisen.

Man sudit nun zu Hause in aller Ruhe aus
was man bravdl und bestelll dann mil
Riicksendungsrecht, ohne jedes Risiko.

Joists richtiy!

1 Gemeint ist nalirlich das berihmie -

FURTH/BAYERN 54
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Verdauvungsbeschwerden, Gallen- und Leberleiden!

Fr. M. G., A., schreibt: .ich leide seit meiner Kindheit an harindckiger Verstopfung. Zudem bin ich seit
g lohren gollen- und leberleidend. letzt nehme ich regeiméflig Trilax-Dragees-forte und ich fihle mich wie
neugeboren. Meine Verdouungsbeschwerden sowie dos Sftere Ubelsein vind wallig wverschwunden,” Bitte,
schreiben ouch Sie uns Ihre Erfobrungen| Trilax-Dragees-forte sind ein bewdhrtes Mittel gegen Darmirdgheit,
Stuhlverstopfung, Verdovungsbeschwerden, Leber- und Gallenleiden, Feftleibigkeit. Die Wirkung st mild
vollkommen reizlos und ohne unangenehme Begleiterscheinungen. Pockung 25 Drogess DM 1.50, Kurpackung
DM 12.50. In allen Apotheken oder Dep.-Ap. Trineral-Werk, Minchen E 8/K 25

Preiburg: 18, Mal (10) Frihjahrm; 19 Okt. (10) Spatjahrm;
Ferkelmérkte jeden Samstag aul dem Viehmarkiplatz belm
Schlachtho!, Faulerstrabe; wenn Feiertag, tags vorher. Termin
far Wm wird durch die Tagespresse bekannigegeben; Wochen
markt tiglich aul dem Mansterplatz {(Hauptmarkt am Samstag)i
wenn dieser Tag ein Felertag, tags vorher

Frelsteti: 2. Juni, 6. Nov. %ﬁ- -

Furtwangen: 14. Mal, 3. Sept. Kr Vm Schw Ferkel Zg; 18. Juni,
4. Dez. Kr

Gaggenau: 27. Sepl. (3) Kr; Wochenmarkt jeden Mittwoch und
Samstag, wenn Felertag, tags vorher.

Gelsingen: 25 Mirz, 17. Mai, 28. Juli, 4. Nov. Kr NutzV Schw,
8. Jam., 12. Febr., 8 April, 10. Juni, & Juli, B Sept., 14. Okt
9. Dez. Schw

Gengenbach: 5. Nov. (2) (Martinimarkt) Kr (mit Hl u. Krautm
am 1. Tag); Jeden Mittwoch Schw; Wochenmarkt jeden Mittwodh,
wenn Felerlag, tags nachher.

Gernsbach: 30. Marx (2), 25. Mal (2), 31. Aug. (2}, 21. Dex. (2]
Kr (mil Schw am 2. Tag); Wochenmark! [auch Schw) jeden Sams-
tag, wenn Feieriag, lags vorher

Gorwihl: 23. April, 18. Juni, 1. Sept., 11, Nov. Kr ¥Vm; 10
Marz, 12. Mai, 11 »\!2-. 21. Okt. Vm

Gottmadingen: Wochenmark! jeden Freilag, wenn Feierlag
tags vorher

Gralenhausen (Neustadt): 26. Mal, 13. Okt. Vm

Grenzach: 24. Juni (2) Kr

Grieflen: 3. Mirz (Kunigundemmarkt), 12. Mal, 11. Aug. [Lau-
rentiusmarkt), 28. Okl. (Simon-Judda, grofer Herbstmarkt),
17. Dez. (Welhnachtsmarkl) Kr Vm Schw; 8. Jan., B. PFebr.,
6. April, 8. Juni, 3. Juli, 4. Sept., I4. Mov. Vm Schw [Ferkel)

GroBherrischwand: 21. Okl Kr.

Hallingen: 15, Aug. Zg (Versteigerung von Ziegenbddien
Weille deulsche Edelziegen).

Haslach (Wollach): 3. MArz, 5. Mai, 30. Juni, 1I9. Sept.
i7. Nov. Kr MNutzV; 7. Jan., 4. Febr., 7. April, 8. Juni, 7. Juli,
4. Aug., 1. Sept., 8, Okt., 3. Nov,, 1. Dez. MutzV; Wodchenmarkt
fauch Obst und Schwaine] jeden Montag, wenn Felertag, tags
nachher

Hauenstein: 23. Mirz Kr.

Hausach (Wollach): 8. Jan. Schw.

Hecklingen: 19. MArz Kr

Helligenberg: 13. Mai, 11. Nov, Schw

Helmbach: 70, Okt Kr Schw [auch NuBmarkt)

Heltershaim: 25, Aug. Kr Holzgm NutzV Schw; 1. Dez. Kr
Reisten Abwerge MNutzV; 7. Jan., 4 Febr,, 3. Mirz, 7. April
5. Mai, 3. Juni, 7. Juli, 4, Aug., 8. Okt 3. Nov. NutzV Schw P{

Herbolzheim: 31, Okt. Jahrm Schw; 25. Jan., 9. Febr., 18
Marz, 25. April, 30. Mal, 27. Juni, 25. Jull, 29. Aug., 26. Sept
28. Nov., 23. Dez. Schw; Wochenmarkt |eden Freilag, wenn
Feiertag, tags nachher

Herrischriad: 9 Junl, 7. Aug., B, Okt Kr Rm Schw

Hilxingen: 19. Mal. 20. Okt., 25. Nov. (Katharinenmarkt) Kr
Rm Schw; 4. Jan., 1. Febr,, 7. Mirz, 4. April, 2. Mal, 8. Juni,
4. Jull, 1. Aug., 5 Sept., 3. Okl 7. Nov., 5 Dez, NutzV Schw
[Ferkal)

Hornbarg (Wollach): 16. Mal, 21. Aug. Kr Vm; 11. Nov. Ki
Vm Relsten; 5. Jan., 2, Febr., 1. Marz, 5. April, 3. Mai, 7. Juni,
5. Juli, 2. Aug., 6. Sept., 4. Okt 8. Nov,, 8. Dez. Schw (Ferkel);
Wodchenmark! jeden Samstag, wenn Felertag, lags vorher.

Hifingen: 2. Dez. Kr Gespm

Ichenheim: 7, Mai, 29. Okt. Kr Schw.

Thringem a. K.: 6. Febr., 2. April, 4. Juni, 6. Auvg., 1.0kL,
3. Dex Vm Ferkel.

Immendingen: 8 Jan., 5. Febr, 4 Mirz, 1. April, 6. Mai,

3. Juni, 1. Jull, 5. Aug., 2. Sept.. 7. Ok, 4. Nov., 2 Dex. Schw

Immenstaad: 27. Okl. Kr.

Kandern: 25 Mirz [2) Prihjahrmarkt, 25. Nov. (1) Spatjahr
markt Kr NutzV Schw; 14, Jan., 11, Febr., 10, Marz, 21. April,
12, Mel, 9, Juni, 14. Jull, 11. Aug., B. Sepl. [auch Pi), 13. Oki
10, Nov., 8. Dez. MutzV Schw; 26. Jan., 23. Febr., 20. Mirz,
26, April, 31. Mal, 28, Juni, 26. Juli, 30. Aug,, 27. Sepl,, 25. Okt.,
29, Nov., 27. Dez. Schw; Wochenmarkt jeden Samsiag, wenn
Felertag, tags vorher

Kappelrodedk (Bihl): 11. Nov KriyWochenmarkt jed. Mitiwoch

Kehl: 14, April (2), T Juni (2) Kr; 4. Jan., 18. Jan,, | Fehr
15, Febr., 7. Mirz, 21. Mirz, 4. Apr., 18, Apr., 2, Mai, 16. Mal
6. Juni, 20. Juni, 4. Juli, 18 Juli, 1. Aug., 14 Aug., 3. Sept.
19. Sept., 3. Okt., 17. Okt., 7. Nov., 21. Nov,, 5 Dex., 16. Dez
Ferkel; Wochenmarkt jeden Dienstag und Freilag, wenn Feler-
tag, lags vorher. In der Karwoche findet nur am Mittwoch
Markt statt

Kenzingen: 29. April, 12. Aug., 4. Dez. Kr Vm; & Jan., 11
Febr., 11. Marz, 8. April, 13, Mai, 10. Junl, 8. Juli, 12. Aug.,
8. Sept., 14. Okt., 11. Nov. Schw [Ferkel); Wochenmarkt jeden
Dienstag, wenn Felertag, tags vorher

Kollmau: Wochenmarkt jeden Samstag (ab 13 Uhr), wenn
Feiertag, tags vorher

Konstang: 4. Mal (8] (Maimarkt), 7. Sept. (@) (September
markt), 30, Nov. (8} (Konradimarkt] Kr Schuhm Holzgm Fw Ww
Fiir Schaubuden und Verkaulsbuden jeweils bis Sonnlag ein-
schlieBlich. Wochenmarkt! jeden Dienstag und Freitag, wenn
Felertag, tags vorher

Kork: 28, Okt. (3) Kr;y 15. Jan., 5. Febr., 19. Febr., 4. Mirz
18, Mirz, 1. April, 15. April, 6. Mal, 20. Mal, 3. Juni, 17. Juni,
1, Juli, 15 Juli, 5. Aug., 18. Awg., 2.Sepl., 16 Sept, 7. Okt,
21. Okt., 4. Nov., 18, Nov,, 1. Dez., 16. Dez, Ferkel,

Krozingen [Bad): 4. Febr. Kr Schw; 20. Okt. Kr Rm Schw
21, Jan., 18. Febr., 17, Marz, 21. April, 19. Mal, 16, Juni, 21 Juli,
18. Aug., 15. Sept., 17. Nov., 15. Dez. ¥m Schw; Wochenmarkl
von Mal bis Okt. jeden Freitag, wenn Felertag, tags vorher

Kuppenhelm: 4. Mal (2) Frihjahrmarkt, 2 Okt. (2) Spétjahr-
markt, 12. Okt. (2] Kr; Wochenmarkt jeden Mittwoch, wenn
Faiertag, lags vorher; vom 1. April bis 1. Okt. von 7 bis 12 Uhr
in den QGbrigen Monaten von B bis 12 Uhr

Lahre: 1. April, 19, Aug,, 4 Nov., 16. Dez, Kr Schw; 1. April,
19, Aug., 28. Okt., 16. Dez. Rm — auBerdem jeden Samsiag
Schweinemarkt; wenn Feiertag, [Allt der Markt aus; Wochen-
markt jeden Dienstag und Samstag, wenn Felerlag, lags vorher

Labr-Dinglingen: 14. Febr., 24. April, 26 Jumi, 21. Aug.
23, Okt., 18. Dez. ZuVverst. (HShenfleckvieh, Eber und Zucht-
sauen); 26, Aug. Zg (Versteigerung von Ziegenbddoen Weile
deutsche Edelziegen)

Laufenburg: 14. April, 17. Nov., 21. Dez. Kr; Wochenmarkt
jeden Donnerstag, wenn Felariag, lags verher

Lenzkirch: 3. M&rz, 22. Juni, 6 Okt Kr

Lichienau [Kehl): 8. Mai, 7. Sepl., 14. Dez. (Weihnachismark?)
Kr; 2. Jan., 16. Jan., 8. Febi., 20. Peb;., 5 T 18, Mirz,
7. April, 16. April, 7. Mai, 21. Mal, 4. Junmi, 18. Juni, 2.Juli,
16. Juli, 6. Aug., 20. Aug., 3. Sept., 17. Sepl,, 1. Okt., 15. Okt.,
5. Nov., 1. Dez., 17. Dez. Schw

Liptingen {Stockach): 24. Mirz, 5. Juni, 15 Sepl., 6. Nov. Kr
Rm Schw

Loffingen: 12, Mai, 15. Dezx. Kr; 14. Jan., 11. Febr,, 10. Mar.
15, April, 12, Mal, 8 Juni, 14, Juli, 11. Aug., 8. Sept., 13. Okt.,
10. Nov., 15. Dez. Schw; Wochenmarkt ({dr Obst] jeden Samatag
in den Monaten September bis Dezember.

L&rrach: 20. Febr (2), 17. Sept. (2) Kr (euch MulzV und Schw
am 2. Tag); 3. Jan., 17. Jan.; 7. Pebr., 11. Febr. [auch MutzV),

Schweres Rheuma, Ischias- und Gelenkschmerzen!

Harr W. Sch., H., schreibt: ,Uber 25 Johre hobe ich schwer an Rheuma, Ischias- und

Gelenkschmerzen gelitten. Ich machte sinen Versuch mit lhren Trineral-Ovaltablet-
ten und da ich groBe Schmerzen im Ricken hatte, benutzte ich auch lhre Trisulan-Salbe.
Meine Schmerzen sind géinzlich verschwunden und ich fihle mich gesund und munter, so
daft mir das Leben wieder Freude bereitet. Ich spreche lhnen heute meinen aufrichtigen
Dank aus und werde lhre Trineral-Ovaltabletten und Ihre Trisulan-Salbe bestens empfeh-
len.” Bitte, schreiben ouch Sie uns lhre Erfohrungen! Bei Rheuma, Gicht, Ischias, Arthritis,
HexenschuB, Erkéltungskrankheiten, Grippe, Nerven- und Kopfschmerzen helfen die her-

2\ vorragend bewiéihrten Trineral-Ovaltabletten. Sie werden auch von Herz-, Magen- und
Darmempfindlichen bestens vertragen. Pckg. 20 Tabl. 1.20 DM. Zur @ufieren Behandlung empfehlen wir
unsere Trisulan-Salbe. Sie hilft auch bei Nervenentzindungen, Bénderzerrungen u. Durchblutungsstérun-
gen. Klinisch und rztlich erprobt. Original-Tube DM 2.50. Kurpackung DM 15.20. In allen Apotheken od.

Dep.-Ap. Trineral-Werk, Minchen 5 8/K 25.
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ZUR BODENPFLEGE:

Globella

6. Mérz, 20. Mirz, 3. April, 17. April, 8 Mai, 15. Mai, 5. Junl,
19, Junl, 3. Jull, 17. Juli, 7. Aug., 21. Aug., 4. Sepl., 18. Seplt
fauch MNutaV), 2. Okt., 16. Okt., 8. Nov., 20. Nov., 4. Dez.,
18. Dez. Schw, 17. MArz Pl; Wochenmarkt jeden Dienstag. Don-
nersiag und Samstag, wenn Felertag, fallt der Markt aus

Mahlberg: 24, Mirz, 4. Sept., 3. Mov. Kr

Malterdingen: 5. Aug., 25. Nov. Kr Schw (Ferkel).

Markdorf: 21. Jan, 24. Mérz, 8. Juni, 22, Sept., 24. Nov. (2} Kr;
7. Jan., 4. Febr., 3. Mirz, 7. Apr., 5. Mai, 3. Juni, 7. Juli, 4. Aug.,
I. Bept., 6. Okt, 3. Nov., 1. Dez. Rm Schw (Hauptviehmarkte);
Schw auberdem jeden Montag, wenn FPeiertag, am Dienstag nach-
her; Wochenmarkt jeden Dienstag u, Samstag von Juni bis Sept

MoeBlkirch: 20. Mirz, 29. Mal, 24. Jull, 23. Okt. Kr NutzV Schw;
4. Dez. Kr NutzV Schw Gespm; 15. Mal ZuVverst. (Hohenfledk-
vigh, Eber und Zuchtsauen)

Mbnchweier: 17. Mirz, 27. Mai, 21. Jull, 2. Okt. Kr Vin

Mtliheim: 6 Nov. (2} Kr Holigm Schw; 11. Jan., 8, Febr.,
14. Mirz, 12. April, 9. Mai, 13, Juni, 11, Juli, 8 Aug.; 12. Sepl.,
10. Okt., 14. Nov., 11.Der. Vm; Schw jeden Freilag, wenn
Feiertag, tags vorher. In der Woche, in der ein Viehmarkt statt-
Andet, wird der Schw mit dem Vm abgebalten; Wm Anfang
oder Mitte April; Wochenmarkt jeden Freitag., wenn Felertag,
tags vorher.

Neustadt |. Schw.: 24 Miarz (Mittfastenmarkt), 26, Mal {Mai-
markt}), 78. Juli (Jakobimarkt), 28. Okt. (Simon- und Jud&markt)
Kr Ferkel; Wochenmarkt jeden Samstag In der Zeit vom 1, Mai
bis 31. Okt., wenn Feieriag, tags vorher

Oberharmersbach: 7. Sept., 19. Okt. Kr

Obarkirch: 8. Mal, 7. Aug., 4. Dez. Kr; Wochen- und Ferkel-
markt jeden Donnerstag. FAllL der Donnerstag aul einen Feier-
tag, findet der Marki am Mittwoch vorher statt,

Offenburg: 5. Mai (2), 15. Sept. (2] Kr Gespm Holzgm; auBler-
dém jeden Samstag Holrgeschirr- und Gefligelmarkt; wenn
Feiertag, tegs vorher; Ferkelmarkt bel der Viehmarkthalle
leden Samstag, wenn Felertag, tags vorher; 11. Mirz Weln-
markt; Wochenmarkt jeden Dienstag und Samstag, wenn Feler-
tag, Mittwoch und Freitag

Ofinadingen: 15. April, 15. Sept. Kr Schw

Plullendort; 10. Marz, 5. Mal, 28. Juli, 20, OkL, 1. Dez. Kr Vm
Schw PI; 22. Jan., 12. Febr., 15. Apr., 17. Juni, 19. Aug., 23. Sept.,
18. Nov. Vm Schw; 8. Jan., 15. Mirz, 27, Mal, 8. Juli, 2 Sept.,
7. Okt., 4. Nov., 16. Dez. Schw; Wochenmarki jeden Samstag,
wenn Felertag, lags vorher

Radolizell: 19. Mirz (Frithlingsmarki), 28. Mal {Pngstmarkt),
20. Aug. (Bartholombusmarkt), 5. Nov (Martinimarkt) Kr NutzV
Ferkel; 2. Jan., 6. Febr., 5. Mirz, 2. April, 7. Mal, 4. Juni, 2. Jull,
6. Aug., 3. Sept., 1. Okt., 5. Nov., 3. Dez, NulzV Ferkel; 16. Jan.,
20. Febr., 10. Mérz, 16, April, 21. Mal, 18, Juni, 16. Juli, 20 Aug.,
I7. Sept., 15. Ok, 18. Nov., 17, Dexz, Ferkel; 17. Jan, 13. Mérz,
13. Nov. ZuVverst. (Héhenfleckwieh, Eber und Zuchtsauen);
April Schl (Absatzveranstaltung fir Schafbécke); 20 Aug. Lg

teigerung v. Ziegenbicken — Weibe deutsche Edelziegen);
Okt, 22. Okt. Kabm Rdbm; 3. Sept., 17. Sept. Holzgm;
Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag, wenn Felertag, tags
vother. Von Anlang September bis Ende November gleichzeitig
auch Obstmarkt

Rastall: 26. April (4) Frihjahrm Kr Br Monlag und Dienstag
(mit Schw am Montag und Rm am Dienstag); 7. Sept (3) Spht-
jahrm Kr Br Montag und Dienstag {mit Schw am Montag und
Rm am Dienstag); 10., Jan., 14. Febr., 13, Mirz, 8. Mai, 11. Juni,
10. Juli, 4. Aug., 8. Okt., 25. Nov., 11. Der. NulzV; Schweine-
markt jeden Donnerstag, wenn Felertag, tags vorher; Wochen-
markt jeden Dienstag, Donnerstag (Hauptmarkt) und Samstag,
wenn Felertag, tags vorher; bei Verlegung des Donnerstag-
marktes auf Mittwoch 41l der Dienstagmarkt aus

Refichen: 23. Mirz (2) Jahrm (Kr Schw am 24. Mirz); 19, Okt
(2) Jehrm (Kr Schw am 20. Okt.); Wochenmarki jeden Samstag,
wenn Felertag, tags vorher

Rheinbischolshelim: 16, Okt. Kr

Rheinfelden: 13. Mérz, 8. Mai, 10. Juli, 11, Sept., 13. Nov. Vm;
Wochenmarkt jeden Dienstag und Samstag aul dem Hinden-
burgplatz; wenn Feieriag, findet der Wochenmark! am vorher-
gehenden Tage shatt

Risgel: 5. Febr., 1. Juli, 21. Okl. Kr Rm Schw; 1 April,
5. Aug., 1. Dez. Schw; Worhenmark! |eden Donnerstag, wenn
Feieriag, tags vorher

Firma geniafit, ist wohlbegrindet™.

Qualitét 1, die preiswerte Klinge

Qualitét N, hoarscharf . . . . . . . .

Qualitét 1, fir starken Bart, 0,10 mm .

Qualitét 1V, >Sonderklasses, 0,10 mm .

Qualitét IVa, eine gute 0,08-mm-Klinge .
Nadhfolgende Qualitéten

Rasierklingen

10 Tage zur Probe! 30 Tage Ziel!
Tausende Anerkennungen

Einige von den vielen der tiglich sinlaufenden Dankschraiben, So schreibt Herr Obergerichtsrat i. P. Dr. Victor Hara
in Zimmern |: , Bestdtige den Empfong der mir Gbermittelten Sendung ,Seidenhauch-Edel’. Diess Qualitétsklings st
erstklassig, dber jedes Lob erhoben und kann jedermann auf dos wirmste empfohlen warden. Der Waltruf, den Ihre

e S R

avs relnédm Original. SChWBdBHS‘IﬂhI:
Qualitét V, fiir sehr empfindliche Haut mit wirklich wohltuender Schnittfahigkeit.
nur 0,08 mm »Seldenhauch=-Edel« .

Auf diese Klinge erhalten wir Kiglich sine Flut von Anerkennungen
Qualitéit VI, eine Liese-Meisterleistung fiir Liebhaber besonders diinner Klingen,
nur 0,06 mm nUberdlinn« . . . . .

Lieferung porte- und spesenfrei. Bai Nichigefollen kénnen Sis die ongebrachens Pockung unfrenkiert zuriicksenden.
Also kein Risiko | Auf Wunsch auch porte- und spesenfreie Nachnahme. [Bitte Beruf angeben.)

J.Liese 210 Liidinghausen 10

sie o= waos « 100 Stick 175 DM
‘oouae e . 100 StOck 2,15 DM

s e e n e oww s s . 100 Stidke 2,95 DM

. . . 100 Stick 3,20 DM

. 100 Stiick 4,35 DM

. . 100 Stick 5,35 pm
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Mail

Rickenbach: 26. Marz, 28, Mal, 30. Jull, 29
Rotenfels: 18 Mai (2) Jahrm [mit Kr Rm am 19

13, Mirz (Josefsmarkt), 20. Okt. (Kirchweihmarkl]

vz. (Thomasmarkt) Kr
Slckingen: 6 Mirz (Fridolinsmarkt), 20 Okt, Kry Schweine
markt jeden ersten Diensl ts im Stadt
Schlachthol; vom 1. Mal bis t mittags 7 bis
10 Uhr, vam 1. Okt. bis 30. A 8 bis 11 Uhr
Fillt der Markttag aul einen gesel: ag, wird der

markt jeden Samstag

her

Markt am Tage vorher abgehalten. Wod
von B bis 12 Uhr; wenn Feiartag, lags
Si, Blaslen: S, Juni, 11. Sept. Kr Ferkel

St. Georgen 1. Schw.: 1. April, 13 Mai, 24 Juni. 21. Aug
20. Okt. Kr Rm Schl Schw
St. Peter: 25. Mirz, 21. Oki. NutzV Ferkel Pl
Sashach (Bihl): 25. Mov. (Kath nmarkl) Kr
Ibach: 23. Nov. (2) Kr fauch Vm und Schw am Tag)
25. Febr. Schw,
Singen a. H.: 26. April bis elnschlieBlich 4. Mal (9] Frihjahr

Mark! und
28, Sepl. (9]
t kein Mark!
Diensiag und
Winter

istellungen, es findet kein
bis einschlieblich
ustellungen,
fochenmark! jed
g8 vorher. Wahrend der
Wodhenmarkitag aus
Kirchwelhmark!

(nur Sch
statt)

schaustellung
kein Verkaul
Herbstschaustellung
und keln Verkaul stait);
Samstag, wenn Feiertag,
monate [AII der [
Sinzheim (Bdhl)
Schenkenzell: 28. Okl
Schiltach: 19. Marz, 28. Juni, 8. Dez. Kr

Schllengen: 8. Jan., 25. Febr., 24. Marz, I8, April, I8 Mai
23. Juni, 28. Juli, 25. Aug., I2. Sept., 27. OkL., 24 MNov., 11. Dez
Rm Schw

Schbnau I. Schw,.: 28, April (2) Frihjahrm Kr (mil NutzV Schw
am 1. Tag); 20. Okt (2) Herbstmarkt Kr [mit MNutzV Schw am
1.Tag); 29. J Kr in Schbnau-Schonenbuchen; 25. April, 21. Okl
ZuVwverst iterwalder)

Schopthelm: 2. Dez. (2) Jahem (Kalter Marki); 2 Jan., &, Febr
5. Mirz, 2. Apr., 7. Mai, 4. Juni, 2. Juli Aug., 3. Sept., 1. Okt
5. Nav., 3. Dez. Vm;: Schweinemark! jeden Mittwodh, Wochen-

markt jeden Miltwodh

Schwarzach [Bihl) 21. Okt. (2) Kr

Staulen (Mallheim): 4. Mérz, 20, Mal, 6 Aeg.. 5. Nov K
i6. Jan., 20. Febr., 20. Marz, 16. April, 21. Mai, 18. Juni, 16, Jull
20. Aug., 17. Sept., 15 Okt., 18. Nov., 17. Dez. Schw; Wochen-

markt jeden Mittwoch, wenn Felertag, lags vorher
Steinbach (Bihl): 26. Nov. Kr

Stetten a. k. M.: 25. Mirz, 10. Juni, 2. Sept., 5. Nov, Kr Rm
Schw (Ferkel)

Stodeach: 17, April, Juli, 1B, Sept 16. Okt., Moy
11. Dez. Kr NutzV Schw; 6. Mal MutzV Schw PI; 8 Jan., § k
4 Marz, 17. April, & Mal, 3. Juni, 3. Juli, 5 Aug., 18. Sepl.,
16. Okt., 20. Nov., 11, Dez, NutzV Schw; 8 Jan, 15. Jan,
5. Febr., 19. Pebr., 4. Mérz, 18, Mirz, 1. April, 17. April, 6. Mai,
20, Mai, 3, Junmi, 17. Juni, 3. Jull, 15. Juli, 5. Aug., 19. Aug.,
1, Sept., 18. Sept., 7. Okt., 16, Okt., 4. Nov., 20. Nov., 2, Dez,,
il. Dez. Schw; Wochenmarkt jeden Dienstag- und Samsiag-

vormittag sul dem Gustav-Hammer-Platz; wenn Felertag, tags
vorher

StOhlingen: 10. Mirz (auch Pf), 6 Okt [auch Pl 10, Nov. Kr
MNutzV Schw; 19, Mal, 15 Dez. (Welhnachlsmarkl) Kr Schw

7. Jan., 8. April, 3. Juni, 18. Aug. NutzV Schw; Febr.,
19, Mal, 14. Juli, B. Sept., 15 Dez. Schw
Tengen: 17. Marz (Joselsmarkt) 24, April (2. Frihjshrsmarkt},

22, Sept. (Matthdusmarkt) Ok!l. |Simon nd  Juddmarkt),
28, Nov, |Si.-Nikolaus-Mar Kr Vi Schw; 25. Jan., 28. Febr.,
28. Mirz, 30. Mal, 27. Juni, 25, Juli, 29. Aug., 19. Dez. Rm Schw;
11. Jan,, 8. Febr., 12. April, 9. Mai, 13. Juni, 11. Juli 8. Aug.,
5. Sept., 10, Okt., 14. Nov., 12. Dez. Schw

Tiengen (Waldshut): 4. Febr {Lichtmefmarkt), 21. April,
27, Mai, 24. Juni (Johannimarkit), 23. Aug |Bartholomdus
markt], 29. Sepl. (Michaelimarkl, auch Pf]. 20. Okt. (Chilbi-
markt), 28. Nov. (Andreasmarkij. 18. Dez. (Weihnachtismarkt)

Kr MutzV Schw; 8. Jan., 8, Jull Vm Schw; 13. Mérz Pl Vm Schw

Triberg: 3. Mal, 4. Okt Kr; Wochenmarkt vom Mal bis Sep
tember Dlenstag und Samslag, vom Oktober bis April nur am
Samatag.

Ulm (Offenbur

Urloflen: 12

T Dez. Kr HI Fl Fer-

Oberlingen:

kel; 8. Jan 26. Marz
i .\||:|'., 30,
30. Juli, 13. Ax

12. Mov., 26 .'\'n\'l_
jeden Mittwedch und
Villingen |. Schw

tags v
Sept

ag, wenn

jahrm; jeden Die lags wvorher i

Wochenmarkt jeden Dienstag u. Sa feiertags tags vorher
Waldkirch; 19. Marz, B. Mai, I5 4. Dez. Kr; Wodhen

markt jeden Dienslag und Samslag, lelerlags tags he

[Fastnachtsmarkt), 2. April [Pa tkt),
6. Dez, (Nikolausmarkt) Kr NutzV Sthw,
Juli |Jakobimarkt), 4. Sep (Matithii-
(Chilbimarkt] NutzV Schw; 17, Nov
Wochenmarkt jeden Mittwoch und
tags vorher. Wenn tags vorher odes

Waldshut: 21. Fi
16. Okt. (Gallusmarkl),
7. Mal (Maimarkt), 23
markt) Kr Schw; 18. Aug
|Movembeimarkt) Schw
Samstag. wenn Feiertag

nachher Jahrmarkl abgehalten wird, st Wochenmark! mil
dlesem

wWahr: 7. Febr,, 8. Mal, 6. Nov. Kr Rm Schw; 6. Mz, 3. Juli,
4. Sept. Schw

Wall a. Rh.: 3. April [2) hjahrm; 4. Sept. [2) Spétjahrm;
Wochenmarki |eden Mittwoch und Samstag, wenhn Felertag,
tags vorher

Welschingen (Konsianz): 4. April Kr

Willstdit (Kehl) Okt. (2) Kr

Wollach: 19. Marz, 28, Mal, 6. Aug 15. Okt., 18 Dez
(Kuchenmarkt) Kr; 3, Marz NutzV; 9. Jan., 13 r., 12. MArz
9. April, 14. Mai, 11. Juni, 9. Juli, 13 Aug., 1 . 8. Okt.,
12 10. Dez. Schw; Wochenmarkt jeden twoch, Wenn

Fetertag, tags nachher
Zell &, H.1 Wochenmark! jeden Samstag von 7 bis 10 Uhs
wann Feleriag, tags vorher

Zell 1. W.: 25. Febr., 20. Ok!. Kr; 15. Jan., 18. Febr,, 18 Mérz,
15. April, 20, Mai 17. Junl, 15. Juli, 19, Aug., 16. 5S¢ + 21. Okl
Mov.. 16, Dez. Rm Schw; Wothenmarkt jeden Samstag, wenn

Felertag, tags vorher

Hohenzollern

Burladingen: 15, Mirz, 14. Junl (Veitsmarkt), 15. Juli, 15. Okt
(Gallenmarkt), 15. D KR Schw,

Emplingen: 13 11, Sept., 4. Dez. K Rdv Schw

Gammeriingen: Aug., 28. Okt. K Rdv Schw;
27, Milirz, 28, Oki 3. Juni, 2. Okt. Rdv Schw

GroBeltingen: 14. J K Rdv Schw

Halgerloch: 18, Febr . 1.Det. K Rdvy Schw

Hedingen: 23, April 24. Sept,, 17. Dez, K Rdv Schw
2. Jan., 6. Pebr., 5. M#arz, 7. Mail, 4. Juni, 2. Jull,

6. Aug., 3. Sapl., 1. Okt., 5. Nov,, 3. Dez. Rdv Schw; Jeden Mi
woch Schw, mit Ausnahme der Miliw, nach K u, Rdv; wenn
Fesitag, kein Schw; jeden Mittwoch Wochenmarkt, wenn Feler-

tag. tags zuvor.

Krauchenwies: 5 Mérz, 1.Oki, K Rdv Schw; L. April,
5 Mov., 3. Dex. Schw

Melchingen: 7. Febr., 15 Mal, 17. Juli, 23, Sept 13. Novw
18, Dez. K Rdv Schw,

MNeunira: 8. Okl. K Rdv Schw

Ostrach: 77. Febr., 8. Mai, K Rdv Schw;
23. Jan., 26 MArz, 213 April, Aug 24. Sepl.,
26. Nov., 24. Dez. Rdv Schw

Rangendingen: 12. Mai, 13. Okt K Rdv Schw 0. Fabr.,
16. Juli Rdv Schw

Sigmaringen: 15, April, 10. Nov. K Rdv S5chw; 13 Mirz,
8. Mal, 13. Juni, 10. Juli, 14. Aug., 11. Sept,, 9. Okt., 11. Dez
Rdv Schw;, vom 1. April bis 30, Sept. jeden Dienstag, Donners-

tag und Samstag, vom |. Okt, bls 3. Mirz jeden enstag und

Samstag Wochenmarkt, wenn Feiertag, lags zuvor

Wochenmarkt jeden Semstag von 8 bis 13 Uhr, wenn Feiertag, Trochieltingen: 24. Marz, 3. Juni, 22 Sept, 10. Nov. K Rdv
tags vorher Schw; 7. Jan., 21. April, 21. Jull, 23. Okt Rdv Schw; 4. Febr.,
Todimoos: 28 Juli Kr 4. Aug.. |, Dex, Schw
Todinau: 15. April (2) {mil Schw am 1. Tag), 25. Aug. (2] Kr; Veringenstadt: 25. Febr., 2. Mai, 29. Sept., 11. Nov., 8. Dez.
Wodhenmarkt jeden Miltwoch und Samslag K Rdv Schw
- - "1
/ 1/50
Mit 4'/2°/o1gen Baudarlehen
- in Form von Tilgungshypotheken mit Kindigungsschutz - bauen,

21a%ige

100

Spar- und Tilgungszeit.

kaufen oder entschulden seit 20 Jahren BADENIA-Bausparer ihr
Eigenheim oder neverdings ouch ihre Eigenwohnung.
Guthabenverzinsung.

Hohe Steuverersparnis wdhrend der
Wer innerhalb kurzer Frist 40 9% der Baou-

sparsumme einzahlen konn, bedient sich vorteilhaft unseres Teil-

finanzierungstarifes ,5"
BAD E N IA Bausparkasse GmbH., Karlsruhe, Siidendstr.12

T
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P
am
. . b k {(Bauernbank) e.G.m.b.H.
B
. a Is e an wzrtstjlla S an Karlsruhe, Lauterbergstrafe 3
™
rki =
Annahme von Spareinlagen
VE L
W i
er
i
| Stricksrinnen, Hausfraven [ ]
cth, ’ .
W | L 4 bis 12mal schnaller wia mit der Hand, Mll:h.zentrlfugen
T strlt en jede'Wolle auch handgesponnene, jades : ; :
o Muster mit unsarem ?!rld:np rat T‘Ilﬂ. fr Kuh- u. Ziegenhalter, bewshrie weltberihmie Fabrikate
ind (Schweizar Patent) - Fordern Sie Angebot und Verfihrung rentieren sich, preiswert, ab Spezialgeschift seit 45 Jahren
At Anhn Fre Lahr § B Forder! Angebot mil ginstigen Zohlungsbedingungen
) F L. B. Koiserstrofie &9, Tel, 2347 % .
miit o Fnlhur’I_Ir.,Kmmr-Fd.--'05.-5"-?55,"-"-i Hss. Kausch Anton FF'EY, Lahr i.B. KaiserstraBe -59,.Ta|._236?
uli, mit Liftbedienung — Abt. NEhmoschinen, Strickmaschinen Abt, Zentrifugen - Rep. und Ersatzieils fir alle Fabrikate
m
ag,
: Hefs - Spiritus - Likdre e -
: Waine - Maolzextrokte amorr OI en
ez H Pudding- und Elspulver
:1” i Backhilfsmittel 3 mal taglich 5 Tropfen unserer sHEmos-Kure in W.:iuw
. H genommen, macht schmerzfrei binnen 3 Tagen, und in
e H SINNER A.-G. den nichsten Wochen trodinen die Knoten ein. Gratis-
Thi KARLSRUME - GRUNWINKEL _Irospeie 30 AR saforders von
s Telefon 5760/2 und 574819 Dr. Hobein & Co., Bonn 101, Rickporto erbeten,
kt.,
enn
.
& =
F %, DR. OTTO WIRZ's
" L) . . .
Yt i -1
¥ h Homeeopathische Heilmittel
W
gt v s e -t ind in alter Gille wieder erhéitlich
L AACHENER UND MUNCHENER P ARG R
FEUER - VERSICHERUNGS - GESELLSCHAFT s " RN B e (LR
a Cegrindet 1835 SATI VYA - lungentee und Tropfen
W
uli | Generaldirektion: Aschen, Aureliusstralie 14/16, Fernruf 30 452/53 SORATO - Nierentee und Tropfen
1":"“ Versicherungen aller Art und andere Préparate
ier- [ Beszirkadirektionen Man verlange den Prospekt|
in Wiirttemberg-Baden, einschl. Stodbaden und Hohenzallern :
Karlaruhe ~ Kurlsirabe 47, Foraraf 148 BERTHOLD -APOTHEKE
5 Mannheim Tattersallstrafie 12, Fernraf 44840
Stmttgart-§ Lehenstrafis 27, Fernruf 77263 Karlsruhe f.-d., Rintheimer Strafie 1
Kostenlons Beratung in allen Versicherungsfragen
?]pT: Verteeter an allen Plitzen
b — < _—— Direkt an Private N\
i ‘ RUU(thSthrﬂnke : borvieinuew. komplette Fahrréider
e . £ i mit Freilauf, Halbballon, Chrom u. Garantie
?1:1511 fertigt als Spezialital -3 fir Herran, Damen und Kinder. Aul Wuméh
sinschl.Dyname-Baleuchtung, Gepéckirbger,
Rdv Otto Grummelspm:her SchloB- und Kettenschutz, Sehr billig1 Schneliste Lisferung,
abi., Rickgaberech!. KeinRisike. Bildkata rog gratis
o Schwetzingen/Baden Spert- und Transporirdder in allen Ausfihrungan
' Mannheimer StraBe 54 — Telefon 495 ~ ‘———— Droste, Fahrradbav, Paderborn 206 —
- , Dr. Eisenbachs ,Enceturin® srfolgreich gegen
Alles FHI' den Rastler! Bettniissen - Blasenschwiiche
Lovbsdige-Werkzeuge - Vorlagen - Halz - Baupl&ne und DM 285 Kurpackung DM 4.75 Alter angeben !
¥R Hr Flug- v Sen i Madeliion « atalog Grei Dr. Eisenbachs - Ohrstibehen whuridal® gegen
Spezial-Versand fir Laubsdge- Ohrensausen - Schwerhorigkeit
Aﬂﬂﬂ qlﬂistﬂ' und Bostel-Artikael Seit Jahraehnten bewdhrt, — Packung DM E.;k-.
(22 b) Frankenthal/Phalx 11110, Hildenbrandstrafie 10 Yers.F. Knauer, Minchen 2 BS 306/B 26 J

Anton oy o 7 mmppaera Ungeziefer
Springer .@lagt dtdumi?’whur 1-2-3-% Yertilgung

Karlsruhe, Ettlinger StraBe 51
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Katholische Schulen Die Franziskanerinnen in Gengenbach

fihren Houshaltungs-Institute : 51. Anno in Gengenbach,

! K{” &1, Elisabeth in Freiburg, Immentalstrafie 12, 5t. Maria in

{ una {)Sfer Bruchsal, Hochstrofe &, ‘= Ausbildung in allen Zweigen der
: » 8

Haouswirtschaft, Beginn der Kurse im Frihjahr und Spétjahr,

Prospekte 1u erbitten von der Leitung genannter HEuser.

Aufnahme gottberufener Jungfraven in den hl. Ordens-

- L]

| Hqu5WIﬂSCHﬂﬂIIChQr L'hrgung stand, die gewillt sind, in ihm Goft ‘f'nd dem MNachsten in

Staatlich genehmigt / Beginn jedes !, Jahr / Daouer '[; Jahr he’?""’“;:‘m:” d.':""“:; D"“:;”‘9'*95"2":“@’?:‘“?:“I":P'
in siner Mission an Indianern in Sidamerka [Chile).

in SchloB Sthglhnnhtl:rdi bel Karlsruhe EintritivonKandidatinnen jaweils Frohjohr und Spatahr.

eleitet von Ursulinen

Praktische Ausbildung in allen hauswirtschaftl. Facharn, Kochen,

Backen, Hondorbeit, Schneidern usw. Allgemeine theoretische des Mutterhaouvses

Waiterbildung. Auf Wunsch Unterricht in Englisch, Srunagruﬁu,

Schreibmaschine, BuchfOhrung, Pansion und Schulgeld monatiich £5.- DM

Anmeldungenzu richten an die Leitung
n Gengenboch (Baden)

| =

SCHWESTERN VOM HL. JOSEF
KLOSTERST.TRUDPERT St. Franziskus ruft auch dich

UNTERMUNSTERTAL iiber Freiburg/Brsg. zum frohen Dienen den Armen und Blinden,
Midchen mit Ordensberuf von 17-30 Jahren — auch den Gehdrlosen, Waisen und Kranken.
ganz Unbemittelee — finden jederzeit Aufnahme Edelgesinnte junge Midchen finden liebevolle
y # 5 . =del chen hna I |
Krankenpflege und Kindererziehung Aufnahme und je nach Begabung und Eignung
Ausbildung im Lehr- und Erzieherberuf, als
. Siuglingsschwester und Kindergirtnerin, im
S!reb:nme, gesunde Mdadchen Haushalt und in der Krankenpflege.
die sich als Ordensschwestern
der Krankenpfi d J derziehung in der Heimai : z
dar il e N D lae wideen wolion, Mutterhaus der Franziskanerinnen
finden liebevolle Aufnahme in der von der Bufle und der christlichen Liebe
Kongregation der Schwestern vom hl. Paulus Heiligenbronn bei Schramberg, Kreis Rottweil

(22b) Herxheim bei Landau (Rheinpfalz)

Willst Du Priester und Missionar werden?

Ursulinenschule
= s Dann wende Dich an das
¥ 5 s -
Realgymnasium fiir Midchen Missionshaus S5t.Johann Blénried Blut
sweijihrige Handelsschule / Haushaltungsschule Gber Aulendorf [Wirtt.) 5 Minuten vam Bohnhof Stainanbach. :
Intarnut Extérnit Blénried; Privatgymnasium der Stayler Missionare. KIl’!E
gt iy Das Sr:huliuhrf Eeg'mnr w'rTj an dan ?ruu!li:ﬁun Sgwlen. [dle
v & e = Jungménner finden einen idealen Beruf als Missionsbrud
Mutterhaus der Ursulinen, Geisenheim/Rh. o LAaran i!“rz:i,";”m,n_ i
Dr.|
P
' & 2 Jungminner, die ihr Leben Gott als Ordensbruder weihen
Kathuhsdle Ju!lﬂl-ll'lgl! ung:im auf dem Gebiet der Caritas, sei es in der Kranken- M
im Alter von 18 bis 38 Jahren, die Beruf zum Ordensstande pllege, im erlernten Handwerk usw., betitigen wollen,
haben und in einem Laienbriderorden in paulinischem Geiste finden Aufnahme in der Kongregation der Barmherzigen
im Dienste der Kranken oder in ihrem erlernten Berufe dem Britder von Maria-Hilf. Anfragen richte man an : Mutterhaus
|b. Gott dienen wollen, finden eine dankbare Lebensaufgabe der Barmherzigen Brilder, (22b) Trier, Mosel, oder:
bei den §t. Paulusbriidern in Landan-Queichheim, Plalz. Barmherzige Briider, St. Urban, Freiburg-Breisgan,
Prospekte durch den Generaloberen, Barmherzige Briider, Konstanz, Torgasse 1.

Calvarienberg-Ahrweiler

- Ll
Meusprachliches Gymnasium Was willst Du werden? MISSIOHUT?
Lyzeum und EinjShrige Haushaltungsschule der Ursulinen
+ Dann komm v den Missionaren vom Haeiligen Gelst.
e s Wir Spiritanar arbeiten in Europa, in Mord-, Mittel-,
In die Haushaltungsschule werden Schilerinnen Sudamerika und vor allem in Afrika. — 25 Millionen _
nach erfoﬁgrmcht:m Besuch der Unu”’_”ku_“d"_“drr Haiden tind unt onvertrout, = Theologen, Abiturienten |
hiherer Klassen aufgenommen, auch Abiturientinnen und Schiler, Hondwerker und sonstige Berufstéfige |
k&innen sich melden in unseren Missionshdusern I
Provinzialat, (22 ¢) Kéin,ViktoriastraBe 12 |
Ordensberufe ! et :
! . Missionshaus Knechtsteden, Ober [220) Neul 2 |
Willst Du helfen in der Pflege der irmsten Kranken, Missionsh, v, HI. Geist, Broichweiden3, Ober [22c) Aachen 1 [
im H;ndwerk,lm der Landwirtschaft usw,? Suchst Missionsh. St. Michael, (22 ¢) Heimbach, Eifel — Ober Diren
Do erfitlite christliche i_.:tl'enup:cﬂ::ﬂumg? Dru findest Missionshaus 51 Jesef, (21 b) Menden i/W., Kreis lserlohn |
sie im Anschluff an die Genossenschaft der Missionshaus 5t Guide, (22 b) Speyer. Rh., Pfalz [
Alexianerbriider in Aachen, Alexianergraben 33. Missionshaus 5t. Heinrich, (17 b) Donaveschingen, Baden [
{Aufnahmealter 18 bis 38 Jahre) |
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Rasche Hilfe

und Heilung bei StoB-, Schnitt-, Quetsch- und
Brandwunden, EntzGndungen, Eiterungen,
offen. Geichwiren, Hautousschidgen, Fistaln,
Flechien, Umlauf, Frostbeulen usw bringt
Ihnen die ausgezeichnete

Kloster Marienburger »Panavulsin«

Heil- und Wundsolbe. = Zahlreiche Erfolgs-
berichte | - Tuben DM 1,35/2.50 in Apotheken
Prospekt s KPe durch ;

OFTERINGEN -AMT WALDSHUT - BADEN-

BETTFEDERN

handgeschlissen und ungeschlissan

FERTIGE BETTEN

liefert wieder die bestbekannte Firma

RUDOLF BLAHUT

frither Deschenits und Neuern
(Behmerwald)

jetzt: FURTH im Wald

Verlungen Sie unbedingt Angebot, bevor Sie [hren Bedarf
anderweitig decken

und Bestecke 50 g Silberaufiage
SILBER_BESTECKE und Roneusil rafﬂr. Reiche Aus-
r wahl, feinste Qualitat,
M schbéne Muster und
glnstigs Preise, Mo-
natsroten. Katalog frei

Walter Pater
Solingen-Ohligs C

die bewahrten Apotheker
Heidrich's Virchosan-Dro-
gees. Meist in kurzer Zeit
merkliche Gewichtszunahme,
volle Kérperformen, frisches
Aussehen (for Damen volle
Figur); starken Arbeitslust,
Blut und Nerven, Véllig unschadlich, auch fiir
Kinder. Packung (120 Dragees) 2,50 DM, Kur
(dreifach) 6,50 DM. Austihrliche Broschiire gratis.

Dr.Hoffmann & Co. GmbtH_, Berlin W 15/304

Spetialitit . Harmonikos
Auch HOHMERI
Regaraturan on Harmonikas
el Viele Dankschraiben |
g Frelslists kostanlos|
Auch Teilzahlung |

Westf. Nr. 165

Widéhlen Sie

© Fir Jeden erschwingliche Beitrdge

© Aufnahme ohne &rztliche Untersuchung
o Keine Wartezeit

(4] Doppelzahlung bei Unfalltod

© Gewinnbeteiligung

0O Schnellste Auszahlung, da iberall durch
Vertravenslaute vertreten

WoePssitfn

Filialdirektionen:
Freiburgi.Br. Mannheim
VaubanstraBe 4 HebelstraBe 7

Telefon 4825 Telefon 42650

Quatiddihiron
MONATSRATEN

NEUESTE MODELLE

fir BERUF-REISE-SPORT

verlangen Sle unverbindlich GRATIS-KATALOG

HELMUT AUGENSTEIN

UHRENVERSAND - PFORZHEIM~-F - POSTFACH 40

BADISCHE

LANDESBIBLIOTHEK
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Alt werden — jung bleiben!

Glick wverdanken Tousende dem

hers

Kloster Marienburger »Allequezon«

Alters Weachsaljohrbaschwerden, Arterien-

erkalkung Bluthochdruck Schwindelonfalie
wechselstorvngen fw . wearden domit wirk

som bekamph. — Viele donkbore Zuschriften

: Packung 2,55 DM
durch

| Monatspockung 4.0 DM

Prospekt KA

OFTERIVHGEM -AMT WALDSHUT -BADEHN:

75 Jabre

J.DORER

K.G.- KAR IS RUHE jetzt Waldstrafie 95
Grofie Auswahl in Hang- and Stehkreuzen, Statuen
—4_ Krippenfiguren und simtlichen Devotionalien
Wachskerzen, Leuchter fiir Kirche und Haus, Schott

sMagnifikat, Kindergehetbiicher, Religitse Liveratur

vicher, Bilder, gershmt und ungerahmt

sende Geschenke fiir Primiz, Erstkommunion

sowie Hir jede Gelegenheit Kataloge noch nicht

erhiltlich

Kltestes Spezialgeschift am Platze
E

I
'i:’;f' = |
Werden Sie

. Postsparer!

Mit einem

Postsparbuch

kénnen Sie bei
54000 Zahlstellen Geld abheben

For die Kinder die

Postsparkarte |

das beliebte Sparen mit Briefmarken

Haarsorgen!

Ausgekimmies Haar einsenden! Untersuchung
kostenlos, 1009 ige Hilfe bei beginnender Kahiképhigkeit,
Schuppen, Ausfall, Brechen, Spalten, glanzlosem, spriidem Haar

Haarkosmetisches Labor, Abt.384, Frankfurt a. M. 1
Postfach 249

g Gin Gebrf, sed's new, sei's alk
Siiagad? /at quien Sivz wnd fesin Halt

ir et

in Apotheken und Drogerien
BeoDatzer BI-SATO RilllelsheimwIl

Keine Sommarsprossen, lastige Hoare,
Pickal, Hautiecken, Warzen, rols Hinds,
walke Haut mehr durch die millionenf
srproblen LAMODA-Priparote. Packun

DM 2.25 bis 2,75 zuziigl. Porte :2300%
Dankschraiben]. Auskunft diskret und
kostenlos. (Fehler ongeben]. Varsand

an Frivate: Ergy Kirchmayer,
(17 a) Grétzingen 573

Krampfadern

ouch stdrende blave Aderchen, Knoten, entzindliche,
kénnen durch sinfaches Verfohran beseitigt werden.
Gratisprospekt D 20 sofort anfordern von Dr. Hobein
& Co., Bonn 342,

NBeriang!
den neuen

Katalog

Jusendung kg g

aus

e/gener
?‘gbn}

104

Das bewdhrte Hausmittel

AKA-FLUID

wird von vielen Tausenden
téglich angewendet.

AKA

Es wirkt erfrischend, belebend, lufimachend,
vorbeugend, schiitzt vor Grippe und Erkdltungen

Erh&ltlich in allan Apotheken und Drogerien,
wo nicht, wenden Sie sich an den alleinigen Hersteller

August Kiinzel, MathystraBe 11

Karlsruhe / Baden Telefon 7538

TTT
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das uFlbewuhno

ROTE PAKET

richtig gepllegt, glonzgeriert, | Millksnen woschen doma sbenin gut muhelas und spiegelkior

pilopoliert
Thompsonsorgl riir Glanz und Frisdie

Diie Frau. die auf SeiflX besteht.

EL'TL'.'FE hat Bahnerwochs von Qualitat

Maler u. Vergolder

nton Elig

Yergolben und Fallen pon
KlitAren und Figuren

Renoplerung pon GemAlden

Kuafihrung
aller Malerarbeiten

»*

Karlsruhe / Baden
KriegeftraBe 154

Wasch- und Schlachtkessel, Raucherschrinke, Leim&fen

liefert kurzfristig

Richard Dutzi, (17a) Zeutern

fiber Bruchsal — Telefon Mingolsheim Nr. 38§

Moninger Vier

KARLSRUHE Fernruf 6444

[ e e =
FARBERE PRINTZ LY

Bei
PRINTZ

gereinigt:
schin..wieneu!

BASLER

Versicherungs-Gesellschaft gegen Feuerschaden Akt.-Ges.

COLONIA

Kélnische Versicherungs- Aktien - Gesellschaft

BEZIRKSDIREKTION HERRMANN
emphehll sich zum AbschluB von Vermd'terungen jeder Art

KARLSRUHE Rbntgenstrale 2a / Femlprether 1002 und 1007

SCHONE GARDIN

B kostenlons Zusendung oder unverbindlichen Vertreterbesuch.

£~ Nulibach f Reachial, an dor Autobuslinie Ofenburg—Oberkirch Allﬂ'kwmhw
e ety

Besuchen Sie unsere stdndige Gardinen- Ausetellung / Taglich Lager-Ferkauf i Telefon Appenweier 230

Wie immer unsers bekannt guten Qualititen su unseren verblifend
nledrigen Prelsen! Uberdekorationen, Stores, Zierdecken,
Gardinen, Ausstenerartikel : bestickte Rettwdische, amantberiige,
bunte Heziige, Riberbetticher, Frottier- und Kichenhandticher,
Tischdecken in allen Ausfihrungen, Seblafdeckan, Inletts und
Betifadern finden Sie in unserem neuesten Katalog. Fordern Sie

¥ Spichale & Co., Gardinenfabrik

Textil-Versandhaus eigener und fremder Erzcugnisae

Von Bahnhof Appenweior mit dem Autobus 2u srreichen

BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK
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Gefundbeit
durdh
Beilkrduter!

Volles Vertrauen kinnen Sie den Spe-
zial-Heilkriduter-Tees der Schiitzen-
apotheke schenken, jemer alten und
grofen Apotheke Miinchens. Erfah-
rung und Uberlieferung birgen filr

Abfdhriee Dr. Hacker DM
Arterienverkalkungstes
Asthmates .
Augenlee [ entzind. Augen
Blasen- u. Nierentee
Blutarmut- u. Bleichsudhties
Blutreinigungstee A
Bach's Brusi- u. Lungentee
gegen hartnbckig
Tee gegen Blihungen und
Darmgirung
Deutscher Haustes
Einschlaftee
Fieber- und Grippetes .
Flechten- und Ausschlaglee

Husten 1.5

Kieselslurelee aiw s
Kinderberuhigungstee
Krampfadertes o
Kropltee (didker Hals) .
Leber- und Gallentee
Magentes, Verdauung anreg
Maikuriee zur Frithjahrs-
blutrelnigung
Nerventee, beruhigend
Merventes, anregend
Paradentoselee (lod. Zihne)
) Schwangerschaltstoe
50 Schwitztea (b. Grippe
50 Stollwechsellee
50 Tee gegen Magersucht

o 3 0 B3
L1118l

3 B e 3 G
] e |
=| 5

o
=3

usw.)

63 R b a3 ek I R D G d D
" b r
(=1

,. r ; : Féhntes 50 Tee gegen Sieinblldungen
Giite und Reinheit dieser Tees. Frauentee b 50  Tonischer Tes, magensthrk. 3.50 L
Die Schiitzenapotheke Milinchen gibt Fugacid-Harnshurelee 50  Tee fir Zuckerkranke 80 -
1 il 2o Gurgeltee bei Halsentzdnd. 2.50 Tee gegen Krémple 3.—
Ihnen gerne ewn wTeebiichlein®, in dem Sidht- und Rheumates Wassersuchtstes, erfolgreich

die Spezialkriutertees und ihre An-
wendung beschrieben sind Jeder
Packung liegt dieses Biichlein bei.
Nebenstehend eine Auswahl der darin
beschriebenen Heilkridutertees:

auch bel schwe Fillen 3.50
Wedseljahriee fir Frauem 3.50
Zehrtee [ir Entletiung . =

orrhoidaltes
-uZ‘.ll_{un[Jn!f'P

Huslentee .mil Frichten®

B G L S RS R G D e
=

gl

Postversand gegen spesenirele Nachnahme oder Vorelnsendung
des Betrages

Sdyiitsen-Apotheke Mlindyen

Schiitzenstrafe 2 und Bayerstrale 4 - Postadresse: Miinchen 38, Richildenstr. 53 - Postscheck:
Miinchen 2805.

NB! Die Schiitzenapotheke ist auch fiir Deutschland alleiniger Hersteller von:

SALZBURGER BALSAM ABSZESSINTABLETTEN, das | HEINOVALTABLETTEN, die,
Dr.W. A. Sedlitzky. Nur echt m zuverlissige Schweizer Arznel frihzeit. genommen, zuverlfssig
dieser Beschriftung, Das altbew, mittel gegen Furunkulose, Abs- Erkiltungskrankheiten u. beson-
Universal-Hausmitiel nach altem zesse usw. 20 Tablett. 2.60 DM, ders Grippe stoppen. 10 Tablett.
Orig.-Rezept. 50 ccm 2.30 DM. 50 Tabletten 4.70 DM 1,40 DM, 20 Tabletten 2.40 DM

FUGACID APOTHEKER FASCHINGS HARNSAUREPIL LEN. Gelinde ablihrend und wasserirelbend, entlernen sie die
iberschissige Harnslure aus dem Kérper. Bine Schachtel ausreichend fir 1-2 Monate 1.— DM, Kurpackung 5.50 DM

Kirchenheizungen

: :.Fg,j_'

Firber ':‘;2:'-'

Schéadlal,

o
HEIDELBERD .
Talafon 272

ESCH-ORIGINAL

mit den seit 45 Jahren bewihrien

KRONOSOFEN

Grofwlscherel

Laden und Annahmestellen in:

Heldelberg + Mannhelm / Ludwigshafen/Rh.
Dossenheim / Ladenburg / Schwetringen ¢ Hockenheim ¢ Wiesloch
WaibstadisSinshelm Hirschhorn/N./Eberbach Mosbach

Karlsruhe s Freiburg/Br. + Pforzheim
und Umgebungen

ESCH & CO 5%
MANNHEIM

& [ ] 4
e
ie wer
DM
All" die leckeren Sschen schmecken Ihnen zu gut. An unerwlinschten Stelien reigen sich s
Fettpolster, Dies hat seinen Grund in ungeniigendem Stoftwechsel oder in mangelhafter Hu
Drilsentéitigkeit, Zur intensiven Anregung des Stoffwechsels sollten Sie elne den ganzen |
Organismus entgiftende Kur machen mit demn wohlschmeckenden |
Hypagin-Tee griln® (harnsiurelfsender Blutreinigungstee) DM I.—
Hypagin-Tableiten . grin” (Stoftwechsel-Tabletten) DM 1.— und 3.— ﬂ
Ist jedoch infolge Drilsenfunktions-Storungen eine Entfettungskur notwendlg, dann neh- |
men Sle den kriftig wirkenden auc
In allen Hypagin-Tee ,rot* (Entfettungs-Tee) DM 3.50 und
Apotheken Hypagin-Tabletten , rot" (Entfettungs-Tabletten) DM 3.—, 130 und 8.50. | .
erhiiitlich! Angenehm einzunehmen! Keine besondere Dilt! | ]
Hauptdepot und Versand: L“dWIES'A»POthEke. Miinchen, Neuhauser Strafie 8 E.f::
rosg
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HAID&NEU

Seit 1840
ein Begriff fir Qualitat

Nihmaschinenfabrik Karlsruhe Aktiengessilschaft
vorm. HAID & NEU - KARLSRUME [Baden)

Orgelbau CAR L HE S S

Karlsruhe-Durlach, Hildebrandstrafe 2
Telefon Durlach 640

Seit 1. Okiobar 1948 im u-i.eJa-mufgpbauhn,
vergrifierten und modern eingerichteten Wark

Schrempp-Printz
Bier
KARLSRUHE

Offene Beine

(Ulcus cruris), Krampfadern, Ekzeme sowie entzindliche,
schwer heilende Wunden heilbar! Iricrur-Prospekt gratis.

Dr. Hoffmann & Co. GmbH., Berlin W 15/ 503

in hochfeiner, bunter Metallausfihrung. Das-
salba ist 38 em hoch und wird auf die Spitze des
Weihnachisboumes oufgesteckt oder sinfach
ouf den Tisch gestellt, Sobald dis Kerzen
brennen, drehen sich die goldenen Engel von
salbst, ein harmonisches Gealdute ertdnt, in
jedem Herzen sine frohe Weihnachtistimmung
erzeugend. KuBerst haltbar gearbeitet und
rusammenlegbar. Seit Jahren werkoufe ich
hisrvon tousende Stick und liegen begeitterte
Anerkennungsschreiben vor. Auch Sie mOssan
¢in sclches besitzen| Prels nur DM 2.95,
Porto extra,

Engel-Christbaum. Geldute
s

Seit 1897
Yersand an Private

Never groBer
Katalog umsaonst

Auf Wunsch
Teilzahlung!

EMILJANSEN

Stahlwarenfabrik und Versandhaus

(22a) Solingen-Wald, Postfach 104/231

kostenlos

Textilpreisliste und Wollmusterbuch
vom altbekannten

Versandhaus Friiz SiShr
Westerburg 17/K 27(Westerwald)

friher Berrneck

e __

Baummarder, Iltisse
kaufe ich im Winter zu hichsten Preisen! Meine Preise waren
2. B. im Febroar 1951 ;: Steinmarder DM 200.—, Baummarder
DM 140—, Titisse DM 25.—, Nehme getrocknete Felle und
auch unausgezogen (im Flelsch). — Bezahlung umgehend !
Hugo Kieferle, Grofih. L. Wildrohfellen, Randegg, Hegau

Hamorrhoiden s

auch in schweren Fallen durch Rusmasal [Salbe und Zéptchan)
Tausendfach bewdhrt. In Apotheken erhéliiich

Beinschaden 1/ ,

offene FiBe,Flachten, Furunkel, Geschwiire, Milchschorf u, olle alten
Wunden sind heilbar, ouch in schweren Fallan durch Rusch-Salbe.
Prospekte gratis durch Chemisch.Labaratorium Schnelder, Wiesbodan 403 /Kel.

Schmerzende
H’[Jﬁﬂfrnugrn u.Horn-
haut beagitigen Sie in |
einigen Tagen selbst
durch die millionen-
Sfach bewdhrten echian
wW-Tropfen®™, die es
Jetst in Ampullen gibt,
w¥-Tropfen”, mit der
Ampulle aufgetrugen,
perwandeln ‘sich in
wendgen Sekunden in
#in ,?:J!F.l Plasier. Dizses Phaster pafit sich genau dem Hihner-
auge an. Ex trdgt nicht auf, es drickt nicht, es st0rt niché beim
i Laufen und es verachiebt sich michi. w W= Tropfen™
haben sine eigenartige Tiefenwirkung. Dahar er-
weichen sie auch den tief in der Haut sitzenden
Hornzapfen wnd jede harte Huut, in einigen Tagen
heben Sie das Hiknerouge mit der Wurzel herana,
Auch die Hornhous rdfai!r sich ganz leichi wb,
Eine Schachtel enthali drei Ampullen und kostet
85 Pfennig. Ihr Apotheker oder Dragiss kann Thnen

die W-Tropfen” jeist wieder besorgen,

107

BLB BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

':*.‘:l

Baden Wiirttemberg



BLB

BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

7 . g y
FLieber W3iicherfreund !

Wer einmal einem inhaltlich wertvollen Buch begegmet ist, weif, welch beglickende
Stunden es bereiten kann. Gute Bilcher sind daher bestes und wertvollstes Geschenk-
gut. Was grofie Menschen erdachten und erlebten auf ithrem Wege zu Gott, das haben
sie uns in thren Biichern. hinterlassen. Wir kinnen unser Leben an ihnen ausrichten
Stunden der Erbauung und stiller Freude finden

NEUERSCHEINUNGEN!

P. Willibald Arnold S. J.

Mariens Aufnahme in den Himmel

180 Seiten. kartoniert DM 2.50, Leinenband DM 4.25, holzfreies Papier, Schutzumschlag.
Keine Weisheit der Philosophen und keine Erkenntnis der Wissenschaft strahlt mehr
Licht in das Dunkel unserer Tage, als die Glaubenswahrheit von der Aufnahme Mariens
in den Himmel. Sie ist wichtiger fiir uns als die Nachrichten, die in unseren Zeitungen
stehen und bedeutsamer als alle Botschaften, die durch das Radio zu uns kommen

Immer wieder begegnet man Menschen, die Fragen stellen liber das neue
Biichlein , Mariens Aufnahme in den Himmel" will diese Fragen in leichtver
Sprache beantworten.

Joseph Schmitz

Rein - REif ’ ReiCh * Wegweisung fir reifende Médchen

4 wvermehrte Auflage mit 6 Tiefdruckbildern, mehrfarbigemn Schutzumschlag.
93 Seiten, kartoniert DM 1.85
Eine Gotteswell von ungeahnter Schionheit erschlieft Dir ein Freund der Jugend. Fun-
kelnde Sterne aus lichter Héhe strahlen vor Dir auf. Gerade in der Zeit, da Du Dich oft
nicht kennst: da Irrlichter Dich umgaukeln; da es Dich aus dem bergenden Schofle der
Familie in eine ferne unbestimmte Welt zieht, und Dein unruhiges Herz von Sehn-
sucht brennt.

Du mubBt priifen, was in Dir vorgeht, damit nicht Wildwuchs in Deinem Herzen aui-
schieBt und die Gottessaat zu ersticken droht. .
Du brauchst Wegweisung, daB du den Hbéhenweg der Reinheit gehst oder ihn wieder
findest, wenn sich dunkle Miichte in Dein Leben eingeschaltet haben.

Du mubBt reich werden: nicht nach vergéinglichem Reichtum trachten, sondern nach dem
unergriindlichen Reichtum, der aus dem Heilandsherzen stromt.
Diesen Reichtum darfst Du dann verstrémen lassen in die Familie, die Dir Gott anver-

¥

trauen will. oder in andere Gemeinschaften, in die Dich sein heiliger Wille ruft.
Exz. Weihbischof Dr. Bernhard Stein, Trier, schreibt zu diesem Biichlein: Sowohl dem
Herrn Verfasser wie auch dem Verlag mbchte ich von Herzen gratulieren zu diesem
reifen weil aus der Praxis heraus entstandenen, dazu gefiillig und schin ausgestatieten
und, mir scheint, besonders in seinem zweiten Teil {iberaus wertvollen Werk

P. Palm. Zilligen SS. CC,

Taglich neu - téglich treu

68 Seiten, kartoniert DM 1.—, holzfreies Papier

Viele Seelen haben ein groBes Verlangen nach Vollkommenheit und Heiligkeit. Fur
solche Seelen ist dieses Biichlein geschrieben. Unter der Einwirkung der Gnade Gottes
fand die kleine hl Theresia einen Weg, den sie zu wandeln lehrt in ihrem herrlichen
Lied: .Heute." Nur fiir das Jetzt und Heute sind wir verantwortlich. Das Gestern hiillt
Gott in seine barmherzige Liebe, wenn wir, was gefehlt war, bereuen. Das Morgen
birgt er in seine schenkende Liebe. Er hiilt uns dafiir seine Gnade bereit. Unserem
Willenseinsatz gilt vorab das Heute. So 146t sich denn alles in die kurzen Worte fassen:
. Tiglich neu, tdglich treu.”

Unsere Biicher kénnen durch jede gute Buchhandlung bezogen werden.

LAHN-VERLAG qgo LIMBURG/LAHN
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WEBER-Badtfen

fiir Holx- und Elektroheizung

hochbadiherde,Rliucherschriinke

Preislinte kostenlos!

Anton Weber, Ettlingen i. B.

Herd- und Backofenfabrik / Gegriindat 1891

___gmw—— (Gewehre
- Pistolen
Revolver . Maulwurfs-Selbstschiisse

Katalog verlangen, Sie inden was Sie suchen

Fallen fiir Marder, Fuchs, lltis, Spatzen,
Habicht, Maulworf, Sau, Dachs usw.

Lodkmittel, Mas;rnfnng fidr Marder, lltis, Fuchs
Maulwurf, Sau, Fische usw
Massenfang-Geheimnisse kostenlos,

Eugen Kieferle, Randegg No. & - Baden

Gangsichere, moderne Uhren

Yoschenohr, 5,90, Red. 6,40 H.-Armbanduhr, Rad. 8,—
. Toschemphr, 4 Rubis 11,— H.-Armbanduhr. 4R. 14—
N\ Toschemuhr, 10 Rubls 16,— « Bold-Ooublee 29,—
! Damen-Armbandubr 18,— Bold-Doubles 2§,—, 20—

Ly

Kockucksuhr 4,20, 8,50. 19—, 25— oS
Wocker 450, Wecker mit Ragium 5,20 &
¥4l Wasserdichte Krmbanduhren, 7 Rusls . 29—
Antimagn., stofges.., 18 Rubls, Anker, Tentral-
sekundenzelger 49,—, Dieselba In Gold-Doubles 55,—
Uhrkette . ... . 0,60, Doppelketis, vergoicet 1,90
Herren- od, D.-Siegelring, verg., m. 2 grav. Buchst. 1,80 _o
2 Gold-Doublee ., , ., ... 3,90 &
Versand gegen Nachnahme. - Jeda Ubr mit Garantie. - GroBe
Prelsiiste gern gratis! Kein Risiko, bel Michigefallen Beld rurdck

Sl fleneche sk Braunsewery 210

Bettnassen

ist keine schlechte Angewohnheit, sondern ein Ubel, das der
Behandlung bedarf, ,,Hicoton* ist seit 30 Jahren bestens
bewiihrt gegen das Leiden u. Erztl. empfohlen. Preis DM 2.65.
Zu haben in allen Apotheken, wo nicht, dann Rowen-
Apotheke, Miindhen 2, Rosensirabie 6 (auch Versand)

__ WM,, Quiilen Sie sich

nicht lénger

bei Schuppen-, Bart- und Fufifiechte, Ekzemen, Akne,
Prurige, Furunkvlose u. off. Beinan mit dies. oft unertriglichen
Leidan. Ich teile lhnen kostenlos und unverbindlich ein einfach
anzuwend, Mittel mit, das unz8hl, Leidenggenossen It. begeist
Anark. selbst in hartnfickigsten Fallen schon innerh. 14 Tagan
vallige Heilung brachte. Max Miiller, K 33, Karlsruhe 316

Waschmaschinen

in allen Grofien

liefert

Karl Bassemir

Waschereimaschinen

KARLSRUHE / Ettlinger StraBe 49

Hysten-und Asthmaleidende

trinkt
|
itschlers Humﬂtﬂdﬂm&f
mwmmt’rﬁeﬂ“ﬁmnq_

Hervorma
Husten m

i Verschleimung.
gend vart Kenchhusten,

geklemmung und Kartarrh.

Ju hoben in den wo richt

[TSCHLER LANDAL
mevsnmo H S piotz 2

BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

ist nicht immer in Ordnung. Unsere sitzende
Lebensweise ist meist schuld daran. Bei tra-
gem Stuhlgang entstehen durch FGulnisstoffe
Gifte im Darm, die sich durch die Blutbahn
auf den ganzen Kérper verteilen. Die Folgen
sind nervése Stérungen - Kopfweh - gelblich-
fahles Aussehen - Hautunreinlichkeiten - Mi-
digkeit - unruhiger Schlaf - Leber- v. Gallen-
stdrungen - Feftleibigkeit usw. Es gibt viele
AbfUhrmittel, die einseitig nur auf den Dick-
darm wirken. ,Dragees Neunzehn” jedach,
die von Prof. Dr. med. H. Much entwickelt
und klinisch geprift wurden, haben den gro-
Ben Vorteil, auch auf die Leber und Galle zu
wirken, auflerdem auf den Dinn- und Dick-
darm. ,Dragees Neunzehn” (ein reines Na-
turprodukt) kénnen taglich, auch langere Zeit
genommen werden. Besonders auch bei Fett-
leibigkeit, Véllig reizios reini-
gen sie den Darm, regen Leber
und Galle an und verjingen
den ganzen Orgonismus, 40 5t.
DM. 1,45 (Klinikpack. DM 4,15).
Sie bekommen ,,Dragees Neun-
zehn” in lhrer Apotheke.
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1
Seit 200 Jahren
gut bedient und gut beraten
bei den
L ]
Offentlichen Sparkassen
(Gemeinde-, Stidtischen-, Bezirks- und Verbands-Sparkassen) L/
lhr Zentralinstitut ist die —-
L] Jl'.l
Badische Kommunale Landesbank :
— Girozentrale —
Offentliche Bank- und Pfandbriefanstalt 2
. . D
Mannheim Karlsruhe Freiburg be
{ Augusta-Anlage 33 Zihringerstralle 96 Kaiser-Joseph-Strafle 170 ::
fr
bl
Ausfithrung aller Bankgeschifte
. Auflenhandelsbanken 3

zugleich fir die Kunden der badischen bffentlichen Sparkassen %

| Offentliche Versicherungsanstalt

des Badischen Sparkassen- und Giroverbandes

Mannheim p
Augusta-Anlage 33 i
Pr
betreibt alle Arten der Grofi- und Kleinlebens- sowie der Rentenversicherung,
ferner die Unfall-, Haftpflicht- und Kraftfahrversicherung K
Be
D.[E arm ==

Badische Landesbausparkasse

Bausparkasse der Sparkassen

|
| Karlsruhe
‘ Kaiserstrafle 229

finanziert Wiederaufbau, Neubau, Umbau, Hauskauf, Eigenwohnungen
durch steuerbegiinstigtes Bausparen

110

T

"17) BADISCHE =
LANDESBIBLIOTHEK Baden Wiirttemberg



BLB

BULL
LA

> Dreschmaschinen . Strohpressen
Ackerwagen - Pllige - Erntemaschinen
Grofie Reparaturwerkstétten

Paul Schweiter

LANDMASCHINEN - SINSHEIM/ELS. . TELEFON 489

Hauptgeschdft: Ludwigshofen/Rhein, WestendstraBse 1

Baugeld zu 5%

sichert |hnen ein Wistenroler Bousparver-
trag. Weiters Vorteile: Steverbeginstigung
— tragbare Abzahlung — Hinterbliebenen-
schutz bei Todesfall. Prospekie kostenlos
durch die gréfite deutsche Bousparkosse

GdF Wiistenrot

i gemeinnitzige G. m. b, H. in Ludwigsburg [ WOrt,

L J

Neuerschetnung!

VERSVVCHVUNG IM BERG

Roman won Franz Evertz
221 Seiten, mehrfarb, Schutzumschlog, Holbleinen DM 485

Dos .Es ist dir nicht erlaubt, * des Johannes Boptisto
besteht ouch heute noch zu Recht und wird, dem Gewieher
der Hemmungslosen zum Trotz, selbst von HerodesSeslen
im letzten Grunde onerkonnt, do sie zutiefst es wvielleicht
ohnen, walche Kotasirophe sie heroufbeschwéren. Die alle
Frage der Unoufl@slichkeit der glltigen Ehe ist dos Pro-
blem des Romones _Dis Versuchung im Barg”®

Durch alle Buchhandlungen,
4‘?‘
LAHN-VERLAG - LIMBURG/LAHN

Eine neuve Gesichtshaut

in 10 bis 14 Tagan erhalten Sie durch Anwendung melner
sNovocerma-Kere. Alle Houtunreinhaiten wie Sommersprossen,
Pickel; Mittessar, grous, fahle Hout etc verschwinden. Die
Haut wird rein und sammetwaich wie bei sinam Kinde. Schon
nach der |. Anwendung ouffaliends Teintverschdnerung.
Bei Bestellung Teintfehler ongeben. Preis 9,50 und Porto.

NASENROTE &,

main altbewdhries »Pr@parat A« bessitigan
Preis 5,40 und Porto. Nednahme-Veriand durch

K. E. SCHRODER-SCHENKE

GEGROMNMDET 1874
Barlin-Charlottenburg 9, Mesndheidisirale 911

\. F

direkt ab §abrik an Private!

Gratiskatalog anfordern!

Jugend- und
Motorrédder

Dreigangschaltung . StoBddmpfer
Viele Dankschreiben |

Friedr.Herfeld Sohne

Neuvenrade i. Westfalen Nr.165

Zeugnle:

Meine boppels
leleigen, (chmeren
+ Lelftenbriche habe

Beudleidende
- + Ich duarch lhr prtus
e matifches Patents

’Ffor t Syfem reftl.gehells,

it derSchlange [
Das Patent=SyTtem MU

‘ . emplehlen,

fich befena brrokhrt aul dem Frit: Miher len.
Geblet bder operationslolen

MUhlenm., Elnhart
Bruchhellung D.R. Patent. Ober Sigmaringen,
Aratlich gliniend begutachtrt, v
n Den letzten Jahren wurben Verl, Sie hoftenlos
taufende Mpparate verhouft. Rulkl¥rungeldirif

1 MUNZ & SOHN/AalensWbg.
Slé lﬂﬁat dich schon lanae’ Poftfach 48

BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

Wie beseitigt man

rheumatische Schmerzen ?

Es genigt nicht, daft man die schmarzempfindlichen
Nervan nur vorObergehend betdubt, was oft Schwaifi-
ausbruch, Midigkeit und Benommenheit verursacht,
Viel besser Ist es, ein Mithel zu nehmen, das der
Schmerzursoche salbst zu Lalbe geht. Dos tut Melobon,
Indem es die Schmerzerragung In den Marvenzellen
hemmt und die GefaBkrampfe in den Muskeln st
Meist vergeht dadurch der Schmerz schon noch
wenigen Minuten. Pockg. 75 PL. In cllen Apctheken.
Oratis:

Oberzeugen Sle sich durch alne Gratisprobe von
Dr. Rantuchler & Co. Lauphaim K 5 Wiritbg.

111

':*.‘:l

Baden Wiirttemberg



berihmten HOHNER «won LINDBERG!

Klangschonheit, Klangreinheit und Qualitit sind nicht zu Gbertreffen und die einzig-
artige LINDBERG-HOHN ER-Auswahl bietet fir jeden das richrige Instrument.
LINDBERG's fachkundiger Rat, sorgfaltige Bedienung, LINDBERG's -angenehme
Teilzahlung bis zu 10 Monatsraten machen die Anschaffung erfreulich leiche,

Viele tausende begeisterte Anerkennungen bestitigen daher immer wieder:

Eine HOHNER von LINDBERG, das ist die Freude fiir's Leben”

HOHNER 31223 HOHNER Club 11l BS HOHNER Muselie

Dreirether, diatonisch, 31 Me- | diatonisch, 23 Melodietasten, 7 Hilfs- chromatisch, 46 Melodietasten,
lodie-, 12 BaBtast., zweichdrig | tasten, § Babtasten, dreichirig 10 BaBraseen, dreichirig

HOHNER Student IVM HOHNER VerdiI M HOHNER Tango Il M

chromatisch, 25 Pianotasten, | chromatisch, 37 Pianotasten, 60 BaB- | chromatisch, 37 Pianotasten, 96 Bal-
332 Babe., Diskantregister, tasten, Diskantregister, zweichdrig tasten, ¥ Diskantregiscer
sweichdrig 7 BaBregister, dreichiirig

Das sind & Beispiele aus der grofew Zahl der herrlidien HOH N E R - Modelle. Die neuen
automatiscien Kombinationsregister gebew dem Spieler umgeahnte Moglidikeiten und lassen
ihn ganz newartige Klangwirkungen auf seinem Instrument erzielen,

Verlangen Sie in jedem Falle kostenlos und portofrei LIN DBER G's neuen groBen
Handharmonika-Katalog: 40 Seiten, mit vielen wichtigen Ratschligen, 100 Abbil-
dungen. Gewissenhafte, fachkundige Beratung, pinktliche Lieferung, aubmerksame
Bedienung. 10 Monatsraten. 2 Jahre schriftliche Garantie.

LINDBERG

Gribtes HOH N ER-Versandhaus Deutschlands, Miinchen 2, Kaufingerstr. 38

gy
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Zur Pflege und Vertiefung des Glaubens

Dr.med. R. W.Hynek

Golgotha im Zeungnis
des Turiner Grabtuches

11.—15. Tausend. 224 Seiten, 17 Tiefdruck-
tafeln mit 29 Abbild. Ganzleinen DM 6.80

Dr.med. R W.Hynek
Das Giittliche Antlitz

58 Seiten, 4 Tiefdrucktafeln mit 6 Abbil-
dungen. Kartoniert DM 1.80

Der Prager Arzt hat in jahrzehntelanger
Arbeit mit vielen anderen namhaften Wis-
senschaftlern die geheimnisvollen Abdriicke
des Gekreuzigten vom Turiner Grabtuch
untersucht und in beiden Biichern ein ein-
dringliches Bild vom Leiden und Sterben
des Erltsers gezeichnet, gesehen mit den
Augen des Mediziners und Naturwissen-
schaftlers.

Albert Krautheimer
Heilige Deutschlands

11.—15. Tausend. 376 Seiten mit 19 ganz-
seitigen Holzschnitten. Ganzleinen DM 7.50

Albert Krautheimer

Von Heimat zu Heimat

280 Seiten. Ganzleinen DM 5.20
Diese beiden Heiligenlegenden zeichnen sich
durch eine frische und lebensnahe Darstel-
lung aus. Unsere heiligen Méinner und
Frauen treten vor uns als Menschen wie wir,
denen Gottes Gnade nicht in den Schof3 fiel,
sondern die seelisch und kérperlich schwer
darum ringen multen. Zwei Biicher, an
denen auch unsere Jugend ihre helle Freude

haben wird.

Dr. Gerard Miller

Der Weg nach Golgotha

Der Erléser in seinem Leiden und Sterben
§.—10. Tausend. 180 Seiten. Halbleinen
DM 4.20
In diesern Werk ersteht vor uns die Passion
des Herrn, geschildert auf dem Hintergrund
der politischen, religibsen und kulturellen
Zustinde in Pallistina zur Zeit Jesu. Eine
ausgezeichnete Erginzung zu den Biichern
von Dr. med. R, W. Hynek.

Stephan Wildemann

Ehe und Jungfriulichkeit
80 Seiten. Kartoniert DM 2.80

Stephan Wildemann

Elisabeth

Deutungen und Erwigungen zum Wesen der
Heiligkeit. 92 Seiten. Kartoniert DM 2.40

Stephan Wildemann

Die Frohbotachaft
unseres Glaubens

Ein Lesebuch zur religitsen Weiterbildung.

Band 1: Gott der Eine und Dreifaltige, mit

einer Voruntersuchung iiber den Dogmen-

glauben. 310 Seiten.
Band 2: Die Geschopfe in Erschaffung,
Siinde, Heiligung. 324 Seiten.
Band 3: Der Mensch in der Vollendung.
330 Seiten.
Jeder Band kostet kartoniert DM 3.20,

in Halbleinen DM 5.—.

Die Schriften und Blcher des 1846 verstor-
benen' Schriftstellers und Stadtpfarrers von
Wehr, Stephan Wildemann, haben den gro-
Ben Vorzug, von einem lebenserfahrenen
Seelsorger geschrieben zu sein. Sie geben
deshalb dem aufgeschlossenen Laien Hilfe
und Anregung, sein Wissen um Gott und die
Lehre der Kirche zu vertiefen und zu
bereichern.

Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung

Badenia Verlag Karlsruhe/Baden - Steinstrafe 17-21

BADISCHE

LANDESBIBLIOTHEK

T
=

Baden Wiirttemberg



Was wir |l

Tur

Werkzeug® ® dn Gber die GBI

mnen b | e b en:

rst da

ntie hinad®
gese
wollen,

: wail W
trlichen
aly etwak

Westfalia-Werkzeugco., Hagen 221 i. W,

Gutschein fir den
Werkzeugkatalog

454 Werkzeuge

neuern
Gher

(Deutliche Schrift)

| Mome:
Beruf
|
l Waohnort:
|
Post
1
1 Stralle

|
|
| DRUCKSACHE

| Firma

Westfalia-Werkzeugco

Hagen 221 i. Westf.

Gegen diesen Guiechein oder Einsendung einer Anfroge erhalten Sie kostenlos unseren Werkzeugkotologl

Jedem eine angenehme
Uberraschung

bieten dis Werkzeuge der
WESTFALIA-WERKZELGCO
Ein Kunde, der unser Lager besichtigte, er-
kl&rte wartlich: ,Wenn maoncher das sehen
kdnnte! Das i o olles wundarschdn und
b

unglaubl billigl Mon st doch toricht,
wenn man aus Sparsamkeitsgrinden schlechie
verbrauchle Werkzeugs b t oder sich
sanst mit unzul8nglichen Mitteln abguélil”
Es ist wirklich fir Sie ein Vortsi UnsEre
Leistungsfahigkeit kennenzulernen. Schon
bei kleinsten Lieferunge chan gich die
Versandkosten bezohlt. Gaoro fir Liefe
mu fraier Werkzeuge. Alls
Ay ge & fracht- und verpak-
kungsfrei. Yerlongen Sie unseren Kotalog

mit Abbildungen und Preisen

BADISCHE

-0} | ANDESBIBLIOTHEK

=

Baden Wiirttemberg



BLB BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK




"117) BADISCHE B
LANDESBIBLIOTHEK Bt Wb



BLB BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK




BADISCHE

LANDESBIBLIOTHEK



	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	Vorblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Werbung
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Kalendarium
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Lebendiges Wasser - Himmelswasser
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	Wie ich den Vater kennenlernte
	[Seite]
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25

	[Beiträge]
	[Seite]
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	[Seite]
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	[Seite]
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	[Seite]
	Seite 55
	Seite 56

	Die katholische Seelsorge der badischen Truppen im Ersten Weltkrieg
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	[Seite]

	[Beiträge]
	[Seite]
	Seite 62
	[Seite]
	Seite 64

	Was seid ihr traurig? Ich bin doch bei euch! Erinnerung eines Dachauers
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	[Seite]
	Seite 69
	[Seite]

	[Beitrag]
	[Seite]

	In memoriam requiescant in pace
	[Seite]

	Die Kirche in der Zeit
	Seite 72
	Seite 73
	Illustrationen
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78

	[Beiträge]
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91

	Tabelle
	Seite 92

	[Beiträge]
	Seite 93

	Messen und Märkte in Nordbaden, Südbaden und Hohenzollern
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100

	Werbung
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	[Seite]
	[Seite]

	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


